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Das Institut für Ur- und Frühgesch ichte der 
Un iversität W ien in seinem neuen Heim. 

Am 7. Jänner 1963 bczog das Urgeschichtliche Insrirut sein Heim im Ncl1cn lnst;­
tut':igcbäudc, Wicn !., Univcnitänstraßc 7. Die unter der organisacorischcn Leitung von 
F. Felgenhauer stehende Übersiedlung war in 20 Tagen bce-ndct , dank der tatkräft igen 
Unwr srürnrn g der Studierenden A . Pcny, Cl. Eibncr und H. friesingcr war die 
Bibliothek innerh alb von !4 Tagen wieder benützung sbercit aufgestellt . Die Vorlesun­
ge n konnten während der Ühcr .~icd lunpzcit gehalten werden. Mit dem Ende des 
Wintcrsemcst cn 1962 /63 waren die gesa mten m it ihr verbundenen Arbe iten abge­
schlossen. Die schon seit J ,~hrcn praktisd, gegebene Au sweitung des Arbcitsb<:reiches 
des Inst it ute s auf d ie europäische Frühgeschidnc war die Veranlassung zur i!.nderun g 
der Institutsbezeidrnung in „In st itut für U r- und f-rühgesd,iducu, die über Antr ag d,:, 
Vorstandes und der Philosophischen Fakultät vom Bundesministerium für Unterricht am 

19. I I. 196J mit Zl. JS . 177 - 4/63 genehmigt. wurde. 

Dem Irnaitur stehen 1363,22 m~, also etwas mehr als die Hälfte de s crmm Srockwer ­
kes ,zur Verfügung. Bei der raummäßigcn Auftei lung de r Grundfläche und der llaum ­

war von Seiten der Bauleitun g dem Institut vollkommen fre ie Hand gclas­
scine Vorschläge Hir die Grundgliederung und die Einzdbestimmunr; drr 

in jeder Hinsicht berücksich tigt . 

Für die Grundglicdcl"l.lng waren drei G.-sichrspunkte maßgcbend, u. zw . die syste ­
matische Zu ordnung der Räume ihrer Venvendung nad, , die Rücksidunahme auf die· 
d lirch den Verk ehr scgebe ne Lärmen twick lung und die dur ch den Gesam taufbau des 
Hauses bc-dingtcn Zug angsmöglichk eiten. Demgemäß wurden die für f.orsd ,un;; und 
Lehre bcsoimmtcn Räume im Trakt Ebc ndorfcrstraß c und die für die Samm lunge n so­
wie für die P räp a ratirn 1 vorbehaltenen Tei le im Trakt Univ ersitätss traß e unt<:rgcbracht . 
Die Größe der Räu me ist aus der na~hfolgendcn Aufst ellung ersichtl ich, deren Ein7.d-
6cstimmung auf dem beigeschlossenen Plan eingetra1wn, 

Raumgröße,1: 

Vorst.and 
wi ss. Hilfskraft 
Assistent 
Optik 

45 ,8 1 
23,01 
46,65 
22,7il 

Raumgrößen ; 

Lab or 1 
Labor II 
Dunkelkammer 
Vorr.1.um 

60,50 
64,!5 

4,95 
3,3S 



Hörsaal (Übungsraum) 
Reinigungsfrau 
L= 1.immer 
Sekrnariat 
Biblio th ek 
Osterr . Ar beitsgemeinsdiaft 
Do7.eTitc:ni.immer 
Teeküdie 
Vor rau m dazu 

70,57 
21,80 
36,28 
17,99 

129,98 
44,5S 
21,68 
14,09 
6,24 

Präparator 
Chemikalienraum 
Samm lungen insgesam t 
Sammlung sarbe itsrau,11 
WC insgesamt 
Gänge insgesamt 
2 Loggien 

11,29 
7,36 

328,92 
23,21 
23,4 4 

285,-
48,70 

Summe 1363,22 

Der Stahlbeton bau mit .seinen m;iditige-n Grundpfei lern ergab die Möglichkeit zum 
Anbringen von Einbaukänen , die in dr ei Arten ausgefüh.r1 wurden : offen ah Garde ­
rob e-K ästen für die Studierenden im Leseraum und im Hörsaal (Ubu ngsraum). 
geschlossen als Bibliotheksk;is 1en in den Amt5räumen sowie im Sammlungsarbei1sraum 
und gesdilossen als Vitrinen in Komhinacion mit Depoti:eilcn in den sieben S.unm­
lun gsräumen . In \'erschli eßbaren Einba ukästen wurden auch die Wasdibecken im Vor ­
n:rnds - und A%isten1cnzimmcr sowie im Hörsaal angebrach1, im L~e r;mm und im 
Sekrei.ari :n ist das Wasdib«ken offen belassen worden. Vorstandszimmer, H ilfskraft• 
zimmer, Op1ik , H örsaal (Übungsraum) , Lesezimmer, Sekretariat und Sammlung s­
arbeit5raum ,vurden vollständig mit neue n Möbel ausgcsuttet. das Assistenrenzimmer 
erhielt eine zusärzlich e N eueinridmmg. Die Bibliothek wurde mit Wcrtheim -Srahl­
srellagen ausgesrauet, während des Scudienjahres 1963/6-1 "·urdcn die Sammlungen mit 
neuen Wand - und Pultvitrinen versehen . Mit altem Mobiliar sind noch die beiden Labo­
ratori en, das Zimmer der Reinigungsfrauen, d ie Teeküche, das Dozemen:,immer, der 
Chemikalienraum sowie die beiden Räume d('r Osrerr. Arbeit5gemeinschaft für Ur ­
und Frühgeschid1t e versehen . Die Neueinr iditung der Dunkelk1.mmcr konnte bis jetzt 
noch nidit fertig gestellt werden. Hingegen verfüge das Inst itut übc'r einen neuen 
Liesegmg -Großprojektor fü r Epi - und Di :i.projc'kti on (8,5 X 8,5 cm und 8,5 X 10 cm) 
und einen Kleinbildprojckior Prado 5 X 5 cm zum Vorführen der Lichtb ilder aus der 
Optik in den H örs:i.al, wodurch die Vorl esungs tätigkcit wesendid1 erleichtert wird. 

Sedis Sammlungsräumc sind 1hema1isch •nach den Hauprperioden der Ur - und 
Frühgeschidite gegliedert , der siebente dient der D:usrellung des urzeitlichen Bergbaues 
(Feuernein, Salz, Kupf er, Eisen), doch sind die Neuaufa1ellungsarbei1cn noch in ihrem 
Anfangsstad ium. 

Die Aufstellung der Bibliothek erfolgte nad1 Ein1.elersdieinungcn (Büchern, Son ­
derdrud:en), nach Reihen und Zeitsdirifte n ge1renm. Für die Einze lerscl,einungen gilt 
der numerns currens, für die Reihen und Zeitsdir iftcn wurde die länderweise Aufstel ­
lung in der alphabet ischen Reihenfolge der internationa len Au1ozeid1en durd1 gefüh n. 
Innerhalb der einzelnen Länder gilt jedoch wieder der numerus eurrens. In Z usammen­
arbeit mit der Universität5bibliothek in ein neuer Autoren- und T ice!k:nalog im Auf ­
bau . Die ein1.elncn Titel "'erden in dr eihdi er Ausfertigung als Grundlage für eine nach 
Sadigebieten geordnete Dokumc nuiion in bibliotheks1edinisdi zut reffend er Form fcsc­
gt>halten. 
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Laboratorium I ist fü r die Pr äpararion von kc r:tmischen und metallische n Objekten 
sowie für die Holzpräp:i.r :t~ion ci ngcriclnct, Labor at ori um 1 [ die nt den Vorarbeite n 
für die N euaufstellung der $:'lmmlungen , als Ar bcirsraum ftir St1.1dierende und au ch 
., ls Depot des in Bearbeitung befindlichen Materiales. Sonstiges Depotmaterial in noch 
in zwei je einfcns tcrachsigen Kelkrräumen untergebracht. Dor~ befindet sich auch das 
gesamte Gr:tbung sger:it der Osrerr. Ar beitsgemeinschaft für Ur- und f.rühgc-schichte. 

Mit besonderer Befri L-digung darf fe5tgestellt werden , daß sowohl das Bundc:s­
ministerium für H :'lndel und W iede raufbau wie auch das ßundesminiHerium für Un ter­
ridit in absolut großzügiger Ws·ise die innere Ausgc-sultung des lnstirntes gefördert und 
unterstützt haben. Die Zus:tmme,ur bci i mit der naadid,cn Bauleitung, !x-sonders mir 
den Herren Baumei ster Gruber und Dip l.-Ing. H ilm;1.r, erfolgte in gutem Einverneh­
men. Ih nen ist das Instinn für die Ausflihrung :tller Ilaudetails cb<·nso verbunden wie 
Herrn F. Enli ngcr {Bu ndcsgebäudevcrw:'l!mng), der mit größt er Umsicht und Sorgfalt 
für die lnncncinricl nun g sorgte 

Di,m umerzeichnetcn Vorstand des ln>ti tutes aber ist eine angenehme und vo.i 
Herzen kommende Pflidn, dem mit dem Bau des neuen lnstirntsgeb:-iude:s so enge ver ­
bun dene n J:i.m:tligen Obmann J(,r Univcrsitätsgebäudekom111ission. Herrn Univ.- Pr of. 
Dr. H . Rohrad1er, für die von ihm für J:i.s Institut besorgte großzüg ige Raumpbnung 
herzlichst zu J:i.nken . Den Herren Mininerialr:iten Dr. \V. Sturmingcr unJ Dr. F. Veit> 
sei für die stets gewährte Hilfsbcrei1sd1aft durch Gew:-ihrung von Sonderdm:Hioncn 
für die An.~chaffung von Einzelausst:tttungen besonders gedankt. Sie :i.lle h:'lbcn in vor ­
bildlicher Weise dnu beige1r:tgen, daß das ln.11itut fü r Ur- und Frühgcsd1id11e heute 
z u den best ausgest,ttte tcn und größten Univcnit:itse inri chmngc n unseres F:tchgebietc5 
zählt. Rid1ard Pi t t i o 11 i. 



Zwei Brandg räber aus Langenzersdorf, p. B. 
Korneubu rg, N O. 
Von Sab ine Schmied,, Wien 

Mi , 7 Abbildungen 

Sdion mclirfadi hat Langen7.crsdorf, wie die reid,haltigc Sammlung A. KmoCfl 
und die bek anme Frauenfigur') zeigen, Hinweise auf eine dichte neoli1hisd,e Besied ­
lung des Bisamberggebictes gebradi1 . Die bc_.iden Brandgr:it>l'r wurden zw;1.r schon mehr­
fach genannt 2) 3 ), bis heut.e aber nidit vollständig vcröffenrl\dn . 

\"· 
'- ~ -

~ c._io_•_,~ _ 
Abb. J. Langcnursdorf, NO. X == Fundgcbiet. - Aum2lnitt au, der Ostcrrcich­

Kane 41/J und 4,Mifü,ab 1 : 25.000. 



/ . F1mdort. 

Langenzer sdorf liegt am linken Donauufer in der Wiener Pforte (Abb. 1). Bis 1955 
zu Wien XXI (Floridsdorf) eingemeindet, gehört es jetzt zum Ger .-Bez . und pol. Be1. 
Korneuburg, N.O. 

Die beiden Brandgräber wurden 1944 beim Bau eines Luftschutzkdlers in Lang­
enze rsdorf, Burleiten 20, auf dem Grundstüdl des Herrn A. Klc&a, Parz. Nr. 1210/1 
gefunden. Die Fundstelle befindet sid1 annähernd 25 Meter über dem heutigen Wasser­
spiegel der'Donau (Abb. 2). Die Gräber wurd,m vom Institut für Ur- und Früh ­
gl!Schichte der Universität Wi= unter Leitung von Ch. Pcschek geborgen. Von ihm 
liegt der nachstehende Fundbericht vor. 
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Abb. 2. Ltngcnzcmlorf, NO. - Skizze von Chr. Pcsdiek (Umzeichnung). 

„Anfang Juni 1944 fand Herr A. Klccka bei Anlage eines Luftsdiutzkdlers auf 
seinem Besitze in Langenzersdorf, Burleiten 20, Parz. Nr. 1210/1: 

Brandgrab 1: In 1,50m Tiefe stand ein Topf aus grauem, mit kleinen 
Steind,en gemagem:m Ton mit schön geglätteter, rostbrauner Oberfangssd,idit. Der Rand 
trägt gegenständig zwei kleine Bandhenkel und auf der Schulter dazwisdien kreuzständig 
vier Griffwarzen. In dem Topf befand sich der Leidienbrand eines kleinen Kindes und 
das Bruchsrü& eines bearbeitcteten Röhrenknodicns, vielleicht das Stüdl einer Knodi cn­
pfeife. Das Gefäß stand in einer Schale mit kantig einge:i:ogcnem Rand e und kantig 
waagrcdit endendem Mundsaum. Der Umbug trägt drei Bu&cl. Der steinchcnhältig c 
Ton ist rost- bis hellbraun. Der Boden ,ist> zum Teil abgeplatzt. 



Brandgrab 2: 10 Tage späte r nieß Herr A . Kk-dta 3,25 m südl ich in 1,25 m 
Tiefe auf Sdierbcn neben einem Steine. Die Sdi.erbcn ergaben die nur teilweise zusan1-
me nset:r.ba ren Teile eines Topfes mit sdi.räg nadi. außen abgesetztem Rande und vier 
Griffwarzen auf der Sd 1ulter . De r To n ist mit St einchen gl'magcrt und he ll- bis grau­
braun, im Bruch rostbraun. Nur etwa ein Viertel des Gefäßes ist erhalt en . Dl'r Lcidie n­
brand war bis au f Spur en v erga ngen. 

Beide Brandgräb er sind in di e jüngere Steinzeit, Lc-ngyelkuh:ur, zu verw eisen." 
Die Funde bdi nden sich im lnstiru1 für Ur- und Frühgcschiclne der Universität 

Wie n. 

2. Das F1mdg11t. 

Grab 1: Flaschcnförmii;es Gof~ ß, rödid,brauncr Ton, mit kleinen S1cindicn gcmager:, 
dünn ge,chlid.ort. Stol!cnwci,., leid, t angeschmaucht. Ebene Standl!öd,e, koni sch auf­
steigender Untertei l, schwad, abgesNz1er Hals, leicht ausladender 1'.fond,aum, von 
hier bis zum Sd,uher.,n,at>. zwei gegensündig e englid,tigc Ilandh enkcl. Auf dem 
Baud, vier kleine Griff warzen. H . D.9 cm; Bdm. 8,6 cm; Mdm. 9.S cm; Wandst. 
0,4cm. {lnv. Nr. 18.249, Abb. 4) 
Konisdie Sd,üsscl, bräun licher, dickwandiger Ton, 11arkc S1eindienm.1gerung; stellcn­
"""i,c ange,d,maucht . Ebene Standffachc, Mund$aum eingezogen, 11ark deformiere . 
Auf dem Wandknick vier kleine Griffwar:tcn; H. 7,4 cm; Bdm. S,5 cni; Mdn>. \-l cm; 
Wand11. 0,7 cm. (lnv. Nr. 18.251, Abb. 5) 
Bruchnück einer röhrenförmigen P c r I e au$ Marmor, Dm. 0,S cm; "Erhah. Lfogc 
2,4cm . (Inv . Nr. 18.252 . Abb. 3) . 
Leichenbrand eines Kindes. (In ,·. Nr. l S.250). 

Grab 2: R.andstüd. eines flaschenförmigen Gd~ßes. Graub,.,uncr, mit Glimmer gcmagcrccr 
Ton, bauchig au1gesIDwun;;cnc Schuhe, , Mund,aum leid,, ausladend. Wand,t. 0,6 cm 
(Jnv. Nr. 18.253, Abb. 7) 
Wandbrud,nück de«clbcn Gef~ßcs mit kleiner Warze. (Abb. 6), 14 ,veitcre kleine 
Wandbruchstü<Xe drnellx,n Gefäße. 
Zwei kleine Bodcm,üd.c einer Sd,ü" d, rötlid1br.,u11er, sehr grober, dickwandiger, 
mir größeren Steinchen gemagcner Ton. (lnv. Nr. lS.2 54) 
Bodensiüd. eine, Gefaßcs, rödichbrauncr Ton, grobe S1cind1<nmageruni;. {In,· Nr. 
18.255). 

~o ~ 

Abb. 3. Lani;cn:,endorf, NO ., Gr.,b 1, Marmorpe rle. n. Gr. 

3. Dati emng 1<nd K11ft1tr2ugchörigkeit. 

Von dem keramischen l nvemar kann ledig lid, das flasdienförmigc Gefäß (Inv. 
Nr. 18.24 9) fü r eine di.ronolot;ische Auswertung herange:,ogen werden. Da s fhschcn­
förmi ge Gefäß kann nidu als Beigabe angesprochen werd en, da es sich um den Lcidien ­
brandbch älter handelt. Lediglich die durdi den Brand srark deformierte Schi.issel sowie 
die angesd1maudHe Marmorperle kö nnen als eige ntliche ßc•ig.ihen gewertet werden . 
D iese Form wird vo n R. Pittioni ·') als kenm: eichnend fi.ir die m:ihrisch -niederö sre r­
reidi.isch-hurgenl:indische Gruppe der hcma hen Keramik be-.<eichnet. Sie läßt sich in 
Niede röste rr eich in eine ältere und eine ji.ingcre Phase glied ern . fo rm, To n und Ober -



fläd1enbeschaffenhcit des fl::ischcnförmigen Gefäßes (Abb. 4) verweisen es in die jüngere 
Phase, in die auch im Hinblick auf die gleichen Kriterien die Sdtüsse l (Abb. 5) 7,u 
stellen ist. Marmorperll"n dürft en bis jetn in der älteren Pha.se der bemalten Keramik 

Abb. 4 und 5. bngcn~cr,dorf, NO. Grab !, Gcf:ißc. '/, n. Gr. 

nod1 nicht bekanm sein. Wenn sie aber in Brandgräbern mit Jordammühler Keramik 
in Rösscn ') vorkommen, so ist dies für eine fdnere chronologisdte Zuordnung ein 
beachtenswerter Hinwei s. 

In der bema lten Keramik herrscht die Körperbestattung vor . Außer den Lan g­
enzersdorfer Gräbern finden sich nur drei weitere Nachweise von Brandbestamrngen: 

Au s Niederösterreich kennen wir von Holl enburg bei Krems ein Brandgrab, das 
zwar sdton mehrmals in der Fachliteratur 0) genannt wurde, aber noch u1weröffent-



licht ist. Der kera misdie Inhalt besieht aus einer unverzienc n Pußschüs1cl und einer 
kon ischen Sdi.üssel mit gegenständigen Griffwan.en. Beide Gefäße sind auf Grund ihrer 
Form, d es Tones und der unbemaltcn Obrrfläche in die jüngere Pha se der bemalten 
Keramik zu stellen. 

In Mähren, in JaromHic e bei MoravskC Bud<'!jovice (M:ihrisch -Bud,veis) , ist eben­
falls ein Brandgrab gefun den worden , das von F. Vildomcc ') und G. Childc ") der 
jüngeren Phase der mährischen bemalten Keramik zugeordnet wurde . F. Vildomec 
beschreibt das Grab folgendermaßen: ,,In einer Grube fand sich ein kleiner Topf mit 
verbrannten Knochenr esten, dazu ein weiterer aus feinerem Ton, außerdem zwei 
Sdi.üssdn (eine davon aus sehr grobem Ton), und da s Brudi.stück eines Löffels." 

J. Ncus 1upn}' 1) hat aus dem ösrlid1en Böhmen, aus Pl'cdmef icebei Hndec Kdlov6, 
ein weiteres Brandgrab der bemalten Keramik veröffendich 1. Das Pundgut gleicht dem 
des Langenzersdorfor Grabes . Es besteht aus einem fbschenförmigen Gefäß mit bauchi ­
gem Unterteil und kaum abgesetz tem Hals, vier Griffwarzen am Bauchumbruch, drei 
Wanen am Halsansatz, und aus einer konischen, dickwand igen Schüssel mit leicht ein­
gezogenem Mundsaum und zwei kleinen Griffwarzen. Auch der Ton dieser Gefäße 
ist grobkörnig. 

Die ä!tesren ncolichi!idi.en Brandgräber st.dlt U. Fischer 10 ) in der Linearb and­
keramik im Friedhof von Arnstadt fest. Nach D. Kahlkc ") rri11 die Sitte der Leichen­
verb rennung im mineldeuuch-ostböhmischen Raum für den donauländischcn Ku lrur­
kreis am Ende der Linienbandkeramik und besondc.-rs in der Stichbandkeramik auf. 
Audi. M. Stekl;i '~) betont da$ merkbare Hervortreten der Brandbe stattung innerhalb 

/()7 \ 
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der ostböhmisdm, Sticl1bamlkeramik. Bei der Karticrung aller ßr andgräbtr zeigte sich 
eine mehr oder wrniger star ke H:iufun g in der weiteren Un1gcbung von Prag . Da di~ 
Jon bn smühler Kult11r, die Körpcr- und ßrandbestatcung in gle icher Weise ausüb1, im 
Gebiet der Sti chbandker,lmik auftritt, können wir annehmen, daß die Sinc der Lcichen 
vcrbrcnnung als Substrat des n id1bandkeram ischen Grundhori7.ontcs zu vcrs1ehcn ist. 
Sie ist nach V. Milo jCiC 13 ) etwa der jüngeren Phase der bemalten Keramik glcicb.u ­
sctzen. Eine Verbindung zwischen Jord.,nsmühlcr Kultur und der bemalten Keramik 
zeigt sich auch in dem keramischen lnvcntar einige r Jordansmühler Brandgräber. 

In den Gräbern mit Lcichc'nbrand von Prag-ßubencc ' 1) treten Pihg,:.fäß e auf. 
Das Br.,ndgrab XX aus Rössen "') zcig1 neben 1ypisd1er Jordammühler Keramik cin 
fla.schenförmii;es Gcrnß, d.1s dem in der bemalt en Keramik vorkommenden Typu s en1-
spricht, W . Nowo t hnig rn) veröffentlicht ;ius Schlesien, ßresbu-Hutlieb, ein Brand grab 
der Jordammühlc, Gruppe, das aud, Fußsch:t!en als Beigaben aufweist. Umgekehrt ist 
die Marmorperle im Brandgrab 1 von LangenzC'rsdorf. eine bis jNZ! fast ausschließlid, 
im Jordansmühler Bereich vorkommende Sitte der Tot,:nbeig.,be. <·in \ntere,1sa,11cr 
Hinw eis. 

Die f.undi;cmeinschaft. ein iger Typen innerhalb der Jordansm ühler Keramik und 
der jüngeren Phase der bemalten Keramik sprechen dafür, daß Beziehungen zwi schen 
beiden Gruppen bestanden habe,1. Dies wird vc-rständlich, wenn man die Au5dchnung 
der benulten Ker.,mik in der jüngeren Phase, im Gegensatz zur :ilteren. betrachtet 

K. Sd1irmeiw:11 ") hebt hervor. daß in Nordmähren im Gegensatz zu Südmähren 
die I'und e nur den letzten de r von F. Vildomec <>.ufgestellten sechs Chmno!ogiesiufen 
entsprechen . 

B. Novotn}' ' 8) hat in Böhmen eine ähnl iche Bco6aduung gemacht. Auch dor: 
exisricrt 1.um Großteil nur die unbemalte Ware der jün geren Phase der bemalten 
KH:m,ik. 

B. Novotnf 10 ) glau6t auch in der Slovakei eine Ausdehnung in der jüngeren 
Phase über den Umfang der ältenn bemalten Gruppe nach Norden und Osten hin 
fes1stellen zu können. V. Budi,ukf-Kritka mein1, daß sich im Forndireircn der kerami ­
schen Entwicklung der Bestattungsritu s vom Körper- zum Brandgr ab gerichtec habe. 

Bei einer Zusammenschau dieser Einzel untersuchun gen aus No rdmähr„n, Böhmen 
und der Slovakc i läßt sich fcststeUcn , daß in der jüngeren Pha se der mährisch-nic<lcr ­
fotcrreichi sch-b urgcnl:indisd1e11 Gruppe der hemaltcn Keramik eine Ausdehnung, bzw . 
eine Verbreitung der K„ramikformen nach Nordwe-s1en, Norden und Nordosten statt­
gefun den hat. Hiebei mag ein Austausch vonstatten gegangen sein, wie die Funde 
der jüngcren unbemalten Keramik in den Jordans mühler Brandgräbern, bzw. die 
Br andgräber in der Zentralzone der mährischen benultcn Kcramik zeigen. 
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Eine frühbron zezeirliche Töpfergrub e in 
Unterwinden bei St. Andrä an der Tr aisen, 

p. B. St. Pölt en, NO. 
Von Andr eas Lippcr1, Wien 

Mi, 2 Tafdn und 2 Abbildungen. 

Mcmem GroPvaler Prof. Dr. Oskar Sirackcr wn, 79. Gd,,.rmag. 

/. F1mdort ') 

D ie Fundstcllc liegt in der Ka tastralgc-rncindc Umcrwindcn, G . ß. Hcrwgcnburg, 
p. B. St. Pöli cn, Nicdt'rfüt crrr ich (öst. Karte ! , 50.000, Blatt 38, Krem s a. d. Donau, 
Abb . 1.). Auf der östlichen Seite der von Umenvind cn nach St. Andrä nordwärts 
führenden Bczirksstr":lßc bcfindc1 sich eine große Schotterg rube und ie1 ihrer der 

Abb. 1. Untuwindcn bei Sr. Andr:i a. d. Tr:iiscn, NO. X = Fundorr. 
Ausschnitt au, der Karte 1 : 50.000 
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Gemeinde Unt erwinden zugewandten Hälfte, GI. 150 m vom On und 25 m von de, 
Straße en tfl'rn t , d ie Fundstl' lle (Parz. 759, Bc7 .. -Straßcnaussdwß Hcnog enbu rg). 

2. Fundg eschid,t e. 

Am S. li l. 1937 stießen zwei K ned 1te, die Schoner ho lt en, auf zwei G efäße, ohne 
der Sadt e weiter nachzugehen . Bei abermaligen Schot te rar bei ten am 10. VI 1. 1937 traf 
man an derselben St elle auf eine nu r mehr im unte ren Teil erhaltene G ru be; der 
andere Tei l schei nt schon früher beim Abr;iumen zerst ört wor den zu sein . Im Bei sein 
von P . G . Hahn], damals Kämmere r des Stihe<i Her,;ogenburg, wu rd e der Rest der 
Grub e von He rrn Franz Schnabl, Unterw inden, ausgegraben und ihr In ha! r 
Die Grube war im Grundriß m;t 4 m Durchmesser rund und an der ricfstcn 
0,9 m ti e f. Ern·a unterhalb der Grube nmine befand sich eine weitere Ve rt iefung mit 
dem Ausmaß von 100 X 90 cm Ti efe. in welcher sich 15 der vo llstiindig c rha ltc n~n 
G efäß e stehend, in kleinen Abständen nebeneinander, befanden . Der Gn,be njnh a lt 
hesta nd aus Gcfaßfragmemen und Steingcräten. A uße rdem fandl.'"n sich Bruchstücke von 
Wand he"· ur f , Ti erknoch en und -zähnen, ein G eweihbrudmüd: , drei Teichmuschel n und 
l""in eifö rmiger R eibste in, die jedoch aUe nicht :1.ufbew:1.hrt wurden. D:1.5 übrige Fun d­
guc w urde von der Prähistor ischen Abteilung des Nat u rhistorischen Museums in W ien 
r~tauri ert und d;i rauf hin dem Museum Seih H erz ogen burg zur Aufbewahrung übe r­

geben. 

3. Da5 F,mdgttt. 
lnY.-Nr. 1 :,.. Knochen p f t; cm. (Venchollc n). 
InY.-N r. 1. Hoher T opf mit rütlich -buuncr, gu, gcglänetcr Obcrfl ~d,c Mund saum 

rnn dum cr,;änn . Dcutlid, :,.bgcsetzt e Sdiult cr, baudiiger Mitt elteil, cinge,;ogcncr Gdäßun,enei l 
MsD = 187, BD = 121, erh . H . = 320-340, max. BauchD = 295 (T:if. 1/7). 

lnv.-Nr. 2. Hoher Henk c I top f mit grau -br.rnncr, gut gcglättcrcr Oberfl äche und 
rötlicher Jnncn,c i,c. Au,bdcnd cr Mundsaum vom Ha lsrcil durch Tonle ine getrenn t, dieser 
vom bauchigen Miud,eil abgesetzt. cini;c>cogener GcLißuntcrtei l. Ein B~ndhcnkcl zieht ,·o~ 
oberen H:ilS1eil bi, zum unt eren Halsabsan. Zum lhndhcnkcl, bzw. zue,nandcr gcgcn>1~nd1g 
J Knubb en am unteren Hah ~bu1z. M,D = 216, BD = 93, H = 253, mH. lhuch D = 258. 
Hbr. = 20 (Taf. l/6) . 

Jnv .-Nr. J. KI. H en k e ltop f mi, br:iun lidier, ,d,w.uz gefleckter. innen sd,wancr, 
i;u, gcgfattew r Obcrfbdie . Langer, abge,ctnor H alsteil vom .,u,Lldendcn Mund ,,:tum dur<TI 
TonleiS1e getrenn t, kugelig gcquenditer Gcfiißunt~rtcil, kl. Sta ndfl i die. Sanduhr förmigcr Henkel 
am unte ren Halsteil. Drei Knubben zu Henkel bzw. zueinander gcgcnsündig am Sdmltera b,a tz . 
M,D = 124, BD = 70, H = 174, max. ß:tuchD = 154, durdisdinittl. Hbr. = 26 (Taf. 1/8). 

lm·. -Nr. 4. KI. H e nk c I t op f mit gclblidi-bra uncr, ,d,warz gefleckter, innen sdi" ·M­
zer, gur gegläue<er Ob crflädi e. Deutlid, abgc,ctucr H.,l" cil vom Mun<l,.,um durch Tonle iste 
gc1rennt, baud, ig•gcqucudi tcr Geflißunterteil, kl. StandfEid,e. Sanduhrförn ,igcr Hen kel :,.m 
unteren Halsteil. Dazu gegenständig eine Knubbe am Halub,:i,z. M,D = 115, BD = S~, 
H = 174, ma>.. Baud,D = 164, durdisdininl. Hbr. = 21 (Taf. 1/5). 

ln v.-Nr . 5. KJ. H c n k c lt o p f mit hellbrauner, innen sd,warzcr, gut geglätteter Ober ­
ffäd,c. Dcudid, abgcscnrcr Halst eil vom ausladenden Mundsaum durdi Tonleiste gctrcnn,, 
gequendit -kugcligcr Gefäßunterteil, kl. S,a ndfli dic. S:induhrfö rmigcr H enkel am unte ren 
Halsreil. Zum H enkel, bzw. zueinander gcgem,~ndig 3 Knubben am Halsab,a,z. M, D = 72, 
BD = 44, H = 102, max. IlaudiD = 91, durdi,d,ni nl. Hbr. = 12 (Taf. 11/1). 

Jn,·. -Nr. 6. Kl. H c n k c lt o p f mii gclblidi-buuner, schwarz gefleckter , innen ,d,war-
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:,;er, gu, gcgl:inetcr Oberflädie. Dcudid, abgesetzter HalS1cil vom Munds.1um durdi Tonleiste 
getrennt, gcquctsdit-kugcligcr Gcf~ßu n,cn cil, kt. Srnndflädie. Sanduhrförmigcr Hen kel an, 
un rcun Halsteil. Dazu gcgcn>tändig eine Knubbe am Hals.1bs.11z. M,D = 68, BD = 40, 
H = 100, ma,::. ll auchD = 96, durdi,d,niu l. Hbr . = 19 (Taf. IJ/2) 

lnv. -Nr . 7. KI. H c n k c lt o p f mir i;clblich-brauner, schwarz gdlcdaer, innen ,d,warur, 
gur gcgfättctcr Oberfläche. De utlich abgc,ctzter Halsteil vom Munds.1u ,n durch Tonleiste 
getrennt, gequc1sdu-kugcligcr Gef:ißuntcrteil, kl. Standfläche. Sanduhrförmigcr Henkel am 
unteren Halsteil. Da~.u gegcnsündig am Halsabsati eine Knubbe. MsD = 71, BD = 34, 
H = SS. "'"" · ßaud,D = 84, durdnd,nitd . Hbr. = 10 (Taf. ll/3) . 

lnv .-Nr. S. KI. H c n k c J c o p f mit i;clblich-brau'1er, sdiwar :,; gefleckter, inn en ,diwar­
ur, gut gcglätrctcr Obcrffache. Langer Hals,c il gut :tbgescn, , von , ausladenden, wulstigen 
Mundsaum durdi Tonleiste getrennt. ku gdiger Gcfäßun,cnci!, kl. Standfläche. Sanduh rförmi gcr 
Henkel am unteren Halsteil. Oa:,;u gegensündig auf Halsab ;:a,z eine Knubbe . M,D = 68, 
IJO = 38, H = S4, max. llaud ,O = 80, durdisdinittl. Hbr. = 11 (Taf. 11/4) . 

\nv. -Nr. 9. Kl. H c n k c lt o p f mit hellbrauner, gut gcgl :iucter Obcrfl::iche . Abgc1c,ucr 
Halsteil, ,·om au sladenden Mundsaum durch Tonleiste getrennr, gequct ,cht-ku gd igcr Gef:iß­
uniencil, k l. S1.1ndflädic. Ein He„kcl -~icht vom mitd . Sdiulterrcil bi, unterha lb des Sdiuhcr ­
ab,.,tzcs. MsD = 64, 1!0 = 2-l, H = 78, max. ß.rndiD = 75, durdisd,niul. H br. = 10 
(Taf. IJ/5). 

Jnv. -Nr . 10 . KI . H enkeltopf mit sd,w.1r:,;er, gut g~gl'ittetcr Obcrfl;id,c. Ocutlid, 
ahgcsctncr Hal steil, vom au,bdendcn Mue1duum du rd, TonlciHe ge<re11n1, kugeliger Gcf:iß. 
un,crie il, kl. SundfLid,e. Ein Henkel zieht vom oberen Sdiultcrreil bi, unterhalb des Sdiul!cr• 
.,bsaues. D.uu gcgcmt:i ndig am Sdiuhcrabsatz eine Knubbe. M,O = 62, BO = 20, H = 8~, 
max. BaudiD = 76, dmch,chnittl. Hbr. = 10 (Taf. 11/6). 

lnv .-Nr . 11. KI. Henkeltopf, unrcgelm:ißig geformt, mit grau-,d,w.1rzcr, gut gc­
gl:itt eter Obcrfläd,c. langer ,1bgcsc1zter Halsteil . vom ausi.ldcnden Mundsaum durch Tonlei<1e 
getre nnt, gcqueisdn-kugeligcr Gefaßuntcrtcil, kl. S,andfl:idic. Sanduhrförmigcr Henkel an , 
unteren Halsteil. Da?.u gcgens,fodig am Hal sabsatz eine Knubbe. MsD = 67 - 72, 110 = 
36-~ 1. H = 88, max. ßaud,I) = 79, durdnd,nirtl. Hbr. = 13 {Ta f. I/2). 

lnv .- Nr. 12. KI. H cn k c I top f mit grau-schwarzer, innen sdi war:ecr, gut geglätteter 
Obc rffäd,c. Abgeset;,1cr H alstei l, vom au,.bdcndcn Mundsaum durd, sd ,w.,ch sid1tb.1r~ Ton ­
leiste ge<rcnnr, gcqucrsd,,.kugcl igcr Gcfäßun,crtci!, kt. S1.,ndfl~che. S,ark sanduhrförmii;er 
He nkel am unt eren Halsreil. Da~.u gegensdndig am Hal sab,atT. eine Knubbe. M,D = 63 , 
ßO = 38, H = 73, max . Baud,D = 73, durd,sdrni,tl . Hbr . = 9 (Taf. 1/3) 

Jn,·.-Nr. 13. Kl. 1-{ c n kc 1, op f mi, gclb lid, -brauncr . ,diwarz i;cf lcck ,e r, innen 1d,war ­
~-c,, seh r gu , gegl:ittctcr Oberfläche . Gut ,1bi;csc,ncr Halsrcil, vom sdnvad, ausladenden Mund­
saum_ durdi To11lci"c getrennt, scq uctscht-kugcligcr Gc faßu111encil, kl. S,andfl:id,c. S.,nduhr­
förm,gcr Henkel am umcrcn Hal>tcil. D azu gegcns,änJig auf fiahabs.lt z eine Knubbe. MsD = 
65, ßd . = )7. H. = 78, max . ßaud,D = 78, durchsdu,itd . Hbr. = 10 

lnv .-Nr . 14. KI. H c n k e l t o p f init gclblich- br.,uncr, sd,warz gcfleducr, innen sd l\\·ar 
Zer, gut gcg lättc,cr Oberf!äd,e. Deudid, abgc,etzter H.olstc il, vom ,diw.1d1 au,bdenden Mund 
<aum durd, Tonlei1<e i;etrcnnt, kugeliger Gcfaßunrcrtcil, kl. S,andffächc. Henkel an be iden 

~\:•~t::t Kg,:~~~: 1cn3 c~~~ a~:~~;:~~-~~•;il~ ~f;~-:,u~t;.•t~ b;::· :~~:•a;~::h,gge~•i;~ 

(Taf. l!/9). 
lnv. -N r. 15. KI. H c n k e J c o p f mi, ge lbl ich-braune r, sdiwarz i:d leckter, innen sd,war­

zcr, gut gcg lcitte,er Oberfl;ichc. Dcudid, abge,e,ztcr Halsteil, vom wulstigen Mundsaum durd, 
TonlciStc getrennt, gequct>dit-kugcligcr Gcfißun,ert eil, kl. Standfliche. Sanduhcförmii:cr Hen­
kel am unteren Halste il. Da~.u gcgcnst:in dig auf Halsabs.11z eine ,cnkrcdi, gckcrb,e K nubbe . 
MsD = 57. IJO = 37, H = 86, max. ß audiO = 78, durdischnltd. Hbr. = 7 (Taf. 11/7). 

Jnv.-Nr. 16. Topf mit gclb lid 1-br.1uner, schw..rz gefleck ter, innen gr:i.uer , gu, i:cgl:ittct er 
Oberflädie. Kehlig eingezogener , abgcscn.tcr Hal s mit ausladenden , Mund,aum, baudiiger 
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Gcfäßunicncil. Etwa, umcrha ll, de, l-lals.,l,,atze, zwei zueinander i;egensr:indigc O,enhenkcl. 
MsD = 110, ßD = 74, max . ßaud,D = 122, Br. d. O...-nhenkcl1 = 8 (Taf. 1/i). 

lnv.-Nr. 17. Sdiwad, koni,dier Napf mit i;rau -sdiw.uzcr, innen rödidi-br .,unu , 
,diledit geglätteter Oberf liicl,c. Unrcgclm:,ßigc Formung. Sdiw'1.d, eingezogener Boden. M, D = 
7S, BD = 52, 1-1 = 62 (Taf. 1/l). 

l nv .-Nr. 18. Gr. Wandbruch .st üc , k mit Mund,.,um au, 1:raucm Ton und mir 
ähnl idier Obc rfl:idic n f.ul, e. Unterhalb des Mu nd,.1ume, schm.,le Tonlei,1e. Errechneter M,D 
= 1 8➔ (T a f. II/!0h) . 

ln v ,-N r . 19. Mun d , au m b r u c h s t ü c k au, i;r.,ucm Ton und mit rödid, -braunc r, 
an einer Ste lle sd1w.uz &eflcdacr Obet!l:ichc, Un,crhalb de, Mund,aumes narkc TonlciS1e, 
ol,er - und un terha lb da,· o n eine Reihe von punkdörn1. EinS!id,cn. Errcdmctcr M,D = 130 
(T., f. 11/ 11}. 

lnv.-Nr. 20. Mundsaumbruch , ,ück au, grauem Ton mit Junkc!graucr Obcr ­
fläd,c . Unterha lb des MundsaumC< 1:cgläuctc Kehlung, gerauhtcr Unterteil (T.,f. 11/10 c) 

Inv. -Nr. 2!. S.,nduhrfürmii;er ß an d h cn k c 1 mir anh .,ftcndcm Wandteil au s grauen, 
Ton und i;clblid, -braun cr, i;ul geglänctcr Oberfläche. Henkelhöhe = 11, Durd,,d,niul Hbr 
= H (Taf. l!/!0a ) 

lnv .-Nr. 22. ß an d h c n k c I mit anh.,f,cnd,·m \Vand s,Ud< au, red uziert gr.1u-sd1w.H>.em 
Ton mit Kalkgrus gem.1gert. Hellbr.rne1c Obcrfbd,c. Hcnkelh öhe = H, H br. :: 29 (Taf. II/ 
!Ob). 

ß" n d h ,. n k ,· I mi, anh:1f1endcm \V:tnds,ück au, grauem Ton und gr,tucr 
Oberf!:id,e . Henke lhöhc = S'J, HI,,. = 25 (Taf. IJ/J0c} . 

ß ., n d h c n k c I mit .,nhaftcndem W:1nd,1üd< :tu< grauem Ton un<l <lunkd ­
;;r.1ucr ObcrfL id, e. Hcnkclhöhc = 53, Hbr. = 19 (T:tf. 11/!0d ) 

Inv. -Nr. 23. Wandbruch stück mit abgebrochenem 1-knkcl. Hbr. = 25 
lnv. -Nr. 24. Brud, , töck eines ß ., n <l h c n k c 1,. Hbr. = 22 

llrud, s1iick eine, sehr dünnen Hcn k~I ,. Hbr. = 10. 
lnv.-Nr. 25 . Wdndbruch,,iick mit abgebrochenem Henkel. !-Ihr.= 20. 
Jnv.-Nr. 26. ßrudmi.id< eine s Henk c I s mit f.i,t runden, D,n. Dm. = 20. 
Jnv .-Nr. 27. Mund sa umbru chs,üc k :1u1 grauem Toe1 mi, hellgelber, gcgl:iuetcr 

Ol>erfl:id1c (T~f. 11/10 g). 
r,w. -Nr. 28. i\lunds c, umbru~h,ti.i ck aus grauem Ton mit gr:tucr Oberfl.id,c 

T:tf. l l / !0f) . 
ln,·. -Nr. 29. G l ä,t,tcin ., u, GrUnstcin ,·on etw.1 o, ·,tlcr Forn,. An beiden Enden 

durd, Sdilcifc n (Sd,lcihpurcn) sdiarfbn,igc R:indcr. L = 52, max. Breite = 24, max. Did<~ 
= !0 (T:t f. 11/15; ' /, n. Gr.). 

Jnv.-N r. 30. T rape~ fifrmii;cr K j n {: c n ., b, c h I a g mir dcxt rola tcralcn Kcrbun;;c n 
(s:;gc:triige s Gcr:it ) . L = 36, ßaule ßr. = 24, Term. ßr. = H , max. Did<e = 8 (Taf. 11/16 a; 
1/, n. Gr.). 

lnv.-Nr . 3 1. K I in gen ab s c h I a g aus grauen, Silcx mit ,ininrolatcrJle n Kerbuni;cn 
(,:igeartiges Ger~t). ßa<alc, Ende gcbrocl,cn. L = 36, m.,x. Breite = 20, max. Did<c = 5 
(Taf. II/16b; '/, n. Gr. ) 

lnv .-N r. 32. K I i n g c n·a b , c h I a g aus rötlichem Silcx. lb ulcs und terminale s Ende 
gebrochen . Sinisuolncralc Rernuchc. Dcx1rolarcral ahc Kno llcnobcrfl ;id,c sid11b:tr. L = H, 
Uasalc Br. = 31. m.,x. Di<!c = 10 (Taf. ll/16c; '/ , n. Gr.). 

Jn,·.-N r. 33. Fl:tdier, runder Spinnwirtel aus rot gcb,anntcm Ton, kleine Du rd,bohrung, 
Dn, = 60 (Ver,d,o llcn, Bcsd, rcibung aus lnvcnrark .utci Museum S, ift H erzogenburg) , 

Inv. -Nr, H. Kon. Ton d ü s • mit gcglüteccr, hdll,rau ner und ncllen"·eiic dun kel 
i;cflcd<ter Obcrffäd1c. An der Außcnicitc v ier nid 1t g~n>. du rd,la ufcndc icnk rcd,, c R illen als 
Verz ierung. L = 37, Unt . Dm = J7, Ob . Dm = 15 (Taf. l J/ lJ; '/ , n. Gr.) . 

lnv. -N r. 35. KI., ko n. T on d ü, c mit rödid,cr und ,d, warz gcf!ed<tcr Obe rflidtc , grob 
geformt. L = 20, Um . Dm = 25, Ob. Dm = 18 (Taf. 11/ l~; '/, n. Gr.), 
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Tnv.•Nr. 36. G cf ä ll frag m e n t au, bräunlidi -rö tlidicm Ton und ähnlidifarbii;er 
Obcrf!ädic. Wcitau,bdcnder Mundsaum, unregdm:ißigc, breite, im allgeme inen scnkrcditc 
Furdien etwa, unterhalb de, Mundsaum~,. Errcdincter M,D = 170 (Taf. II/12). 

4 . .Auiwertsmg. 

a) Di e Grube . 

über di.-, Form d.-,r Grube sreht leid er nidm Nähere5 fest, da sie 7.ur Zoit der Aus­
grabung schon zum T eil abgetragen war. Nur soviel ist sicher, daß die Grube zmnin­
de51cns im unteren Teil einen kreisrunden Durchmesser von 4 m besaß. In der Mitte 
befand sich eine Vcrticfung mit den vollständig erhaltenen Gdäß en, deren Zahl, wenn 
man die während des Winters 1937 gefundenen und erhaltenen zwei Gefäße dazu­
redm er, 17 beträgt. 

Ein en erstaunlich ana logen Fundkomplex scheint die frühbronZe7.citlichc Grube 
bei Ravelsbach bei Eggenburg darzusce llen ~). Sie war von _brodaibarr igcr Form mit 
einc r breiten, gangförmigen Offnung nach oben und einer muldcnförmigen Vcrticfun,; 
am Bod en~. (Dm der Gruberuohl e 270 cm, Dm der Offnuni; 130 cm). Am Rmde der 
Grub e befanden sich dicht aneinandergedrängt 7 gut erhaltene Gefäße und 2 Schüsseln . 
Neben Gcf ~ßschcrbcn und Tierknoch en fand en sich noch 3 Musch.e!schalen, ein 
Knodi enpfriem, ein Steinglätter und 2 KnodiengUitter. Bis auf die Knochengl~tter 
stimm t der Grubeninhalt mit dem von St. Andr:i völlig überein . 

F. Scheibenreiter deutet die Grube ,lls „Brenngrube", als eine Art von Vorläufer 
des Töpf erofens, bei der das Feuer von der oberen kleinen Offnuni; unterhalten wurd ~. 
Die Gefäß e wären ~m Kreis um das zentral e Feuer in der Grube zum Brenn en aufge ­
stcllc worden. D ie aufgefundene Asche und Holzkohle in der Grube bringt der 
Genannte mit dem zentralen Feuer in Zusammenh ang. a) 

Dod, ist einer solchen Deutung entgegenzuhalten, Wl'nn m.111 sie auch auf die 
Gru~ bei Sc. Andrä beziehen will, daß beide Grub en außer den völlig erhaltenen 
Gefäßen Funde zum Inhalt hauen, die a1.1f eine Bewohnung, bzw. einen menschlichen 
Auf enthahsraum sdiließen lassen: Scherben von Hauskeramik. Tierknochen und -zähne. 
Knod,enpfriemen, Srcingläncr und Steinan efakt e. Für die Annahme einer ßrcnngruhc 
sind in der Grube bei St. Andrä jedenfalls ke inerlei Beobadimngen gemacht wo rden 
Asd1c und Holzkohle in der Ravelsbacher Grube können aud1 einem einfachen Herd 
entst:tmm en. Daß es sich allerdings bei beiden Gruben um solch.e von Töpfern handelt, 
die darin arb eiteten, scheint eher anzunehmen sein, da in beiden S1eing!ätter (in Ravels­
badi zusätzljd,. 2 Knodtengläner) und eine größere Acizahl von erha lienen Gefäßen 
vorkamen. Während in Ravelsbach die Gefäße frei am Grubenboden scheinen 
die l 7 Gefäß e von 51. Andrä unterhalb des Grubenniveaus gelegen zu sein. 
war unter den letztcrwähntcn Gefäßen der Mundsaum dl.'s größten von dem ßodcn · 
ni,·eau (wenn die angegebenen Maße der Vertiefung stimmen) nur etwa 1 S cm ent ferne . 
Es bleibt also offen, ob die Gefäße tatsäch lich vergraben war en und damit ein VerstcCX­
depot darstell en oder für den Bewohn er sichtba r in einer Mulde der Grube gestanden 
hatten. 

Die Grub e bei Sr. Andrä dlirfte einen Aufbau mit Dach oder ein Dach allein 
besessen haben, der einem Brand ,;um Opfer fiel; darauf läßt der durch Feuer gehärtete 
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W:uu:lbewurf sdiließen. Ourd1 einen Brand ist wahndicin lid, audi das Zurückbl eiben 
der 17 ganzen Gefäße zu erklären, die nidit mehr rechtzeitig aus der Grube geborgen 
werden konnten. 

b) Das fundgu t. 

Steingeräte. 

K I in gen mit Kerb-Retoudie, wie sie in den zwei sägearcigen Stücken aus 
Unterwinden vorliegen, kommen bisweilen noch bis in die Bronzezeit vor (Taf. II.' 
16 a, b). In der nicdcrösterrcidiischcn Aunjetitzkultur sind Klingen ähnlid1er Art 
bekannt aus Siedlungs- und Grabfunden in Niederkreuzsrenen, Ober sd,oderlee, 
Schleinbach und Wilhelmsdorf 4 ). Audi unilateral retoudiiertc Klingen haben keinerlei 
dirono logischc Empfindlidikeir und gehen fundmäßig bi s in die Eisenzeit weiu:r 
(Taf. H/16c). 

Eine Parallele zu dem vorliegenden oval-rcditcckigcn Stein g I ä I t c r ist rni1 
in Nic-deröstcrreich aus der Grube in Ravelsbad, ~) bekannt, die ähnlid,c Fundumständ~ 
wie die Grube bei Un terwinden aufweist. 

Der versdiollene „Reibst ein" war vidleidit ein Mahl stein für Getreide oder 
ein Schlagnein zur Herstellung und Bearbeitung von Steingeräten. 

Keramik. 
Von zwei Gefäßfragmenten abgesehen, zeigen die Scherben aus der Grube eine 

derbe Ausführung; es wird sid, bei ihnen wohl um sogenannt e „HaU5kcramik" handeln. 
Die Gefäße des Depots aus der Grubenvertiefung hingegen sind mit Ausnahme des 
kleinen konisdien Bechers von feiner Mad,art, wie sie in frühbronzezeitlidicn Gräbern 
gefunden werden. 

Zum Depot gehören vier Gefäßtypen: die Tasse (13 Stücke), der hohe Topf mit 
abgesetzter Sd,ulter (2 Srüdcc), der kleine konische Bcd1er und das amphorcnförmig e 
Gcf:iß (je J Stüdc). Von den Gefäßfragmenten des Grubcninh alu sd,eincn ein 
Mundsaumbruchstück mit einer Tonleiste, von der ober- und umerhalb eine Reihe von 
punktförmigen Einstichen läuft (Taf. IT/J l), von einer Tasse und ein Mundsaumbrudt­
stück mit Absatz (Taf. II/10 h) von einem hohen Topf zu summen. Das andere Sdicr­
benmaterial läßt keine besrimnue Gefäßform erkennen. 

Die Tas,;e, di(' zahlenmäßig den Hauptbestand des Depots ausmacht, ist trotz 
kleinerer Variationen immer durd, einen langen, kehlig eingezogenen Hals mit Ton­
leiste unt erhalb des Mundsaum es und einen gcquctsdit-kugcligen Bauchteil mit mei~r 
kleiner Standflädte gekennzeidinet. Der Hals ist dcut!id, vom Bauditeil abgesetzt, auf 
seinem unterst en Teil sitzt ein klt-iner Henkel, ihm geg('nüber meist eine Knubbe; doch 
können auch 2 oder J Knubben am Halsabsatz sic-Len (Taf. l/2, 3, 5, 8; 11/1-9). Die 
Variationen betreffen das Fehlen der Tonleiste unterhalb des Mundsaumes (Taf. I/2) 
oder eine besonders starke Queudiung des Baudttciles {Taf. I/); 11/8). Die Höhe der 
Gefäße schwankt etwa zwischen 7,5 und 10,5 cm, nur bei zwcien beuägt sie etwa 17 cm. 

Die Verbreitung der Tasse schließt vor allem Fundorte des Traisentales und des 
unteren Pielachtales ein, u. zw. Gl'meinlcbarn 6 ), Waldl etzberg 1 ), Unterwölbling 8 ) , 

17 



T<1.(d 11. Unterwinden bei St. Andr;i ~. d. Tr~i 1co, NO . 
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Ossarn~), Mdk -Spiclbeq; 10) und Inning bei Me lk" ) (s. Vcrbrcitungsb:-tc Taf. !!!). 
Nördlich der Donalu sind die Fundorte S1rar-~ing bei Krems'~). Gösing am Wagram 1a1 
und Fels am Wagram '·' ) .-:u nennen, wobei die Tasse nur im letngcnannren 1'1mdor1 
zwei mal auftritt, während sie in den süddanubischcn Fundonen bis zu sechs Mal 
(Gemeinl<.·barn) vorkommen kann . Der Schwerpunkt des Fundbcroichcs liegt aJ.o im 
Wesemlid,cn innerhalb des Bereichs des Typus Unterwölbling. Mit Red1c kann daher 
von einer „Umerwölblinger Tasse" gesprod1en werden "') . 

Eine mit diesc'r Ta sse verwandte Form gib~ es im gesamten Aunje1in .gcbic1 nörd­
lich der Donau : sie besirzr im Verhältn is zur Gesa,mböhe einen etwa s küneren Hals. 
der ,1ud , keine Tonleiste unte rh alb des Munds:1umes träge (s . Verbrcitung.skarte für 
Niederösterreich, Abb. 2). Diese Tasse untenchc idet sich mit ihrer gequetscht-kugeligen 
Bauchform gr und legend von der sogenannt en „ Aunje1itz-Tasse", die einen tid sitlcndcn, 
sd,arfen Bauchkrtick aufw eist 1'1) . 

In Ungarn besitzt di, · Na gyrCv-Kuhur zwisd,en Theiß und Donau der Untcr ­
wölblinger Ta sse überr:1schend ähn liche Formen mit verhältnismäßig l:1.ngcm l·bls, alber 
olrne Tonleiste unte rhalb des Mundsaumes. Auch sitzt der Henke! nid1t immer am 
unteren Hals teil ''). In den Gebieten der Kisaposcag-Kulrnr und der Wie selb urg-Kultur 
trin die~,;.-Gefäßform fast gar nicht oder nur 1.rnchar:1ktcrisrisch auf. 

Die Herkunft der U merwölblinger Tas .1e bringt r. Felgen hauer mit dem Sulmr:lt 
der Badener Kultur in Verbindung; er hebt dabei den bngen Hals und den rundlid1en 
Bauchteil der Tassen hervor 18 ) . Dagegen fühn F. Scheibenre iter die im Aunjetit·q;cbiet 
vorkommenden vcnvandtcn Tassen mit tiefsin;enden Baluchknick auf ein Deri1·a1 der 
Glockenbecherkultur Ei ne solche Mög lichkeit kacrn auch für die Unterwölb ­
linger Tasse .1ngcnomme n 

Eine Vorform der Tasse stellt viclleid1t das He nkclgefäß aus Gr ab [ in Go llnsdor i 
dar ~0 ) . Audi aus dem D epot fund bei Tr:iu sdorf (Typus Ragelsdorf-Oggau-Loretto) 
lassen sid, mehrere ähnlich,;.-Tassen , die auf Formen der Glockenbedierkultur zurück ­
gehen, anführen 21 ) . Es handelt sich in be iden Fä llen um kugeli g-baud1igc Tassen mit 
konischem, abgesetztem l:rngcm Hals und leicht ausladendc•m Mundsaum . Ein Henkel 
setzt unterhalb des Mund sau mes an und führe zum H ah ab satz. Es sd1eincn daher diese 
mit der sp:itcn Glockenbecherkultur in Zusammenhang stehenden Gefäße eher eine 
Vorform für die Unterwölblinger Tasse abgegeben zu haben a ls die Badener Tasse, 
J,;.-ren Henkel - und Halsb ild ung :1nders geartet ist . 

Bezeichnenderw,;-ise tritt die Untcrwölblinger Tasse besonders charakrcr is1isch in 
den Gebieten auf, in denen die Glockenbecherkultur stark eingewirkt halt. So h:1t das 
Material aus dem Gräberfeld Ossarn die starke gene tische Ameilnahme der Glocken­
becherkultur innerhalb des Typus Unterwölbling gezeigt~~). Die kräftig e Einsdiliige 
der Glockenbecherkultur ;iufwci5cnde NagyrC v-Kulrur in Ung :1rn wiederum führt als 
häufige Gefäßform eine der besprochenen Tasse ähnliche Abart. In der mehr mit der 
nordisdicn Schidiic in Verbindung stehcndc•n Wieselburg- und Kis:1postag -Kultur bleibt: 
diese Tasse unbekannt. P. v. Patay glaubt in der aus der Donau bei Tököl gew;1..Schenen 
soge11anmen „ßeglcitkcr:1mik" der Glocke nbedierk ulcur und ähnlichen Formen die typo­
logischen Verbindungsglieder für die Nagyn!vcr Henkek as.sen gefunden zu hab en ~3_l. 
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D;l.5 Mu,tdsaumfragment mit Tonleiste aus unserem Grubeninhalt, das wahrschein­
lidi :tu einer T3.5sc gehört, träg t i.wei Reihen von punktförmigen Einsddicn ober - und 
unt erhalb der Tonleiste. Während nun die süddeursche Keramik der Srufe Reincckc A, 

."-bb. 2. Verbrei1uni; der Untcrwölblingcr Tasse und der ihr "erwandtcn /\unjcritzcr Form 
in Niederösterr eich 

ßurgschleinin 
Fels am Wai;ram 
Gemeinlebarn 

~ Gösing am Wagram 
5 Großweikersdorf 
6 Hippersdorf 
7 H ohenau 
8 Hollabrunn 
9 Inning bei Melk 

10 Manncrsdorfa/d.March 
ll Melk-Spielbug 
12 Onarn 
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20 Strat zing/Krems 
21 Unterwölbling 
22 Waldletzberg 
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kaum durch Einstiche verzien wird, in di,:,sc Ver.cierungsweise in der Straubinger 
Kultur (A2-B,) sehr häufig~·'). In Niedcrösterreid, ist eine solche Dekoration während 
der frühen Bronzezeit wesentlich seltener, tritt aber auf Umerwölblinger Tassen einige 
Male auf. Dies trifft für eine Ta sse aus Melk -Sp ielberg z~'), die mit einer Osenkopfnadcl 
(Reinecke A,) verge scllsclnftet war, für zwei Tassen aus Gemeinlebarn 2n) und eine 
Tasse aus Fels am \'Vagram 27 ) zu. 

In Roggendorf-Steinleiten 2s} wurde eine Tasse zusammen mi1 i,iner sehiefgclochtcn, 
qucrgeripptl>n Kui;clkopfnade! (Reineckc A2- B,) gefunden, während in Straß ~9 ) eine 
Tam: zusammen mit einer Dolchklinge mit <'ingezo genen Schneiden (Reineck<' AJ vor­
kam . In einem nachwcisbar<'n Reineckc A,-Zusammenhang wurde der Typus der Unter­
wölblin ger Tasse bisher nidu gefunden. 

Auf Grund dieser Vergescllschaftungen und der auf einigen Tassen verwendeten 
Dekor.uion von punktförmigen Einstichen kann der terminus ad quem der Unterwölb ­
linger Tasse mit dem Ende der Stufe R<'inecke A, angenommen werden. Es ist ja auch 
auffallend, daß innerhalb des Typus Böheimkirchen eine Tasse ähnlicher Form, al!erding~ 
mit Kornstichdekoration, vorkommt, ein Beweis für ihr Fordeben in die Stufe 
Rei,iecke B, ~o). 

Große Töpfe mit starker Bauchung und abgcseutem, kehlig eingezogenem Hah ­
teil sind im Aunjetinber<'id, ebenfal ls anzutreffen 3 1) (Taf. J/6, 7; I/10 h). Sie können 
wie Gei unseren zwei Stücken aus dem Depotinhalt , mit und ohne Henkel oberhalb des 
Halsabsatzes auftreten. Eine Beronderheit allerdings stelle die von der Un1crwölblinger 
T;me bekannte Tonleiste unterhalb d<'s Mundsaumes dar (Taf. J/6: 11/JOh). 

Eine für die Chronologie des Depots wichtige Form bietet sid1 in <!cm am p h o -
renförmigen Gefäß (Taf. J/4). Es besitz t einen kui;cligen Baud1 und einen abge­
setzten, kehlig eingezogenen Hals; knapp unterhalb des Halsab satzes sitzen zwei gegen­
ständige, kleine Osenhcnkel. Im Aunjet itzbe reich ist diCie Form nich[ selten, wenn sich 
auch die Osenhenkel fan nie ganz umerhalb des Hal sabsatzes befinden. Das amphoren­
förmigc Gcf;iß tritt immer als eine sehr junge Form innerhalb von Reinccke A, bzw. als 
Frühform der miuleren Bronzezeit (Reincckc B) auf; dabei gilt sie als Vorläufer der in 
der mitt~ere11 Bronzezeit sehr beliebten Amphore 3~}. !m Typus V~cefov ist die kugelige 
Amphor e mit zwei Osenhenkeln sehr geläufig . Im mährischcn Gebiet kommen Korn­
stichornamente, wie z . ll. eingestochene Punkte in Dreiecken, unterhalb des Schulter­
absatzes häufig vor""). 1. PI einer o v .\ hält für das G<'biec von Böhmen und Mähr en 
die Amphore mit Osenhenk eln unterh alb des Halsabsatze s für minelbronzezeidich; dies 
scheint jedenfalls auch aus einem Grabzusammenhang in Praha-Bubcneo!: hervorzugehen, 
in dem eine solche Amphore und ein kornstichverzienes Gefäß miteinander vergesell­
schaftet sind 34). 

Das grob geformte, koni sche Gefäß aus dem Depot findet sich im gesamten 
Aunjetitzbereich 3~) (Taf. J/ 1). 

Das ungegläuete, mit scid1ten Furchen versehene Randbruchstück des Grubeninhalts 
dürfte einem Vorratstopf angehören, wie er aus dem Siedlungsbereich der Aunjc1itz­
kuhur bek;innt ist (Taf. II/2) . 

Eine merkwürdige Sonderform stellen die beiden trompetenförmi-gcn Tongebilde 
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aus dem Grubeninhalt dar (Taf. ll/13 , 14) . Da s größere davon mi t einer Linge von 
etwa 3,5 cm besitzt vier senk rechte Zierrillen. Aus dem österreichischen Raum si·nd mir 
bisher ke ine Parallelen dieser Form und Größe bekannt, einige äh nliche, aber etwas 
längere Formen fand man im Pfah!baubercidi der Schweiz und der obe ricalicnisd1en 
Polada-K ultur 36 ) . Welchem Z weck sie ged ient hab en , in nidn sid 1er. Trotzdem ist viel­
lcidit die Annahm~ berechtigt, daß es sich bei ihn en um dte D üsen von Blasvorrichtungen 
für einen Töpf ero fen handelt. Sie mögen dabei als Sdiluß stücke von sogena nnt en Wind • 
säcken be nützt od er an Lede rsäcke in der Form von Bbsbälgcn angcb radn worden sein. 

Knochen(-geräte ) und Muscheln. 

Die nidtt au/bewahrten T i,e rknodi.en und -zähne und das Geweih ­
b r u c h s t ü c k sdicinen Mahlzei1reste zu sein, wie sie in bronzczcitlid1en \Vohn - und 
Abfallgruben of t bcobadt1 ct werden. Audi der (verschollene) K noch c n p f r i e m ist 
keine Selt enheit. Mus c h e ! s c h a I e n, von denen drei in der Grube gefunden wur ­
den, treten in mandien Siedlungen in großer Zah l auf. Sämtl idie Muscheln sind jedoch 
immer un durdi lodn, können also kaum in For m einer Hals- oder Armkene getr agen 
worden sein 37 ) . 

J. Ergebni5. 

Die Grube bei Unterwinden/Sr. Andrä stell t wahrscheinlich einen Wohn - oder 
Arbei tspla tz eines Töpfen der frühen Bronzezeit dar. Der Fun dort liegt im Zentrum 
des Typus Umerwölbling; die kulturelle Zugehörigkei t des Fundkomplexes iu <liescm 
Typu s wird eindeutig durd, die beiden am häufigsten vertretenen Fundtypcn erwiesen: 
Unte rwölblinger Tass e und den Topf mit abgcseu1er Schulter und Tonleiste unter ­
halb dn Mundsaumes. Die erstgenannte Form dürft e sich aus einer Gefäßt ype de, 
Glockenbedierkultur entwickelt haben . Die Möglichkeit einer späten Ei-nstufung des 
Fun dkomplex cs innerhalb der frühen Bronzezeit geht von der so z.ihlrcich auftretenden 
Vnterwölblinger T asse 1us, die beson der s während Rcinecke A, erzeugt worden 
sein dürft e. Audi das amphorcnförmigc Gefäß kann als eine späte Form der frühen 
Bronzezeit gehen. Die Gefäßscherben und Steingeräte aus dem Grubeninha lt haben 
keine weitere dironologische Empf indl idikeit innerha lb der frühen Bron1.czeit. Dennoch 
wird wa.hrsdicinlid, sowohl die Grube mit ihrem versdiiedcnartigcn Inhalt al,; aud, 
das darunt er gelegene Gefäßdepot ReinC<Xe A! zuzuo rdnen sein. 

A nmcrkungen. 

' ) Die Fundgesd,id,1c mi, Ueschrcibung der Grube und deren lnbh h~be id, den Aui­
uidmu ngen von Georg Hahnl t, S1ift Herzogenburg, en,nommcn; Herrn F. Sdin.,bl, Un,er­
winden, verdanke id, außerdem eini~e sdir ifd id,c Uemcrkungen zu der Fundortsangabe und 
zu den Fundumn:ind en. 

~) F. Scheibenreiter, Die Aunje,i,zkultur in Niedcröstcrrcid, , ungedr. Diss., ll. 
Wien 195), S. 19f.,T af. 7/l. 

"l Anm.2, !!, S. l9 f . 
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Beiträge zur Kenntnis des Typu s Witterschau m 
Nie derösterreich. 

Von Funz Scheibenreiter, Wien 

Mit 1 Karte und 4 Tafeln. 

Als ich im Jahre 195} meine Dissertation über die Aunjctitzkultur in Nicdcröstcr­
rcidi abschloß, war die Frage des Überganges von Reineckc A~ zur beginnenden mitt leren 
Bronzezeit nodi nidit so weit gcklän, um sie näher behandeln zu können. Wohl kannte 
man damals schon ausreichende Belege für den sogcnannt l'n Sichelnade lhorizont') sowie 
einige ihm zugehöri ge kera misdie Formen~), doch war damals noch die chronologische 
Steilung des reichen Sicdlungsmatcria les von Böheimkirchen 3 ) umscrincn. In den ver­
gangenen zehn Jahren hat jedoch K. 1ihclka von der mährisdicn Aunjeti tzkulrnr aus ­
gehend, dem Fundma t crial aus Viitefov (Wincrsdia u) und den ihm gleichar tigen Fund­
komplexen eingehende Aufmerksamkei t geschenkt ·1) , wodurch es ihm möglich wurde, 
den Typus Vttefov (WiMenchau) näher zu umschreiben und auch chronologisch 7.u um­
reißen. Durdi neuere Funde aus Niederöswrreich 5) angeregt, sdiicn es d.1her vorteilhaft, 
das in meiner genann ten Dissertation zusammengetragene Ma terial einer Durchsicht 
daraufhi n zu unteH.iehen, wie weit in ihm Bestände enthalten sind, die man auf Grund 
der Ergebniss e der mährischen Forsdiung nun dem Trpus Winerschau zuordnen darf. 
W;.s sich rn auf Grund formcnkundlichcr Übereinstimmungen mit dem m~hrischen 
Mate rial heraush eben läßt, wird in der folgenden Bcstandvorlagc zusammenges tellt. Sie 
dürft e eine ausr eichende Grundlage für die Annahme sein, daß auch im nicdcröster ­
rcichischcn Bereich der T rpus Witterscha u als kultureller Beleg für die Stufe Bronze ­
zeit B, (nach P. Reined,;e) weit verbreitet gewesen ist. 

Die Materialrn rhge umfaßt die folgenden 22 Fundo rt e (Abb. 1). 

1. Bernhardsthal, p. B. Miste/bad,. 

Das Namrhi~1orisd,e Museum Wien erwarb am 10. September 1894 ein Gefäß, das 
in Bernhardsthal. Flur „We ingartcn-ili.&cr", gefunden worden war. Fun dstclle und 
Fundumständc sind nicht bekannt. 

Trich1erha]s-Hcnkelgcfäß aus braunem bis dunkelgrauem Ton. Obcrfl. glän­
zend poliert . Untert eil kugelig gedrüdu. Triditerbls leid,r ~u,gc,diwu ngen. Schicf-
51ehender Bdh. vom H~ls bis zur Sd,ulter. H. - !0S/111; Ukn. - 32; lldm. - 130; 
Mdm. - 137 (NM: lnv. Nr. 28428; Taf. 1/1). 

2. B11,g5chleini1z, p. B. Horn. 
lm Höbarth -Museum der Stadt Horn befindet ~jd, eine Tasse mit 1iersitz endcn1 

runden fü uCT!knid:. Diese wurde im Herbst 1936 auf der Ried „Ste inbruchfcldM, 
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Abb. 1. Zur Verbrci1ung des Typus Wiuersdinu in N icdcrös terrcid,. 

Gemeinde Buq; sd, \cinin , gefunden. J. Höbarth, der n;rdicn stvolk Heimatfor.1cher unJ 
K ustos des nach ihm hen anntcn Museums in Horn, fand auf der genannten Ried eLnc 
große Siedlungs ste lle mit fundgcgemrändcn mehrerer Ku lrnrcn (FB 11, S. 2-10). 

T n s J c nus dunkel- biJ hellbrnunem Tun. Obfl. sehr gut gci;:länct . Tiefsi1:,;endcr runder 
ßkn . Schul tcrcinsaucluni;. Der ßdh. reich, ,·on de r Mitte des wc i, ausi;c sd,w un gcnrn 
Hnl..es bis zum \Jkn . Stfl. gu, bewnl. Ms. ,m,:,i;: trictlt uför mig nusbdcnd. H . - 90; 
Mdm. - 76; Bdm . - SO; Bkn . - 10; Stfl. - 26 (HMH: ohne lnv. Nr.; T ,f. 1/2). 

J. Dippersdo rf, p. 8. Ho//a!mmn . 
Aus Di-ppcrsdod bef inden sich im K rahulctz -Muscum Eggenburg mehrere Gefalk 

und Bruchsüicke, de ren nähere Fundums1ändc nicht bekannt sind. 
Z y I in der t n s < c nus hell- bis dunkclbrnuncn , Ton. Obfl. glänzend po liert . Auf Jcr 

leid,, nnd, nußcn gewö lbten Wand unter dem gerade abgc,chnittcncn M, . ein rund­
lid,1ii:;cr lldh. Unter dem Ms. drei Warien . Drei Lappenfüßd'len . H. - 52; Mdm 
- 92; Füßdienhöhe - 6; Stfl. - 86 (KME, In, ·. Nr. A 8113; Taf. !/3). 

Z y l i nde,, a, •, au, hel l- bio d unkelb raunem Ton. ObfL i;Hin-,end polie rt. Drei bp· 
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penfüßchen. Wand st:1rk gewölbt. Unter dem M,. ovallichtiger l.ldh. und l Wanen. 
H. - 68; Mdm. - 115; füßdicnhöhe - 6; Stfl. - 106 (KME: lnv. Nr. A 8122; 
Taf. 1/4). 

4. Gaindorf, p. B. Hollabrimn. 

Im Höbarth-Museum Horn befindet ,idi. aus Gaindorf eine Zylindcrtas,e. Fund ­
beridit liegt kein er vor. In der Tasse lag ein Zettel „war bei frühbron1.e:uit lichen Sicd­
lungsfund,m dabei•'. 

Z y I in d e r t:,., • e aus dunkdbr:,.uncm Ton. lnnen und außen gl:in~cnd poliert. Drei 
kleine kur:r.c bppenfüßdicn. H. - 77; Mdm. - 125; Stfl. - 117 (H1'.·!I-I: ohne 
lnv. Nr.; Taf. 1/5). 

,. Großh;1.rras, p. 8. Misulbad1. 

Mai 19:B t1rnrde in der Sandgrube des Landwirtes F. Waditer (Flur Dorffeld, Par ­
zelle Nr. 745) ein Körpergrab bloßgelegt ·. Die Funde kamen in da, NO. LM-Wien. 
Nähere Fundumst;inde sind nicht bekannt (fß l, S. 228) . 

Zylindertass e (Brudi1tück) aus sdlwan.brauncm Ton. Obfl. gcgl:iuct. Lappcn ­
füßd,cn . Kleiner ova llid11igcr ßdh. :,.n der W:1nd, die leidn gewölbt ist. H. - 68 
{LM: lnv.Nr.6224;Taf. 1/6) 

Z )' 1 j n der, a s s c (l.lrudistück). ßodcnuück aus ,diwar:,brauncn, Ton. Obfl. gl:inu nd 
polim. Lappenfüßd,cn (LM. lnv. Nr.6232; T.tf. 1/7). 

Sc h a lc (ßruchnück) .,u, braungr:,.ucm Ton. Obf l. gegfanct. Ms. n:,.d, innen ,·orsprin­
gcnd. Unter dem Ms. horizonialer ßdh. H . - 54 (LM: [n,... Nr. 6225; Taf. 1/8). 

Sc h a I e (ß rudistück) aus dunkelbraunem Ton. Obfl. gcgl:inct. Ms. innen vorspringend 
und sdidg abgcsd1ni11cn. Stfl. St3rk betont {LM: Jnv. Nr. 6228; Taf. l/9). 

H enke I schale (RandStüdt) aus sdiwarzbrauncm Ton. Obfl. gcgb11e1. Ms. scharf 
nach innen vonpringenJ (LM: In,.-. Nr. 6222; Taf. 1/10). 

6. Großw eiktrsdorf, p. B. Tulln. 

Sdion um 1865 wurden die Ziegelei Gro iss und eine nicht n:iher be5diricbcne Fund ­
s1clle „oberhalb des Or1cs bei- der Mühle" von den Grafen G. und H. Wurmbrand und 
später von J. N. Woldiich durdiforsdn (MAG XX, 1890, S. 65), worüber in den 
:\1AG 187) und 187S berichtet wurd e. Die vom Grafen H. Wurmbrand damals geho ­
benen Funde kamen im Jahre 1877 zusammen mit der Sammlung der Anchrop. Ge$ell­
schaft in die Präh. Abtlg. des Nh. Museums~Wien, wo sie als „Keramik aus den früh• 
bronzezeitlidien Fladigräbern von Großweikersdorf" bneidinet wurden. 

T 3, s c aus dunkelgrau em Ton. Obfl. ,ehr gu1 gegl~net. Tidsit~cndu runder Bkn. 
Schuhcreinnuelung. Bdh. von der H:1lsmiuc iur Schult"ei111auclung. Auf der Schul• 
1er 3 Lappenwar:r.en. Das Gefäß ruht auf l Zapfenfüßdien. H. - 10~; Mdm. - l ll; 
Sdiu!tcrlinie - 40; ßkn. - 29; ßdm. - 114; Stfl. - 60; l'üßdicnhöhc - (, (NM: 
lm·.Nr.1248;Taf. l/ll). 

Napf au, sdiwar:r.braunem Ton. Obfl. m~ßig gcgl~11c1. Roh geform1. Vier Zapfcnfüß­
chen. H. - 25; Mdm. - S6 (NM: lnv. Nr , 1281; Taf. 1/12). 

D as K.rahule1z-Museum Eggenburg besitzt ebenfalls ein Gefäß aus Großweiken· 
dorf, das um 1910 in das Mu~um kam. Ein Fundberidit liegt jedodi. nicht vor. 
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Ta, • e au, dun kdbraune m Ton. Obfl. gl:inzcnd pol iert. Tiefsitzender run der llkn. 
Schuherei ,is:tuclu11g. Scfl. gu, angedc m ct. ßdh. vom l·fal s zu r Schulter. 3 Lappen ­
war,.en. H. - 78; Md111. - 56; Ddm. - 68; Dkn. - 22; Stfl. - 38 (KME: In,·. Nr. 
9073; Taf. 1/JJ). 

7. Gr iibcm, p. B. Holla/n1m11. 

Im Krnhuktz-Muscum Eggenburg: befi nden sich z wei Gefäße aus Grübern. Näh er~ 
!'u nd unmä ndc si·nd nicht bekannt. 

T ., s s c aus sdlwanbr auncm Ton. Obfl. gfanzcnd poliert. Tief sitzender runder ßkn. 
Stfl. tief cingcddh . Ms. hori, .on,al ausl.tdcnd. ßdh . von, Hai! zum llkn. Drei Lap· 
pcnfüßdlcn. H. - 57/ 54; Mdm. - 68 ; ßdm . - 71; ßkn. - 16; Stfl. - 22 (KME: 
ohne lrw. N r. ;T.,f. 1/14 ). 

Z y 1, n d c r, a s s c au 1 sd,wanl, rauncm Ton . Obfl. i;l:rnzcr,d poliert. Drei Lappcn­
füikh cn. An der leicht gcwölb,cn Wand kleiner lldh . H. - 56; 1'1dm. - 90; Stfl. 
- 62 (KME : ohne l,w . Nr.; T,f. 1/15 ) 

8. Hipp cr;dorf, p. ß. T11/!>1. 

Im J ahre 1888 unternahm die An thropol. Gesell schaft unter Leitu ng: von Spöcd 
eine Exkurs ion nach Hipper sdorf, bei welcher der von Spöttl als „Tumulu s" bezeich net e 
kleine Hü gel nahe der beiden Hausberge angegrabe n wurde. Es wurden d amals Scherben 
mict<.'lgroßcr Gcf:iße, ein Stück eine s H irschgeweihes . ein e Knochennadel und sd1w an;­
b rau ne Gefaß e , die gut gcgläuct waren, gefunden. Wie Spönl schreibe, h:tbcn die Gcfäflc 
.,zungenfö rmige An s:itze oder runde War7.en an d<.'r Bauchung, viele haben k l,•inc Füß­
chen, und zwar meist 3 an der Zah l" (M1\G. XX, 1890 . S. 60). Im gle ichen Ja hr e (18 88 ) 
untern ahm am „Tumulus" auch M. Hoern es im Auftrage der Anchrop. Gcscllschafc 
Grabu ngrn. E r fond ein W<.'iteres Srück des schon oben erwähn ten H ir schgew eihes und 
den Nad,en 1cil eine s R.andl eistmbcil cs. Hoe rn<.'S ließ d<.'n Hü gel ab gra ben und cncdccktc 
d :1.bei 4 Wohngruben. 

Der Grabungspla n ist deu. cit unauffindbar. Aus dem lnvcmar d<.'s Nh. Mu seums is1 
zu ersehen, daß M. H ocrnes die Fundstdlen mit A bis E bez<.'Lchnete . Bei den mei sten 
Fu nden fehlen jedoch jedwede An gaben . 

Ost rand des Hügels. 

Z y I in der t .1, s ,. au, dunk elbrau nem Ton. Obfl. i;lll\zcnd poliert. Bdh. und 3 Wan:cn 
unter dem M, . Drei Lappenfüßdicn . H. - 65; Mdm. - 106; S,fl. - 9~; Füßd,cn ­
höhe - 7 (NM: Jnv. Nr. 22235; Taf. I /16). 

Zwi schen Wohn gr ube D und E. 
Z y I in d c r t a s s c ;iu, dunkelbraunem Ton. Obfl. glänz end pol iert. Unrcr dem M,. 

kleiner schr:ig gcstcll,c r Bdh. Drei L;ippcnfüßdtcn . H. - 60; Mdm .~ 83; Stfl.-66; 
Füßdtcnhöhc - 7 (NM : lnv. Nr, 22236; Tif. 1/17). 

In der Gegend der Wohngr ube D. 
T ~,, e aus dunkelbraunem Ton. Obfl. gfänzcnd poliert. Tiehi rund cr runder Bkn. Sd,ul ­

rcrcinsanclung. Bdh. von der Ha lsmitte zum ßkn. Gegenüber dem Henkt! und rcdns 
und links von ihm :1.uf der Sd,ulter je eine Wirze . Stfl. tief cingeddl<. H. - SS; 
Mdn,. - 98; ßdm. - l!0; ßkn. - 20/ 15; Stfl. - 32 (NM : lnv . Nr. 22239; 
Tnf. 1/18). 
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Funde aus der gleid,en Gegend, jedoch ohne nähere Fundsrcllenani;abe. 
T :i I s e :ius lifflt- und dunkclbr.,ungraucm Ton. Obfl . glin,.cnd policrr. Tichin:cndcr 

runder , udlcnwcisc «harfc r llkn. Sllrkc Sdiul,c rcin<luclung. Auf der Sd,ultcrlin ic 
drei Wa.-un. ßdh. ,·on der Halsmine zum ßkn . Stfl. stark cingcdclh. Drei Zapfen ­
füßdicn. H. - 76/80: Mdm. - 78: ßdm . - S3; ßkn. - 22; Stfl. - 36 (NM: lnv. 
N r.22H0;T.,f . 1/19) 

Ta s, c au, rödidicm bis dunkelbraunem Ton. Ql,fl. gl:in,.cnd policri . TicfsitzcndCT 
sdi:i.rfcr film. ßdh . von der Halsmiuc ::r.um Bkn., da nü, 3 L:ippcnw,uzcn vcnicrt ist 
Drei kleine Zapfcnfüßdien. S,f!. ,icf eingedellt. H . - 51/49; )l.!dm. - 85; ßdm. -
SO; Bkn. - 20/18; Stfl. - 40 (NM: lnv. Nr. 2224 1; Taf. l/20) 

Zy I in d • r < a ssen (6 BrudmUcke), NM: lnv. Nr. 22238: 
a) 3 Bodcn„ückc :ius ,diw.uzbraunem Ton. Obf l. gcglittct. Je ein Lapp cnfüß dien 

auf den Brudistückcn. \Vs,. - 3-S. 
b) Brudistück aus sdro,·.1nbr.1uncm Ton. Obfl. gl:in,;cnd polier<. 2 Lappmfiißdicn. 

H . -58 (Taf. 1/21) . 
c) Brudmü<k aus grauem Ton. Obfl. gegfanc<. ßdh. unter dem Ms. Ein Lappcn ­

füßdicn. H.- 53 (Taf. 1/22). 
d) Brudmück aus dunkelgrauem Ton. Obfl. i;cgl~itct. Sd,icfstchcodcr kleiner lldh 

unter dem Ms. Ein Lappcnfüßchcn. H. - 51 (Taf. 1/23). 
Z y I in d e r I a s s c, Bodenstück aus sdiwarzbr,,unem Ton. Obfl. scgl~ttcr. La.ppcnfüßdien 

(l\'M: In,·. Nr. 22266; Taf. 1/H) 
M. Hoc r n es, Die älteste Bronzezeit in Niederösterreich. JZK. [, 1903, S. 1. 

9. Jetzelsdo rf , p. B. Ho/labrnnn. 

Besonders rege war die Grabunptät;gkcit i11 der Jetzelsdorfcr Ziegelei in den 
Jahr en 192-1- 1935. ln di eser Zeit wurden für das LM Wien durd, M. Müllncr, dem 
damaligen Kustos, und dem Ko rrespondenten Oberlehrer A . Schaffer aus Jetzelsdo r f. 
Grabu ngen veranstaltec. Aus dem lnvemar des NO. LM.-Wien ist zu ersehen, daß von 
ihnen zah \rcidi.e b rOn7.C7.Cit!iche Gruben entdeckt wurden. Diese wurd en teils mit ara­
bisclien oder römisd,en Ziffern , teils mit Buchstaben be7.cichnet. Die dazugehörigen Pläne 
sind derzert unauffindbar. 

So wurden im Jahre 1924 (FB 1, S. 53) in der Jc1zclsdorfcr Ziegelei vicnchn 
Wohngrub en en1deck 1. In den folgenden Jahren wurden zahlreiche Abfallgruben (A, 
B, E) und abermals meist sdi.on zerstörte Wohngruben (C, D) .iusgegrabcn. Der Grub en­
inhalt bestand au s br onz ezeitliche r Keramik (FB 1, S. 111). Durch die Krieg seinwir ­
kunge n gingen viele Fund stückc verloren. 

A bfa 11 grube A 

(Ziegele i, 1925 und 1930). 

Z y I in d c r t a s, c (Bruchstü<k) aus 1chwar-Lbrau11cm To11. Obfl. gl:in7.cnd poliert (LM· 
Jnv. Nr. 4454) 

Z y 1 in der lass c (Bodcn„üd:) aus 1diw~r2brauncm Too. Obfl. glänzend poliert. bp­
pcnfüßch~n (LM, ln,·. Nr. H62 ; Taf. 2/1). 

Wohngrube D 

(Ziegele i, 4, 7. 1931), 

Die5e Wohngrube war durd, einen l m tiefen, '/ 2 m breiten und I m langen Gang 
mit einer Abfallgrub e verbunden. In der Wohngrube fanden sich 3 Hcrdstellc n, wovon 
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eine '!: m über der Feuerstelle einen röhrenförmigen (Dm. - 100) Raudiab1.ug haue. 
der St{lrk angcrußt war. 

Zrli n dcr1,1 ssc (llrudmikk) aus schwuzbuuncn, Ton. Obfl. 1,l:inund poliert. Zwei 
bppcnfüßchcn. H. - 70; S,fl. - 96: Füßd,cnhühc - 9 (LM: lnv. Nr. 4751 ; 
Taf. 2/2 ). 

Z )' 1, n d c r, a s s c (llrudmück) aus schw.uzbrauncm Ton. Obfl. cl:inund poliert. Unter 
dem 1,-h. rundlid,tii;cr ßdh. (L/1.1: /nv . Nr. 4752) 

Zrlindcrta ss c (Sicb,a ,sc?), lJrud, srück .ms dunhlbr.1uncm Ton. Obf!. sehr gut 
i;c1,fä1,e1. Unter den, Ms. brci,cr lldh. !n der N.ihe de s Henkel s } krei ~runde Lüchcr. 
(LM: lnv. Nr. ~75}) 

S c 1, ü ,, e 1 (ßrudmi.Jck) au s hell• bis dunkclbr.,unen, Ton. Obfl. teilweise i;l~nzend 
poliert. Ms. n3ch innen ,·v rsproni;cnd und .,n einer S,cllc horiwmal ausgdappr. 
Stfl. gut bct0n1. H. - 122 (L M: Jnv . Nr. H82; T3(. 2/3). 

S c h ., 1 c (Rand<tück) au, sd,war~ .huuncm Ton. Obfl. i;Lin:,cnd pol ier!. Kalm!cnförmi~ 
Ms. n.,d, innen vorsprin ~cnd (L M: Jnv. Nr. 4750; Tai. 2/4 ). 

Am J9. April 1932 sandte A. Schaffer da s fundmatcrial ~-on 10 Wohng ruben 
( 1-X ) an das NO. LM.-Wien. Nad, den Notizen, die im Musl."um aufliegen, h;ltten di~ 
Wohngruben kcgehmmpfförmigc Gcna!t. Die \Verte der Gruben waren Jurchschnitt!idi: 
oberer Dm. - 150cm, unterer Dm. - 250cm. Die Tiefe is1 nidit ,·crmerkt D.u 
~atcr ial <la meisten W<.1lmgrubc-n i;r derze it nidit auffi„dbar. 

Wohngrube II 

(Ziegelei. !931). 

z y l ~:~! ;;/ ·;;,:d~iJ,1:;;c~•~~t_) J~~•~ch9;·;'~~;:,,u_"'.:' c;:.:· ~~~\~1:,~2:t"~" P~i~cts,Yi~•: 
96 (LM: In,·. Nr. H93 ) 

Z y lind c r, a s I c (ßrudmück) .,us :sd,w3rzbr3uncm Ton. Obfl. gl:inzend poliert. Un1cr 
dem Ms. surkcr brci,er Bdh. (L/11: J,iv. Nr. H96). 

Z y I in der t a , • c (ßruchs,ück c) .ms ,d, w.u, .br.rnnem Ton Obfl. gfän,:cnd polierr. 
(LM: J,w. Nr. H99) . 

Wohngrube VII 

(Ziegelei, 1931/32). 

T .o. s s c (ßrudmück aus schwarzbr.,unem Ton. Obf!. gl:in>.cnd policrr. Tichitzendcr 
sd,.u fer ßkn. Wand 1,csd,wcift, Ms. eingno~en. ßdh . von der H.1lsmi1tc zum Bkn. 
(LM: /nv. Nr. 4507). 

Z y I in d c r, ., s s c (Brudmück) aus dunkclbr3uncm Ton. Obfl. geglättet. Un1cr dcn1 
Ms. rundliduigcr Bdh. H. - 84 (LM: In,·. Nr. 4506). 

Z y I in d c r t .1 s s c (Druchs,ück) au, $<1,wanbraunem Ton. Obfl. glinzen d poliert 
(LM: lnv. Nr. 4425). 

Z y J in d c r, a s s e (Druchnück) aus sd,w.o.nbr,1uncm Ton. Obf!. glänzend poliut. 
Lappcn füßchen (LM: !nv. Nr. 4517: Taf. 2/5). 

Zr I in d c r, a s s c (Bruchstück), klein, .,us gr,1ubr,1uncm Ton. Ob(!. gcgfättct. Unter 
dem Ms. rundlichtiger Ddh. H. - H; Scfl. - 52 (LM: lnv. Nr. 4515). 

Z y I i 11 der t a s s e (Bruchstück) aus s.chwarzbrauncm Ton. Obfl. gl:inzcnd poliert. An 
der Wand ßdh. (abgebrochen), (LM: lnv. Nr . 4508). 

Zylinder t a s s c (Bruchstück) aus dunkelbraunem Ton. Obfl. geglänct. Unter dem 
Ms . ßdh. (LM: lnv . Nr. H56). 
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Sc h :1 l c (Rands 1üik) .,us dunkclbr:J.uncm Ton, Obi!. gl:inzcnd poliert. Ms. nad, innen 
,·orspringend. (LM: In,·. Nr. 4510; Taf. 2/6). 

Sc h::,. \ e {Rands,ück) .,us 1d,wao.br.,uncm Ton . Innen i;Linzcnd policn, außen gut 
gegfänct. Ms. nad, innen vor sprin,;end (LM, Jnv. Nr. 4HS; Taf. 2/7) . 

10. Langenlois, p. 8. Krems. 

Am 24. Jänner 1936 fa nd R. Nastl im Wcing:1ncn seiner Mutter (R ied Loiserbcrg , 
Parzelle 4183) beim Rigolen in einer Tief e von nwa 30 cm zwei Tongdäße und mehrere 
Brud,siücke. Es handelt, sid, wahrsche inlich um Siedlungsfunde (FB Il, S. 147) . Di~ 
Brudistückc sind den:eit un:1uffindbar, die beiden Gef:iße befinden sich im Museum 

Lrngcn lois. 
Zylindcr1:1 ssc au, sd,wanbraunem Ton . Obfl. gcglcin~<. Umcr dem Ms. ein ßdh. 

und 3 \X1:J.rzcn. Drei bppcnlüßd,cn. 1-1. - 72; Mdm. - l23; Stfl , - 98 (ML: lnv 
Nr . 434 ; T~f. 2/S) 

Kr ü g I c in au, sdn, ·:1rzbrauncm Ton. Obfl. ,ehr gut gcgl~11e1. Von der Sdiuhcrcin • 
u11elung zum Bkn. 2 gegenständige zicrlid,c Bdh. M1. sd, r~g ,riditcrförmig :J.u<­
ladend. H. - 6S; Mdm. - 72; lldm. - S6; Bkn. - J0; Sdmhcrhöhc - 40; Stil . 
- 62 (ML: lrw. Nr. 4JJ) 

11. Limberg, p. B. Hollabrmm. 
Aus Limberg (vermutlich H eiden sun) befinden sid1 im Kr.1hulc tz-Muscum Eggen ­

burg vier Fundgegensrlnde, von denen n:ihere Fundums t :inde nicht bekannt sind . Sie 
wurden seiner zeit von J. Krahu lct'l. aufge lesen. 

Z y I in d c r, a 1 s c aus i;rau,diwar:,cm Ton. Obfl. sehr i;ut gcgli un Drc L L,ppcn · 
füGd,cn. Unter dem M,. kleiner Bdh . H. - 52; Md cn. - 78; Füßdicnh ühc - 6; 
S,fl.- 56(KME: !nv. Nr.830S; T,f. 2/9) 

Z y I in der, a s, c :1us ,diwarzcm Ton. Obfl. ~länzcnd poliert. Drei Lappcnfüßdicn. 
Un,er dem Ms. ein kleiner Bdh. H . - 37; Füßchcnhühc - 6; 1'1dm. - 53; Stfl 
- ;3 (KME : lnv. Nr. 8309; Tnf. 2/10). 

Z r lind c r, a, s c aus sdnnrLhraunem Ton. Obfl. glinzcnd policri. Drei Lappen• 
füßdicn. Un,cr dem M,. ein kleiner ßdl,, und 3 Warzen. H. - S8; Mdm. - 13S; 
Füßchenhöhc - 9; S1fl. - !18; (KME : In,·. Nr. 8249 ; Taf. 2/11 ) . 

Zapfenge f~ ß [Wandstück) 

12, Mam1endorf an d~r MardJ, p. B. Gämerndor/. 

Vom Rochusberg (1.ur Gemeinde Mannersdorf gehöre nd ) btrindct sid1 in der Samm · 
lung Stillfried eine Tasse, die einem Gra be zugcrcdinct wird . N~hcrc Fundumständc 
,;nd nidic bekannt. 

Ta s s c au, sdiwarzbrauncm Ton. Obfl. glin,.cnd policn. Runder 1idsi1zendcr Bkn. 
Sdiuhercinsauelung, auf der drei Lappcnwarzcn , in:cn. Bdh. vom Ha ls bi, unter 
die Eins:111dung, H. - 134; Sdiultcrhöhe - 60; ßkn. - 34; Bdm. - 115; Mdn, 
- 100 ; S,f! .-62 (SST: In,·. Nr.806; Taf. 2/!2). 

JJ. Melk, p. 8. Melk . 

Die Prähi s~. Abtlg. d. Nh. Mus.-Wien verwahrt eine bronzc1.eit!ichc Tasse, die im 

Jahre 1899 a ls Gesd,enk des Brauere ibesitz en F . Prinzl dorthin kam . Als Fu ndor t· ist 
Melk vermerkt, die näheren Fundumst ändcsind nicht bekannt. 
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Tasse aus brauni;clbcrn Ton. ObfL i;hnzend pol iert. Sdu,lrcrcinsaudung. Ticfsirzcndc r 
runder llkn. Gcgcnüber dem l!dh. eine sl-lrke War-✓.e. H. - 70: ßdm. - 66; Mdm 
- 70; llkn. - 18; Stfl. - J6 (NM: !nv. Nr . 35677 a; Taf. 2/13). 

14 l'oysdorf, p. B. MistdbadJ. 

In der S:tn dgrubl' dl's \Xlirtsdi aftsbesitzers Winm1l'r (r-lur Obere Lies.~) wurden (Zeit 
unbekannt) mehrere Körpergräber cn1dcck 1, nähe re Fundumstände sind nidit bekanm . 
Die Funde kamen in das l\'tl LM.-\Vien . 

Ta ss e au s dunkelbraunem Ton. Obfl. sehr gut gq;l :i11e1. Tiefsitzender runder llkn 
Hohc·r, "ar~ gesd,wcifter H.11,. Schultcreinsa11dung mi1 J kleinen Lappcnw.1rzen. 
Bdh. vom Hah zur Schulter. Stf l. i;edcllt. H. - 98; Mdn1. - 83: Bdm. - 86; 
ßkn. - 20; Sd,ultcr - 40: Stfl. - J2 (L M: In". Nr. 274; Taf. 2/H) . 

Knochenreste ·1,wcier Individuen (LM: In,·. Nr. 276) 

/j_ Pulkau, p. B. Holfabrmm. 

Al s GesdiC'nk von Kusto s J. Szombathy kam im Jahre 1886 ein bro,n .ezeiilidier 
Fund aus Pulk ;rn in die P. A. des Nh. M. -\Vic n. Nähere Fundum~tände sind nicht 
bekannt. Der Fund soll aus t•iner \X'ohngrube st~mmcn . 

Z y I i n der 1 a s s e (Wand - und llodenstüdc ) aus dunkelbraunem bis ,chwar,br.1unc·n1 
Ton. Obfl. gut geg!!i11c1. Jldh . unter d~m Ms. l..lppenfüßdten. H. - SO: Füßchen 
- S (NM : In, ·. Nr. 13300 ; Taf. 2/15 ). 

lm Weslcn von Pulkau, ungefähr 2 km \'O!ll Onc entfernt, befindet sid1 am redm,n 
Ufer des Pulkaubad,cs ein Steinbruch. in dem seit Sommer 1872 urzcididtc l'undc von 
J. \X'oldi'ich und J. ÜC'd1:tnt gebo rgen wurden. An dieser Fundstcll e setitc J. Dcd1:tnt 
im Sommer 1875 seie1e T,'itigkcit fort. o;e Fundgegenstände wu rden von J . Wo ldi'id, 
puhfr,:ien und kamen im Jahre 1877 in dtc Pr:ih. Abtlg. des NM.-Wien 

Z r lindcr,a ssen (3 Brudi,,üdcc), NM: lnv. Nr. 1196: 
a) Rand„üdc. au, dunkcl grctuem Ton. Obfl. gl.inzond poliere. Ur1tcr dem M, . eine 

Wane. H . - U. 
b) Randstück au s ,d ,w.1rzbraunem Ton. Obi!. gl:inzend poliert . Unter dem ),,!,. 

W,uze 
c) RandS1üd< au, sd,w.>rtb rauncn, Ton. Obfl. gl:inzcnd · poliere. Un,er dem M, 

\'ilar ze 
Zy l indertassen (J Drudmüd<c), NM, lnv . Nr. 119S, 

a) 2 Dodennückc aus , diw.uzbr.1unem Ton. Obfl. glän zend poliert . Z"·ei Lappen­
füßd,cn. H. - 52 (T.,f. 2/16). 

b) l..lppcnfoßchcn aus schwarzbraunem Ton. Obfl. glänzend po liert (Taf. 2/17). 
Z y I i n d c r t a,, c n (4 Randnüdc.c mit Ildh.J .1us dunkel- bi, sd,w.1rzbrauncm Ton. 

Obfl. gegl:itm, teilwei se gfänzcnd policn. !ldb. unter dem i'>h. (NM: In, ·. Nr. 1202) . 
Zr I in d c r, a s s e n (3 Drudistüdc.c mi, je einem k leinen Lappcnfüßdien). Grau­

,d,warzcr Ton. Obf l. u,hr gu, gegl:ittet, teilweise gl:inzcnd poliert (NM: In\'. 
Nr.1204). 

S ~ h .1 I e (Randnüdc) aus rotbraunem Ton. Obfl. gut geg!h1c1, teilweise glänzend poliert. 
Weit nad, innen vorspringender Ms. (NM: lnY. Nr. 1192; Taf. 2/18) . 

Ta s s c (?), dünnwandige s ßodcns,üd< mit eingedellte r Stfl. Grausd,,.,,.uzcr Ton. Obfl. 
glänzend po liert {NM: lnv. Nr. 1203). 

J. Wo I d f ich, Z weiter ßcricltt übe r die Pulkaue r Fundst:iue. M AG., VII, 1877, 

s. 37. 
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16. &vc/sbad,, p. B. Hollabrunn. 

J. Höbarth fand im Jahre 1928 in Ravelsbach eine bronzezeitliche Wohngrube. 
Die Grube han c trichterförmige Gestalt, einen unter en Dm. von 230 cm, ernen oberen 
Dm. von 60 cm und t>ine Tiefe von 180 cm. Der Boden war in der Mitte kidn über 
höht. 

Tasse aus lidu- bis dunkelbraunem Ton. Obfl. gl:inzcnd polier<. Sdiarfcr llkn . Udh. 
vorn Ha h bis knapp mm ßkn. Drei Lappenwarzcn auf dem Bkn. K. - 145; Mdm . 
10~; Bdm. - 140; S,fl. - 64; ßkn. - S4 (HMH: ohne !nv. Nr .; T:tf. 2/19) . 

Vor r 3 t s, o p f (Doppdhenkelgcfaß), doppclkonisch, aus licht- bis dunkclbr:tuncm Ton. 
Obfl. gur gegl:inet. Am hohen Hal>e :,wei k r:if<ige gcgcnst:indi~c ßdh. H. - 214 ; 
Mdm . - 127; ßdm. - 200; S,fl. - 10~; Bkn. - 77 (HMH: ohne Jnv. Nr.; 
Taf. 2/20). 

Vorrats I o p f {Doppclh enkclgefäß) au, !ichtbraunem Ton. Obfl. gq;lii11e1. Unterteil 
konisch. Zwei gegensü ndigc Bdh. vom Hal s .<ur Schulter. Zwei bppcnwa r>.en auf 
der Schulter . H. - 250; Mdm. - 156; ßdm. - 206; S,f l. - 82; ßkn. - 78 
(HMH: ohne /nv . Nr.; Taf. 3/1). 

Vor r i , s < o p f (Doppclhcnkclgefaß) au, lichtbr:t\mcm Ton. Ms. und Hals sehr gu, 
gcgfänct, darunter Obfl. gcrauht. Zwei gcgcnstfodigc ßdh. am Halse. Stfl. gm ab ­
gesetzt . Im Topfe ,icrischc Knochcnrc1te. H . - 245; Mdm. - 172; ßdm. - 226 ; 
S,fl. - 100; Bkn. - 101 (HMH: ohne lnv. Nr. ). 

17. Schleinbach, p. B. Mistelbach. 

Unter den Fundgcgeru.tänden des großen Grä berfeldes und der Siedlunpanl:ige 
von Schleinbach fanden sich audi die beiden folgenden Tassen. Der Fundort ist die dem 
Graf en Hard egg (früherer Besitzer Steinmetz Ing. R . H:iuscr) gehörende Z iegelei. die 
nördlich vom B:ihnhofc Schleinbach (an der Ostbahn) liegt. 

T:1ssc au , braun sch..-arzem Ton. Obfl. gu, gcgfän c1. Ticfsi 1zcndc r runder Bkn. Leiduc 
Schultercins:inelun g. Am Dkn. ein Hcnkelan,.:ttz, der 2. An5:11z fehlt (da restauriert). 
Auf der Schulter 3 Lappcnwanen. Stf!. mit gleichschenkdigcm Krcu, . bc1:cid>nN 
(Töpf erzeichen?) H. - 70; S,fl. - 35; ßdm. - 69; Mdm. - 65 (Pr iv.Hsammlun g 
Ing. R. Hau ser, Wien; Taf. 3/2). 

Ta s • c aus schwHzbraunern Ton . Obfl. gfänzcnd poliert. Tiefsitzender runder Bkn 
Schultcrein,auelung . Bdh. von der Ha lsmine zum Bkn. H . - 68; Mdm. - 66; 
Ddm. - 70: ßkn. - 18; Stfl. - 31 (LM , lnv. Nr. ohne; Taf. 3/3). 

18. Schratunberg, p. B. Misulbach. 

Die Präh. Abtlg. des Nh. M.-Wicn kaufte im Jänne r 1928 aus der Pri-vatsammlung 
des Friseurs H einrich in Poysdorf die Funde aus einer bronzcz.citlidicn Wohngrube an. 
Nähere FundumStänd c sind jedoch nicht bekannt. 
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Ta s • e (S!ark bc1chädig1) aus schwarzb raun em Ton. Obfl. glänze nd polier<. Tieh in cndcr 
scharfer Bkn. Bdh. von der Hal<miue :,um Bkn. Kantige Bodendelle. H. - 69; 
Mdm . etwa 136; Bdm. - 1!8; Bkn. - 17 ; Stfl. - H (NM, Jnv. Nr. 61167). 

Z y I in der, a • • e (11:trk beschädigt) aus dunkelbraunem Ton. Obfl. glänzend poliert 
Wandung etwas gewölb1. Unter dem Ms. kleiner Bdh. und Warze. Ansätze fü r 
3 Lapp enfüß chen. H. - 84; Mdm. - 146; Stfl. - 136 (NM: fov. Nr. 61168; 
Taf. 3/4). 



19. Stillfried, p. B. Gamrmdorf. 

In der Flur „In der G;1ns" fand sid, (Zeit unbebnnt) ein bronzc,.ei di ches Gefäß . 
Nähere Fundumstände ~ind nicht bekannt. 

Zr lind,, r I a s s c aus lidabrauncn, Ton. Obfl. ~länze nd po!icrr. Un,cr dem Ms. 4 
gci;enstcindigc Kegelwarzen. Kein Henkel. Die ebene St.1nd0:ichc ruht auf 5 rcgcl­
m:,!!ig verteilten Zapfcnfüßchcn. H. - 78; Mdm. - 102; Srfl. - 96 {SSt: ohne 
lnv. Nr.; T.1f. 3/5). 

In1 Jahre 1926 wurden auf der Kirchenhöhe von Stillfried mehrere Oberflädicn­
fundc gemadi t (Fß 1, 5. 59). 

Z r J in d c r t :t s s c (Drudmü<X ) .,u, ,ch w:trzbrauncm Ton. Obf l. glän>.cnd poliert. Ddh. 
an der Wand. l.:i.ppcnfüßch en. (LM: l nv. Nr. 85%/2; T:1.f. J/6) 

Zylindcr ,:1. ssc (llruchs1i.i<X) aus rot- bis sd,.,.·.1rzbraunem Ton . Obfl. ,ehr gu, gc­
gfättct. Lap penfüßchcn . (LM: ln v. Nr. 8596/J; T.1f. J/7). 

Z y I in d c r, a • s c (Randnü<X) aus dunkclbr .nrncm Ton. Obfl. i;ci;lättct . An der Wand 
weidid,1igcr lldh. (LM: lnv. Nr . 8596/~) . 

In Stillfried (ohne nähere Fun dst ellcnangabe) wurden auch in den Jahre n 1926 und 
1927 bronzezeitliche Funde aufgelesen. 

Z )')in der t :1 s s c (R.,ndstück) ;\us gr,rnschw.,r:,;cm Ton. Obi!. gegEiner. Unter dem M;. 
rundlichiigcr Bdh. (LM: In, ·. Nr. 8629/1). 

Z y I j n <l c r, ., s s c (lbnds1ü<X) aus sdiwu,.hr:tuncm Ton . Obfl. geglättet. (LM. In,·. 
Nr. 8629/3). 

Z y I indc rtasse (Druchstücli:) aus lich1brauncm Ton. Obi. gLinzend policn. Lappen· 
füßchcn. (LM: lnv. N r. $629/4; Taf. 3/8). 

Z y I in d e r, a s s c (llruchsti.i<X) aus schw:1.nbra uncm Ton . Obfl. gl~n7,cnd poli er< 
Lappcnfüßd,cn . (LM: lnv. Nr. 8629/8; T:tf. 3/9). 

20. \Vaidrndorf, p. 8. Gänserndorf. 

In der Lehrsammlung des Instituts für U r· und Frühgeschichte der Unlvcniiä1 Wien 
befindet sich eine Zrlinder tasse aus Waidendorf. Fundumständc sind nicht bekannt. D~s 
Gefäß kam mit der großen Sammlu ng M. Mud, (gestorben 1909) in das Institut. 

Z y I j n <l er t a • s c :1us schwarzbraunem Ton . Obf!. gl:inzcnd polier1. Dr ei niedrige 
Lappenfüßd,en . H. - 40; Mdm. - 60; S,f!. - 56 (Ul: lnv. Nr. 7304; Taf. 3/10). 

21. Wilhelmsdorf, p. B. MistrlbadJ . 

1 n der Flur Rcishübc ln wurde eine bro nzezeitliche Wohngrube entdeckt (Zeit unbe ­
kannt) und die Fundgegenstände ins Mistclbachcr Heimatmuseum gcbradit. Nähere 
Fundumständc sind nicht bekannt . 

Ta , , c au s grauschw arzem Ton. Obfl. sehr gut gcgläue1. Tiefsitzender, runder Bkn 
und n:i.rkc Sdiu ltercin,.tttclung mit ) L:1ppcn'l',r.1rzen. Bdh. vom H:1ls zur Schulte r. 
H. - 130; Ddm. - 126; Mdm. - HO; Bkn. - 28; S,fl. - 50 (MM: Inv. Nr. 
1759; T.,f. 3/11). 

f e u c r •,ein• :i g e, in 16 Stücke zerb rochen. L~ngsscite sägdiirmig geza<X1. S,Hkc 
Gcbrauchspolirnr. L. - !H (MM: Jnv . Nr. 1760; T:i.f. 3/!2) . 

21. Ziersdorf, p. B. Hollabrunn. 

Im Jahre 1889 grub J. Spöttl zwei H ausgräber bei Zier~dorf aus, die z ahl­
reiche Gefäße als Beigaben hatten (MAG. XIX, 1889, 5 . (20 1)). An anderer Stelle 
(MAG. XX, 1890, S. (34)) wird berichtet, daß Spönl in der Ziegelei von Ziersdorf 
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„bicnenkorbähnlidie Gräber mit viden oft ausnehmend zierlidi geformten Gefäßen und 
Urn en von kolossalen Dimensionen' feststellte. Spöul be1,eidrnete die Wohngruben als 
~Hausgräber~ . Seinem Beridite ist dies klar zu entnehmen . Auch M. Ho ernes stell t 
dies in seiner Arbeit fest. 

Spönl gelang es im Jahre 1890, mehrere Wohni;rub en auszugraben (lau t Fund ­
stellenskin e handelt es sidi. um 9 Wohngruben). Er gib t d ie Maße der Gruben wie: 
folgt an: H. - 200cm, Basisdurchmesser - 180-210cm, Dm. d. Halses - 55cm. 
Die Gruben waren nicht in Reihen, sondern mehr in Gruppen geordn et. Die Gefäße 
kamen später als Gesdienk de r Anthr. Ges. ins NM.-Wicn. 

Warzcnzylindcr1a, se aus ,di.wanbrauncm Ton. ObfL glfozend poliert und mit 
.; X.; Reihen 1.u 6 Warun verzier<. Drei Lappcnfüß.dlcn. H. - 130: Mdm. - 216; 
Sdl. - 202 {NM: lnv. Nr. 15970; Taf. 3/13). 

Wa r zcnzrlindcr1:issc :iu, dunkclbuuncm Ton. Obfl. sehr gut gcgfä11c1. Vier 
gegerm:indii;e Lappcnfüßdien . Unter dem Ms. rundlidnige r Bdh. Obfl. mi, 6 waag­
redi.tcn Reihen voo kegelförmigen Wan,cn verzier!. Rcdm und links vom Henkel is, 
die Wan.cn,·cnieruni; unterbrodicn. H. - 163; Mdm. - 25-l; Sdl. - 238 {NM: 
ln,·.Nr.15969). 

Warzen k r u g aus lidnbrauncm und ,di.warzbr.lunem Ton . Obfl. glänzend polier,. 
Ms. horizontal ausladend. Bdh. vom Halse zur Schuhe,. Von der Schulter bi~ über 
den Bkn. fünf wugredi.tc Rd hcn kegc!förmi~cr Warzen um den Körper. H . - 200/ 
208; Mdm. - 131: Bdm. - 176; Bkn. - 90: Stfl. - 96 (NM: Jnv. Nr. 15971). 

Vorrats I o p f {Doppelhonko lgefäß) au, rotbraunem Ton . Obfl. gegliiuct . Schulter­
cins:ut clung. Vom Hals bis unter die Schuherlinie 2 gcgenst:indige breite, s1arke Bdh. 
Ms. steil trichterförmig au,bdend. H. - 320: Mdm. - 1(,0; Bdm. - 252; Bkn. -
127/135; Sdi.ulterhöhe - 240/233; S,fl. - 107 (NM: In,·. Nr . 15967; T~f. 4/1). 

Vor r a 111 o p f (Doppclhenkelgefäß) au, dunkelbraunem Ton. Obfl. gegl:inet. Sdi.ultcr­
einnt telung. Ms. g:endo abi;eschniuen. Zwei gcgcnsr:indige, breite, st.ukc Bdh. vom 
H als zur Schulter. Zwischen den Henkeln ccgcnn:indigc, scnkrech,e Warzen. H. -
313/J0S; Mdm. - 144; Bdm. - 240; Bkn. - 105/120; Sdi.ulterhöhc - 230/218; 
S,fl. - 120 (N M: lnv. Nr. 15968: Taf. 4/2). 

Se h ü s s e l aus dunk elbraun em Ton. Obfl. sehr gut gcgfäuer. M:ißig eingezogener, nad, 
innen ,•orspringendcr Ms. Unt er dem M,. brei ter Bdh. S,fl. fußJr1ig abgesetzt. Am 
Boden innen cioe kan,ige Delle. H. - 122/140: Mdm. - 475; S,fl. - 126; Dm. d. 
Delle - 50 {NM: lnv. Nr. 15972; Taf. 4/3). 

1. S p ö 11 ), Resultate der Au,grabung en für die An1hr. Ge, . in Nicde rösterreid, und ,n 
Mähren im Jahr e 1889, MAG., XX., 1890, S. 71. - M. Hoernc s, Die :ihestc Bronzezeit in 
Niedcrömrreich,JZK., 1903,S. 19. 

Anme rkun gen. 
' ) Vgl. dazu R. Pi, 1 i o n i, Zum Erzeugungsgebiet der bronzezei tli chen Sichelnadeln, 

ArchA-Bcihcfi 3, 1958, S. ?Off. 
~) Wie Miuclbach-Rollerfund: K. W i) 1 von s e der, Die Minl ere Bronzezeit in Oster ­

reich, 19, Taf. 1. 
~) Neu dazu R. Pi< t i o n i, Zur zeiil idi.en Stellung der bronzezeitlichen Siedlung in 

Böheimkirchen, NO., Ardi.A, 13., 19, S. 119f. 
•) K. T i h e l k a, Zur Daücrung dH Ausgange, der Aunjetitzkuhur, A,ta Musci Mora­

via c, 40., 1955, S. 40 ff. - D er,e I bc, Der V!tefo v (Wiuerschaucr)-Typu, io M:ihren, Kom ­
mission für das 1ineolitbikum und die :ilterc Bronzezeit Ni1ra 1958, Prcßburg 1961, S. 77 ff. 

~) Wie H. Mi1seh a-M:irhe im - R. Pittioni, Beginnende Mi11elbronzezei1 
in H ohenau, p. B. Gänserndorf, NO-., ArchA., 27., 1960, S. 11 ff. 
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Zur Frage der urnenfelderzeitlichen Griffangel­
schw erter in O ster reich und in Nordostoberitalien. 

Von Stephan F o l <in y, Princcton. 

Mir 2 Abbildungen. 

Hinsicht-lid, der formcnkundlichcn Ordnung, der Zeitb estimmung und der Ver­
breitun g der urncnfrldcrzcitlidicn ßronzc schwcrrer hat di e Urges.diiclnsforsdrnng im 
len ;tcn J ahrz:ehm groß e Formhritte gemache. Zahlreiche ausführliche Srndil.'n haben sidi 
sowohl mit- de n Griffzunge n- wie auch mir den Vollgriffschwertern beschäftige. Trov. 
dieser unleugbaren Ergeb nisse blieb eine Schwertgruppe zie ml ich unerforscht. Den Griff­
an gelschw ertern, die von Mitteleuropa bis [calicn und zu den Ländern des östl idi en 
Mittelme eres ein auffall end weites Strahlung sgebiet zcigt ·n, wurde nur wenig Aufmerk­
samkeit gewidm et. Für die Griffangel!idtw crtcr des ösccncichi sch-nordo smbcricalicni-­
schcn Bercidies fehlte bisher eine vcrglcidibar c Obersidit. Wenn es i'll der vo rliegenden 
M itt ei lung auch kaum gelingen ka nn, den einschlägigen f-undsroff vollständi g zu erfas­
sen, so wird da s hier vorg elegte Mat erial immerhin eine bessere Vont d lung von dem 
vorhandenen Formbestand vermitteln al s dies allein auf Grund der bish erigen Literatur 
möglich war. Bei den unten zu bespre chenden Exemplaren handelt es sid, keineswegs 
um neue Funde . Die meisten von ihnen wurden vor mehreren Jahr~ehnten gefunden; 
ein großer Teil von ihnen srnmmt aus dem 19. Jahrhundert. 

Wenn wir uns nun .r:u den auf dem heutigen fotcrreichische n Boden -zum Vondiei n 
gekommenen Griffangelschwe rte rn wenden, ergibt · sidi folgendes Bild'): 

Ba i-erd o r f, N iedcrösre~reid, (Abb . 1/1) . J. Bayer veröffentlichte aus dem urncn ­
felderzeitlidien Grab 7 ein außerordentlich gut crhalrencs Exemplar~). Di e Klinge ist 
sdiilfblattförmig; 1ie besit1.t eine breite Miuelrlppe, deren Mittelgrat sid, bis zur Griff ­
angel fort setzt. Vier kleinere Einbuditung en am Obcrgangs1cil von der Klinge zur 
Griffangel zeigen die Spuren von Niedöchcrn. Vier Ni eten wurden mitgefundcn . 
Linge; 47cm. 

Umg ebung von Enns, Oberfoterrcich. Das Brudistück eines Bronzcsd:iwcnes ist 
von hier seit längerer Zeit bekannt 3). Es besitzt einen Griffdorn, der an der einen Seit<! 
rionnena rtig ausgehöhlt ist und an der anderen Seite eine Kante aufweist. Die Klinge ist 
mit einem -ziemlich star ken Mittelgrat versehen, vo n der sie sich gleid,mäßig zu den 
Schne ide n abdacht . Länge dc1 Brudiscückes 27,7 , Länge der Angel 7,2, gr. Brei te (a n der 
Brudist ellc) 4,6, Dicke 1,1 cm. Das Ennser F ragment vertritt kcionen charakrcristisdien 
Typ, seine Einreihung ist ungewiß, und deshalb ist es für uns nidit aufsch lußr eich. 
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V i 11 ach - Vö I k c n d o r f, Kärnt en (Abb. 1/2). Bei dem Ausräumen des so 
genannten ,,Mi!esi·Tei chesu kam 1839 ein Kunschwert mit Griffmgd zutage. Diese 
Waffe•) befindet sich im Museum der Scadt Villach. \ nvcnrnrnummer: 353 . Der Klin­
genteil ist leicht geschweift, die Griffa ngel abgeb rochen. Längs de r Sdrnc idr laufen z wei 

Abb. 1. !: Baierdorf, NO., 2: Villad,.Völhndorf, Kiirnten, 
3; Rade,diin: (?), Käm1cn 
pho1. Höbarth-Muscum, Horn, und Museum der S1.1d1 Villach 

,eichte Linien. Gcsamclängc des Schwertes : 37 cm. Breite der verstärkten Mittelrippe: 
12 mm, erhalicnc Länge der Griffangel 34 mm. Griffangelquc rschnitt : 3.5 X 6.5 mm. 
Klingenbr eitc bei den Grifflügcln : 3 cm. Die Klinge ist in ,;wci Teile gebrochen. 



1 
,, '\ 

\ 
j 

Abb . 2. J: Sani' Anionino, Cw,, Nardcllo110: 2: San, ' An,onino, Ca,·a Ricchcni; ): S1cni~o; 
4: Mar~rcid; 5: ßou11; 6: radova, Vohabru,q;ana; 7: ßükk•Aranyo,, Kom. ßorsod, Ung.un; 
8: Mörigcn (1), Schwcii. phot. Mus,eo Civico, Trc,·iso; Tiroler bndcsmuscum Fcrdinandcum: 
Museo Civ ico, P.,<lovn: Ungaristhcs Nationalmuseum, 13udapcs1; Princc,on Univcr,ity, Na1ur~I 

Hi , ,ory Museum. (Größe vcmfii edcn), 
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Radeschitz, Kärnten (Abb. 1/3). Dieses Schwertbruchstück wird ebenfalls im 
Museum Villach aufbewahrt. Seine Inventarnummcr: 23. Auf der Karteikarte steht als 
Fundort Radeschitz , link~ vom Miuagskogd gegen Rosenbach ~). Wie aber H. Dolen:,; 
mich informierr, so!! der eigcnclid1c Fundort (?) Ardeschin .graben heißen, wobei die 
Frage offcnbkibt, ob das Stück nicht aus einem Depotfund von Kärnten stammt, da c~ 
von Händlern angekauft wurde. Das Schwertfragment ist flach-dachförmig profiliert 
und besitn eine lange Griffangel, die im Mittelteil flachgeschlagen wurde. Am Über­
gang der Klinge ,zum Schafueile gibt es zwei Nietlöcher. Die erhaltene Länge ist 22, 
Angdlänge 95cm . 

Aus den benachbarten Provim:cn Südtirol und Trentino kennen wir mehrere Griff­
ange!schwener. Sie sind alle im letzten Jahrhundc r~ zum Vorschein gekommen. Drei 
unve röffentlichte Exempla re von ihnen befinden sich im Tiroler Landesmuseum Ferdi ­
nandcum in Innsbruck 0 ). Bezüglich dieser Schwerter haben wir leider nur wenige 
Anhaltspunkte. Im \nventarbuch des Museums sind keine näheren Angaben in Bezug auf 
Erwerbung, genaueren Fundort oder Fundumstände verzeichnet. Die bekannten Fund­
nocizen geben wir im folgenden: 

M arg r e i d (Abb . 2/4) '). lnventarn ummer: 8. Die schilfblanförmigc Klinge hat 
einen Mittelgrat. Die Griffangel ist im let7.ten Drittel achtkantig, in der Mine vier­
kamig. Gesamtlänge 44, größte Breite 4.2 cm. 

Bozen, Etsduegulierung (Abb. 2/5). Dieses Stück wurde in l89l gefunden. lnv. · 
Nr. 112. Die Sdrneidcn der ,ziemlich langen Klinge laufen f:m parallel. Die breite Mi'ttel­
rippc und der dachförmige Mittelgrat sind auch bei diesem Schwert vorhanden. Die ~m 
Ende hakenförmig umgebogene Griffangel ist achtkantig. Gesamtlänge beträgt S4.7, 
größte Breite 4.7cm. 

Stenico (Abb. 2/3). lnv. Nr. 7. Es handelt sich um ein Kurz schwert, dessen 
Griffangd abgebrochen ist. Die Form der Klinge ist der von Margrcid ähnlich. Uing,: 
31.8, Breite 3.1 cm. 

1\uch in der an Schwertfunden reichen Provinz Trevr!o fehlen die Griffangel ­
schwerter nicht. In den Sand- und Kiesgruben des Flusses Sile wurden in S:mt' Anto ­
nino 8) bei Casicr (südfüdich von Treviso) zwei gute Venreter dieses Types gefunden. 

Sanc' Antonino, Cava Nardellono (Abb. 2/ 1)~). Dieses Schwert gelangte 
als Geschenk des Herrn Gregorio Grcgorj im Jahre 1890 im Museum. lnv.-Nr .: tS. 
Die breite Mittelrippe und der für diesen Typ so charaktcristiKhe Miuelgrat erscheinen 
auch bei diesem Exemplar. In einem der zwei Nictlöcher steckt noch eine Niete. Die 
Griffangel ist in der Mitte vierkantig, im let2.ten Viertel aber achtkantig. Die Patina ist 
grün. Gesamtlänge 52.5, Breite 3 cm. 

Sant' Antonino, Cava Ricchetti (Abb. 2/2).1893 erwarb das Museum ein 
ähnliches, aber etwas kürzeres Schwert, das in der Cava Ricchctti zum Vorschein gekom · 
men sein soll. lnv.-Nr .: 32. Auch dieses Stück besitzt einen dachförmigen Minelgrat und 
7.wci Nict!öcher. Die Griffangel ist vierkantig, im lcn.ten Vienel sicbcnkamig. Diz 
Patina ist grün. Gesamtlänge 43, gr. Breite 3 cm. 

Zum Schluß besprechen wir noch ein Griffangelschwert aus der Provinz Padova 
(Abb . 2/6)'°) . Es wurde in Vo!~abrusegana, in der Vorstadt von Padova, 
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gefunden . Formenkundlid, ist es mit dem Exemplar von Bozcn (Abb. 2/5) eng verwandt. 
!nvemarnunm,cr: 126.960. Die Griffangel is1 hakcnförmig umgebogen. Die Schneiden 
laufen fast pa,allel und der dachförmige Miudgrat ist gut ausge~rägt. Am Ube,gang 
der Klinge zum Sdia ftte ile findet man zwei Niedödtcr. 

Bezüglich de, f'undumstände de, oben erwähnten Griffangclschwener steht folgen­
de, fest: ein Exemplar bg in einem Grab, drei Bdspidc kamen in Ffüssen oder in der 
Nähe von fli.issen 7.lltage und ein Sd1wcrc stammt sidier aus einem Teich. Bei fünf ande 
rcn Schwenern kann über die f'undverh:iltnisse nidt1s Näherei gesagt werden. Unter 
den hier vorgelegten und auch unter den weiter unten ab Verg leichsstücke herangc• 
zogcnen Bronzeschwertern ist die Anzahl jener Süiffie, die au; Mooren, moorigen li.d<ern 
ode r aus freien Wa~sern stammen, 7.:enilich groß. Sie Jassen sich keinesfalls als zufälli g 
verlorene Gegenstände erklären. Wie bereits H.·J . Hund1 ''), H. Müllcr-Karpc'') und 
Verfasser 13 ) darauf hingewiesen haben, dürfte es sich in dicwn f'ällen um Vmiv- oder 
Opfergaben handeln . 

Die von um beschriebenen Bronzewaffen wurden in der älteren Lircr:uur unter dem 
Nam en Griffangclschwener 1.usammengefaßr. Si~ sind aber aul weiten Gebiete n ver ­
brcit<'t und standen längere Zeit hi-ndurd1 in Gebraud1. Man wird sicherlich mehr ere 
T ypen untersd,eiden kö nnen, wenn einmal das ganze c:nschlä!;:gc Material veröffentlidn 
wird. Gq;enwärtig sind unsere Kenntnisse noch ziemlich lücke11lrnf1. 

Eingehe11d beschäftigen wir uns hier nur mic den T)'pen des österrcichisch-nordost­
oberi1ali-eni1che11 Raumes. Die häufigste Form scheint da~ Griffangdschwcrt mit Glorkcn• 
heft und keulen.1rcig vcrdiduem Griffende gewesen zu sein (Baierdorf, Rad,·sd1it7 .. 
Margreid, C.na Ricchcui und Cava Nardcllotto in Sani' Antonio bei Casicr) 

Ein gutes Vcrglcichssüiffi liegt ohne FundortangJbc im Museum Are:ao ' "'). Aus der 
Tcrramare von Castionc dci Marchcsi '"), Provi'nz Parma. soll das Bruchstück eines ähn· 
liehen Griffangclsdnvertc s vorliege n. Ein Exemplar aus Cancgrate 1G) gchön wahrschein ­
lich in diese lhc Gruppe. D ieser Typ ist auch in der Schweiz,.,) und, weiter westlich, in 
Frankreich'") vcrbrcit el. Im Mittelmeenaum tritt er in Syrien (Ugaric) '°) im Grabe 
von Mi-nep1ah auf. 

Eine Variante dic>cs Trpus ist am Uberga11gs,cil von der Klinge 1.ur Griffangd 
mir einem s1~rkcren Zapfen versehen. Gegcnwänig sind mir nur zwei Stücke dieser Ab­
nrt aus Nordita lien bekannt . Das eine wurde in Casalbuuano. Crcmonese ~"), gefunden. 
das andere knm in Biandrono, westlich von Vare;c 'lllm Vorschein~') . Es ist möglich, 
daß das eine oder andere der von H. Müller -Karpc envähntcn, aber nich~ abgebilde­
ten"° ) lk ispielc hierher gehören . 

In verhä ltnis mäßig großer An1.ahl erscheint eine Gruppe von Schwertern, deren 
Griffangel am Ende hakenförn,ig: umgebogen ist (Bozen, Padova-Voltabrusega,1a). Unter 
den älteren nordosti1alienischen Funden ist die>e Variante nicht· selten . Die Exempla re 
von Arco (Prov. Trcnto) ~-'), Dimaro (Prov. Trcnto) 2·') , und Castdlctto (be i Bres­
cia) ~") besrätigen dies genügend, es gibt 1ber mehrere unveröff entl idtte Exemplare. 

Diese Schwertform ist auch in der Schweiz zu Hause 2c). Da ihre Griffangd der der 
sogen:mnten zyprisd,cn Dolche ähnlich ist , wurde versucht, aus ihrem Vorhandensein 
iTI Miuelcuropa auf weitgehenden Handels- und Kult urbe1.ichun gen mit Zypern Z\1 
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schließen. Wie aber P. Reined<e ~7 ) zeigen konnte, handelt es sich in mehreren Fä llen 
sidierlich um lokale Erzeugnisse. Außerdem dürften einige echt zyprische Waffen durch 
re1:cmcn Kunsthandel nach Minc\curopa gelangt sein. 

Als Ergänzung zu den aus der Schwe'.z bcreics bekannte n Beispielen ve,·öffent ­
lichcn wir hier zum ersten Male ein Kur1.schwcrc mLr Griffangel (Abb . 2/8) 2s) . Dieses 
Stück befindet sich im Natura! History Muscmn der Universität Pri nceton. Es wurde 
im Jahre 1877 vom bekannten Sammler Dr. Gross an die Sammlung von Un!v.-Prof. 
Arnold Guyot verk auft . Als A. Guyot an die Universität Princcton nach Amerika 
gerufen wurde, brachte er unter vielen anderen urzeitlichen Gegenständen auch dic.s~ 
Waffo mit . Sie scamnw aus den schweizerischen Pfahlbauten. Ihre Fundstelle isc nad, 
den Fundnotiun wahrschcinlid, Mörigen . lnv. -Nr . PU 99l. Länge 34 cm. 

N. K. Sandan '") erwähnte dreV in diese Gruppe gehörende Griffangelschwerter au~ 
Frankreich : die Exemplare aus Ferme de 1a Colombine (Champlay, Yonne), Tiran­
court ~0 ) (Picquigny, Somme) und Pcpinvil!c bei Thionville (Moselk Loire). 

Von dem nordi1a lienisd-icn Verbrejtungszemrum weit entfernt und in Nordost­
ungarn völlig isoliert, tr in ein Griffa ngclsdiwert auf (Abb. 2/7). Es soll einem Schat7.­
fund von Bükk-Aranyos ·'') entstammen, der aus dem Hatidc\ erwo rben wurde. Die 
Funde dieses Depots wurden oft besprochen, aber diese - in Ungstrn äußerst seltene 
- Sd,wertform ~") wu rde in diesem Zusammenhang noch nie gewürdigt. 

Ganz überraschend wirkt ein gutes Gegcnstiid< aus Ägypten, das bei EI-KarHar.1 
im Suezkanal zum Vorschein kam~-') . 

Bei den Exemplaren von Villach-Völkendorf (Abb. 1/2) und Stenico (Abb. 2/3) 
ist das Ende der Griffangel abgebrochen; sie können deshalb für Vergle ichszwecke nicht 
,·erwend et werden. Die Form der Klinge und d;is Vorhandensein der Griffangel er­
weisen sie als unserer Gruppe angehörig . 

Nur kurz weisen wir auf die Griffangdschwerter vom Typ Monza 3"1) hin , di-, im 
westlichen Teil Nordic-alien, in GebrauCTl sranden. H. Müiier -Karpe betont e ;hre Ver ­
wa ndt sdiaft mit den sizilisd,en Rapieren der Thapsos-Stufc 3 ' ' ) und R. Pittioni hob ihre 
engen Beziehungen mi1 d~n „im Westbcrcid, nörd]id, der Alpen verbreiteten Rixheim ­
ßcscänden" 3 "). 

Ober die relative und absolute Zeimcllung der oben vorgelegccn Griffangcl ­
sdiwerter geben uns formenkundliche Zusammenhänge und einige geschlossene Funde 
hinreichend Aufsdi!uß. In dieser Beziehung verdient das Exemplar von Ba ierdorf 
(Abb . 1/1) besondere Aufnierbamkcit. Es datiert die Griffongelsd,wnter mi,: p~rnll cl­
sei1igen Klingen und kculenartig verdicktem Griffende in die ßaicrdorf-Vcla 1ice-Zei1-
stufc, die den Beginn der miuelcuropäischcn Urnenfclder1.ei1 bedcLJrec. Sowoh l die Stücke 
von Villach-Völkendorf (Abb. l/2) und Radcsdiitz (Abb. J/3), wie aud, die von 
Stenico (Abb. 2/3) und Margreid (Abb. 2/4) scheinen in dieselbe Period~ zu gehören. 
Die Bei5pielc von Sanr' Amonino (Abh. 2/1-2), deren Sdrneiden ein wenig geschwcif:: 
sind, dürften etwas jünger sein 

Hinsichtlich der relativen Alrcrsbestimmung der Sdiwcrter mit hakcnförmig um• 
gebogenen Griffangeln stehen uns die Angaben des Schatzfundes von ßükk - Arnnyos und 
gewisse Fundzusammenhänge in Frank reich tur Verfügung . H. Müller-Karpc 31 ), 
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VI. Mtloj~,C ~~) und J. D. Cowcn 30 ) reihten den Fund von Bükk-Aranyos in die älccstc 
Stufe der urnenfc!de rzcillichen Depots (Bronzezeitstufe D nach P. Reinecke) ein. 

N. K. Sandan "'°) hob das Fortl ebe n der mittclbronzcicidid1cn Traditionen in 
Zusammcnha11g mit dem Schwert von Ferme de 1a Colombi,--,e (Champlay , Yonnc) her­
vor. Das Stück von PCpinvillc bei Thi onville wird einer jüngeren Entwicklungsphase 
zugewiesen "11 ). Unter seinen 1leglehfundcn gibt es ein Messer und eine Vogeldarstellung, 
die mit den Gräberfeldern in Mühlau und Wilten in Tirol enge Beziehungen aui-

Dic bctdcn ,ingcführten Gräber sind für den zweiten Horizont der Tiroler 
charakteris t isch; sie gehören noch in die Anfangsphasc der Urncnfcldcrzcit. 

Mangel s ausreichender geschlossener Funde ist· es gcgcnwäni g noch nicht möglich, 
inner halb des recht umfangreichen spätbrom:ezcitlichcn Fundstoffes Norditalien s feinere 
Zeitstufen - cnnprcchend der nordalpinen Gliede rung - zu untcnd1ciden . Auch wenn 
es im miuelcurop:iisch-norditalicnischen Raum keine überzeugende Anknüpfungspunkte 
für die absolute Chronologie gihi, besitzen wi r im Mittclmeergebiet mehrere verläßlich~ 
Anhaltspunkte für eine annähernd genaue Zeitbe stimm ung. Hier greifen wi, nur einig~ 
charaktcri .11ische 1lci,pie!c heraus. 

Wie bereit, erwähnt, wurde im Grabe von Mineptah (Merneptah) in Ugarit ''3) ein 
Grifhngelschwert mit keule nartig verdicktem Griffende gefunden. Dieser Waffentyp 
ist in ili.gypten nid,r cinheimisd 1. Er wurde erst in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhun­
derts eingeführt . Die Rcgi-crung~zeit von Mineptah fäll t- zwischen !234 und 1224 nach 
E. Drioton und J. Vandicr ''). Nach J. von ßecker:nh ""') fängt sie erst in 1223 an. 

Di e im Hause des Olkaufmanncs in My kenai gefund ene Gußform eines dopp elt 
gctrcppten Lappcnhcilcs ·'6 ) bietet eLnen willkomme nen :\nhah für die ab~o!utc Datic ­
run:,; des sogcna nmcn „Pc,diiera-Formcnkrcises", welchem umere norditalienisehe Griff­
angelschwerter :ingehöre n. Diese Gußform bz w. ßcilt yp, der im ägäischen Raum unbe­
kannt ist, aber in Italien und in Mitteleuropa oft auf tritt, wurde mit ßl-glcitkcramik 
aus der Stufe SH 1111.1 entdeckt und wird in da~ 13. Jahrhu ndert (etwa 1300-1225) 
datiert. 

Der gleichen Ze imcllung ·'') gehören in der Ägäis die Pcschiera-Dolche und ein 
geschwungenes Messer mit Ringknauf vom Typ 1laierdorf. Durch diese Angaben wird 
der Beginn der UrncnfolderzcLt etwa in die Mitte des 13. Jah rhundert s v. Chr . gesetzt 4 ~) . 

Es wurde länpt crbnnt, daß viele 1lronzctypcn de, Peschicra-Hori zonte1 eng.: 
Beziehung en 7.u Süditalien und zur ili.gäi5 hatten·"'). Vor allem wurden Apulien und 
Sizilien durch weitreid1ende Hand els- und Kulturkont akte mit dem östlichen Mittel­
meerraum verbunden. Scoglio del Tonno bei Taranto wurde wegen seines natürlichen 
Hafens und fruchtbaren Himerlandcs zu einem wichtigen Vcrkchrslentrun1, wo viel­
leicht auch eine kleinere mykenischc Siedlung"") cxistiene. Die importie rte mykenische 
Tonware verrät einen Kont ak t mit Mykenai, Tiryns, Rhodos und, spä ter, mit Zypern. 
Wie die Griffange lschwerter von Ugarit und El-K antar a bestätigen, feh lten auch die 
Verbindungen mit Syrien und Ägypten nicht. 

Die ältesten Griffangeldolche stand en in Zype rn''') und in Ana tolien ~2 ) be,cits in 
den letzten Jahrhunderten des dri'!tcn vorchristlichen Jahrtau5ends in Gcbr;,.uch. Die 
Schwerter mit kurzer Gr iffange l war en im Mittelmeerraum spätesten s gegen das Ende 
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der Stufe MM~~) bekannt. In Mitteleuropa erschienen M) die Griffangelschwerter erst 

seit der späten Bronzezeit. Obwohl der Ursprung ihrer Pro 1otypcn aus dem östl ichen 
Minclmeergebi-et wahmheinlich ist, zeigen die mittel europäisdi. -norditalienisdien Bei ­
spiele kein e unmittelbare formenkund!idie Übereins t immung mit den Griffangclsd1wer ­
tcrn auf Zypern oder in Südwestasien. Das Verbreitungszentrum der von uns behandel ­
ten Typen liegt in Norditalien. Nadi gegenwärtiger Fundstatistik, die sidi im Laufe de1· 
künftigen Forschungen evenrnell modifizieren läßt, können nur die Exemp lare von 
Ugarit und El -K:mtara uns<'r<'n norditalienisdi-mineleuropäi sdie n Sdiwatcrn an die 
Seit e gestdlt werd('n. Die genaue Natur der Kulturb ezieh ungen zwisdien den vonein­
ander weit emfunten beiden Gebieten kann zur Zeit nodi nidit festgestellt werden. 

Da die Authentizität des angeblich aus Mörigcn stammenden Kurz schwerte s 
(Abb. 2/8) nidi.t einwandf rei nachgewi esen werden kann, ist auch seine Zeim ell ung 
unsidi.er. Es ist nidi.t ausgesdilossen, daß es dem Baicrd orf- Velatice -Peschicra -Horizont 

angehört. 
In diesem Rahmen haben wir die Verbindungm der österreichi sdi-nordos titalieni­

nhen Griff ang ebchwertcr mit denen aus Norddeuuchbnd ~~) nidi.t behandelt. Die nord­

deutschen Formen untersdi.cidcn sich von unseren Exemplaren durch ihre gleich breit 
bleibenden Griffange ln, wie J. Bayer dies vor längerer Zeit beobachtete •G). Es be$tand 
aber e in bedeutender Kulturkontakt "') zwischen dem nordischen Kulturkreis und 

Mitteleuropa 55). 

Anmerkungen. 

') Da die notwendigen Vora rbei,en fehlen. isi es fast unmöglidi . eine lii<kenlosc Liste 
zusammen:,,unellen. fa gibt immer noch \'id un:,,ui;änglidics Fundma,erial in versdiicdcnen 
ösierr eidiischcn und norditali cnischcn Museen, und· Anft:tgen bleiben manchmal unbeanl"'Or<et. 

~) Jungbronzczcidich e Gr:ibcr bei Baierdorf, pol. Bez. Holbbrunn. Niedcrösrcrreich. 
MAG. 61, 1931, S. 209-212; S. 211 und Taf. III redin. Vgl. R. Pi11ioni, Urgeschich,c des 
österr eichischen Raum es, Wien 1954, S. 435, Abb. 307. H. M ii 11 er - Kar p e, Bei,rägc zur 
Chronologi e der Urnenfcldcr:r;cit nördlich und südlich der Alpen . Römisch-Germanische For­
schungen 22, 1959 (un1cn als H . Miillcr-Karpc 1959 ziticr1), S. 100 und Abb. 22: I0(auf S.188). 
Ausführliche Li,er-o.tur i.ibcr Baierdorf iu in den beiden letzten Arbeiten anzutreffen. Für das 
Lichtbild bin ich Herrn Dr. F, Berg, Höbanh Museum, Horn, zum Dank verpflichtet . 

a) A. Mahr, Die älteste Besiedlung des Ennscr Bodens. MAG. 46, 1916, S. 1-36; S. 19 
und Taf. II., P . 5. Vgl. H. Mi.iller-Karp e 1959, S. 102, Anm. 3. F. Berg, Horn, maditc 
mich auf dieses Stii<k aufmerksam. 

") Verfasser mödite H errn Ing. H ans Dolenz, Kunos am Landesmuseum für Kärnten, 
Kbgcnfurt, und Fachbearbeiter des Mus,,ums Villach fi.ir Archäolgie, fi.ir das Lichtbild und die 
Publika,ionscrlaubnis seinen aufrichtigen Dank aussprechen. Ein Wort der Dankbark eit gilt 
auch Frl. Genrud Oezelt, Mu, eum der Stadt Vilbdi, für wcnvolle Information und Hilfe . 
H. Dolenz beschrieb diesen Gegensland ziemlich au,fiihrlid, in einem Artikel: Almraßcn und 
Altsiedlungen im Siad1gebic1c von Villadi. Carin,hia 1 148, 1958, S. 235- 271; siehe S. 258; 
Abb . 6 : ! und S. 264. Vgl. aud, H. Miillcr-KJrpc 1959.S. 102, Anm. 3, wo unscrSüi<k 
mit dem Schwere \'On Baierdorf vcrglidien wird. 

6) Briefliche Mitt eilung \'On Fr. G. Oczel!, Museum der Stadt VillJch. 
~) Frau Dr . G. Mo„ Jcr, Bundesdenkmalamt Wien, hat mir erlaubt, die Lidi1bildcuamm­

!ung des Denkmalamtes zu studieren. Unter den aus Tirol stammenden Aufn3hmen fand ich 
die Pho1os der hier zum ersten Male zur Veröffcnrlichung kommenden drei Schwener. Für 
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Informationen, Publihtionscrbubni s und fcnig"cllung der Lidubildcr bin id, Fnu Dr. Li,c­
louc Pl.,nk, Tiroler Landcsm11,c11m, 211 aufridnigcm D.,nk verpflidi,ct. 

7 ) Erwähn, bei H. Müllcr-Karpc 1959, S. 77, Anm. 2. 
~) Die n~hercn lnform.1tioncn und das ßildmatcrial verdanke id, Herrn Dr. Luigi Mene ­

;:nzi, Direktor de, Museo Civico di Treviso. Frau Prof. Dr. Giulia Fogolari, Soprin,cndcnz:o 
alle Antid,it.\, Padova, gab mir die Erbubnis, die beiden G riffan gd,diwcrrcr der Provin2 
Trevi so zu ,·cröffcnrlid,en 

u) Die se \VJffe wurde abgcbildc,, aber nid,t hsffi ricben in der Arlieit von R. ß a trag -
1 i .,, Prcistoria dclla Vcnnia Giu!ia. ß P 1., ,·ol. fuori ,eric 67-68, !958-59 (weiter unten 
als ßa11.1gli., 1959 zi1frr1),S. 284, f'ig. 98d und S. 285-286. 

10 ) Abgebildet bei ß a t, a g I i ., 1959, S. 284, J'ig. 98 c. Vgl. ebda. S. 286. Für das Liffi, ­
bild bin id, dem Gabincno Fotoi;nfico de, Mu sco Civico di Padova zum D.rnk verpf!iffi,ct. 

11 ) H .-J. H II n d 1, Vcr,udi zur Dcuw oi; der Depotfunde der nordi,d,cn jüogerco Broo·1.c­
zcit. J.,hrbud, des Röm .-Gcrm. Zcnu,,lmus. Maint 2, 1955, S. 95-140; siehe bes. S. 95-10S 

1~) 1--1. M ii ! 1 c r - Kar p c, Neues wr Urnenfelderkultur Baynos. Bayer. Vorgcsdiid,u­
b].;ucr 23, 1958, S. 4-3◄ ;5. 31 - 34. 

"') S1, F o I t in>'• Ein Sd,alcnkn,lufsdiwcn von Pcrginc-Vig:tl z~no (V:tlsugan.,, Provin, . 
Trcnto ). ArffiA 31, 1962, S. 108- 118; 5. 109. 

1'1) H. l\l üllcr - Karpc 1959, S. 77 
'~) Ebda. 
'~) Ebd.,. 
") J. He i c r I i, Die Pfahlbau1eo. Ncun,cr Bcridn. /Vliuhcilungrn der An1iq11arisdicn 

Gcse ll,d,aft io Zürid ,, Bd. 22, Heft 2, 1888, S. 33-91; siehe S. 76 und Taf. 21, fig. 8. Ge,aml ­
Eingc 46cm, L:ingc der Gri ffongcl 9.5cm 

1~) J. D (, c h c I c 1, c, Manucl d' ard,COlogie prChistoriquc, cd,iquc Cl gallo-romi inc, 
2c M., Bd. II (P.uis 1924), S. 201, Fig. 61: ◄; ~u, der Seine bei P3ris . 

•~) Cl. F. A. Sc h ., e ff c r, Ugari,icll III., P.uis !956 (weiter un1cn als Sdiacffcr 1956 
zi1icn),S. 169-178 und Fii;.123-12◄ 

~u) J. Na II e, Die vorrömisd,cn Sd,wcrtcr aus Kupfer, Bronze und Eisen, Münd,cn 190} 
(im folgcndeo al, Naue 1903 1.iticn), S. 41 und Taf. 17, Fii;. 9. 

~•) P. Castclfr~nco, Cimdi dd Musco l'onti, Mibno 1913, S. 31 und Taf. 7, 
Fig. 1. L:ingc43,6cm. 

~~) Siehe oben Anm. 14 uod 15 
~•1 L. Camp i, Spadc di bronzo rrov~tc ncl Veoeto, nd Trenrino e nd Tirolo. BP! 14, 

1888, S. 20-35; siehe S. 21 ff. und T,1f. }: 2. Aus dem fluß Suca. L:inge ◄ 6.5, größte Breite 
3.9cm. Vgl. J. Naue 1903, Taf. 17; 10. Ui;o Rcllini, Per Jo studiodellc spade di bronzo 
scopertc in Julia. BP! 46, 1926, S. 64-100; S. 77. 

~' l BPI 14, 1888, S. 21-22 und Taf. J; !. Jn der N;ihc des Flusoc• Nocc gefunden. 
Gesamtfän ge 51,-4, Aogc]fäni;e 7,J cm. Vgl. BP[ 46, 1926, S. 78. 

~")BP!\ ◄ , 1888, S. 29. Vgl. 0. Montelius, Civilisation primitive cn Italic I, 1895, 
T.,f. Jl: 8. J.DOchcle11c,oben Aom. 18,Bd. lJ., T"f. 61: J. BP! 46, 1926,S. 78. 

~ 6 ) Naney K. S.1od ar s, ßronze Agc Culturcs in Francc, Cambridge 1957 (im fol­
gcndcn al, Sandan l957 zi1ier1), S. 98. 

~ 7 ) P. R c in c c k e, Kyprischc Doldie aus Miuelcuropll.? Gcrm <>.oia 17, 193}, S. 256- 259. 
Vgl. V. Gordon Chi l d c, The Danube Thoroughfarc and ehe Beginnings of Civilis.ation in 
Europc. Aotiquity 1, Glouccs1er 1927, S. 79-9!, und 0. Davies, The Coppcr Mine. of 
Cyprus. The Annual of thc Brit i,h Sdmol a, Athen,, No. 30, 1928- 1930, S. 74-85. Zuletzt 
hat 1-L W. Ca t J in & {C}·prio, ßronzcwork io thc Mycenaean World, Oxford Monogr:.ph, 
On Classical Ardiaeology, Vol. 8, Oxford 196◄, S. 110-112) fostgencllc, daß diese W:i.ffen 
aullcrha lb Zyperns nicht verbreitet waun . 

•~J Verfasser verdankt die Pub lik~tionscrlaubnis Herrn Dr . Donald Baird , Associa1c 
Curacor, Natura! History Mui eum, Princcton Universi1y . 

•aj N. K. Sandan, 1957, S. 96-98, 127-129. 
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"") Vgl. J. DCchclc,,c. oben Anm. 18, S. 201, Fig. 61: l. Dic,cs Stüdi: h:i., cine,1 
Z:i.pfcn :i.n der Griffangel. 

31 ) AEn !S, 1893, S. 193-195 . J. H:i.mp el, A bron1.kor cmlCkci M:i.gy:i.rhonb:i.n J, 
1896, T:i.f. 216-2 17. Siehe T:i.f. 216, Fig. 6 und 9. P. Re i nc ck c, :i.. :,.. 0. (oben Anm . 27), 
S. 257. V!. Mil o j Ci C. Zur Chronologie der jünguen Stein- und Bronic1.cit Südo"- und 
Mittclcurop:i.s. Germ:i.ni:t 37, 1959, S. 65-84; S. 74. H. M ü 11 cr- K:,. rpe 1959, S. 103, 10\1 
und 185. J. D. Co w c n, The flnngc-hilted cunini; sword of bronze: W:i.s i1 fim dcvclopcd 
in Ccnu:i.l Europ,, or in ,hc Aegcan Are:i.? Bcrid11 über den V. Intcrn:i.,ion:i.len Kongreß für 
Vor- und Frühge.diid11c Hamburg (Berlin 1961), S. 207-214; S. 209-210 und Fig. 3. 
F. Tompa und P. Rcincckc haben ridHig erkannt, daß die in den früheren Veröffendidmngcn 
gesondert ;1.bgebildc1en beiden Brudmüd<c 1.usammcngchörcn, d:,. ihre ßruchr:indcr i;cnau :i.uf­
cin:i.ndn p:i.ssen. Gcrm:i.ni:i. 17, 1933,S.257. 

-•~) Zypri.die Do!d,c ungcsid,cncr Herkunft werden ,·on P. Re i n c ck c in Gcrm:i.ni:i. 17, 
19)3,S.259bc,prod.en. 

"") E. A. W :i.11 i s Br u d g c, On some Egyptian Bronze Wc.,pons in the Collcctions ol 
John Evans, Esq., :i.nd 1hc Bri1ish Museum. Ard,:i.coloi;i:i. 53 (London 1892), S. 113-94; Taf. 1., 
Fig. 2 und S. 88. Vgl. M. Ebert, Rc:i.llcxikon der Vorgc,diidi,c, Bd. 11, T:i.f. IH c und S. 439 
C. !'. A. Schacffcr 1956, S. 173. N. K. Sand:i.rs 1937, S. 98 

"-•) H. Müllcr-Karpc 1959, S. 77 und IM. R. Pittioni, Italien, Urgcsd.id.,c. 
In: P:tulys Rc:i.knq·clop:idic der cl:i.ni,d,cn Altcnumswisscnsd,:i.ft, Supplcmcntb:i.nd IX, 1962 
(im folgenden als Pinioni 1962 zitiert}. Sp. 105-372 ; siehe Sp. 228-230. Vgl. 0. Mon ­
tel i u ,, 1895, Taf. 40: 1-10 (Mon1.a); T:i.f. ~0: 11-13 (P.,l:i.zzo); Taf. 31: 1-3 (Torino),und 
J. Naue 1903, T:i.f. 17: 4-5. 

~") H. Müllcr-Karpc 1959, S. 77 und lS7. Vgl. L. ßcrnnb0 Brca, Sicily 
Bcforc Thc Grcck , . New York 1957, S. 129 ff. 

~u) R. Pi, t i o n i 1962, Sp. 229 und Karte 4 auf Sp. 369-370. 
'') H. Müll er-Karpc 1959, S. l0J, 109. 
~•) Germani:i. 37, 1959, S. 74. 
3 ~) J. D. Co w c n, :i.. :i.. O. (oben Anm. 31), S. 207. 
•") N. K. Sand :i. r ,, 19~7. S. 96 . 
.,) Ebd:i..,S. 127- 128. 
l~) Ebda. ! 27. 
") Siehe oben Anm. 19. Vi;!. V. R.d'A. Desborough, The Last Myccnacan> and Their Suc• 

cessors,Oxford 19M, bc,. S. 207und 240ff . 
.. ) f.tiennc Drioton c, Jacquc> Vandicr, L' f:gyptc. In: Le• peuples de foricnt 

mCditcrr:i.nCen, Bd. 11., Pari> 1952, S. H0-02. 
• 0 ) Jürg en von Bccker:i.th, Tanis und Theben. J\gyptologische Forschungen, Heft H,, 

19)1,S. 108. Mincp1:i.h wird hier als Mcrcnpt:i.h gen:i.nnf. Siehe aud, S. 65ff. 
•~) Müllcr-Karpc 1959, S. 93-94. Siehe meine Ausführungen in Ard.A. 29, 1961, 

S. 88 mit Anm. 87-89, und ,·gl. aud, Gcrmania 37, 1959, S. 79. 
17 ) VI. Mi I o j Ci C, Einige „miuelcurop:ii.dic" Fremdlinge auf Kret a . Jahrbud, de, Röm .­

Germ. Zentralmus. Mainz 2, 1955, S. 153-169, und Gcrmani:. 37, 1959, S. 79. Vgl. aber N. K. 
Sandars, Thc Antiquity of thc Onc•cdgcd Bronze Knifc in thc Aegcan. PPS. 21, 1955 
(l 956),S.17◄ -197;S. 185-1 86. 

••J R. Pi t t i o n i 1962, Sp. 230, kommt zu dem,clb<,n Ergebnis. 
•~) G. Säflund, Bemerkungen zur Vorgc.diid.tc Euuricn1. Studi EtruJd,i 12, 1938, 

S. 17-55. Derselbe, Lc tcrremarc dellc provincie di Modcna, Rcggio Emili:i., Parma, Pi :i.­
ccn1.a. Acta lonituli Romani Rcgni Succi:i.c 7, Lund-L cipzig 1939, T:i.f. 45-6 1. Vgl. Der­
selbe, Pun,~ dcl Tonno. In: D111gma Martina P. Nihson dcdicatum (Acta lns1i1uti Rom:i.ni 
Rcgni Sucdac, Scric1 Ahcra 1, Lund 1939, S. 458-490; bes. 482ff. H. Müllcr-K.1rpc 
1959,S. 89-95.SichcobcnAnm.47. 

"") W, Taylour, Myccncan Poucry in haly and adjaccnt :i.rcaJ, Cambridge 1958, 
S. 172- 173. f. Blancofiore, La ccramica miccne:,. dcllo Scoglio dcl Tonno e 1:,. civilddcl 
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l>ronw rnr<lo nell' k1lia merid ion al e. Rivista dell'htinao Nazionak di Ardicologi3 c S,oria 
<ldf Anc, N. S. 7, 1958 , S. 1- 40 . Vgl. meine Bem erku ngen in MAG. 91, 1961, S. 138, und in 
Huni;arian Quartcrly 3, N o, 3-4, New Yo rk 1962, S, 135, Zu letzt : R, P i t t i On i !961, 
Sp. 258-259. 

''') P. D i k a i u :; ""d J. R. S, c war,, The Stonc Agc and d,c Ea rl y Ilronze Agc in 
C y prus. TI,c S,vc>di,i, Cypru , Exp,·dition, Vol. !V ,, Pan 1 A, Lund 1962, S. 204 (P. Dikaios 
datiert die Philia-Kuhur, in der die ~l1cs1cn hierher gehörenden Formen auf,rctcn, in die Ze it 
zwischen 2300 und 2200 v. Chr .) ; S. 246-2-19 und Fii;. 98: 4. Nad, J. R . S tew ,,rt f:illt die 
Phili a-K uhur in <lic 20-lS . j.,hrhundertc v. Chr. (S. 282). für andere, zum T eil <p:ilere, Bei • 
spiele sid,c E . G jcrs,ad , J. Lindros, E. Sjöqui,t und,\, We s tholm, Thc Sw e· 
di,h Cypru, E~pcdition 1927 - 1931. Vol. 1, Swckholm 19H, Taf. 14: 2; 17: 2; 19: 2; 23: 3; 
24: 1-4; 29: 2; 30: 2; 32: 1; 34 : J : 36 : 3; 39 : 3, 6; (,0: 6; 63 : 6; 65 : 2 und 142: 1-4 , 7- 10. 
(Die hier auf~c7,Cll,lrcn Stücke vertreten vcrschic<lcnc Pha<en in der lange dauernden Emwi ck­
lun~ die:;c , \Vaffentype s). Vgl. C. F . A. Sc h a cf f er, Mi "ions cn Chypre 1932 -19 35, 
P,1ris \'J3C,, S. H - 43. Für diese Hinweise l,in ich Herrn Dr. Pr ophyrios Dibio s, Dir "cto r of 
rhc Ardiaeolo :;ica l Service in Cypus, sehr d.1nkb.1r 

~•) M. J. M" 11 in k, TI,c Royal To,nb s a, Alaca Hiiyi.ik and ,hc Acgcan World. In: Thc 
Acg ean and ,h ~ Nc;,r EHt. Srndic s prcsentcd 10 He<1y Go ldrnan, Locust V.1llcy, Nc,v Yor k 
1956, S . J'J - 58 (mit rcid,cn I.i,er.nurangabcn): ,iche S. 48, F ig. 2 a- e (Griffangeldolche von 
Troj.1, Ta rsus , Til ßarsib und Amorgo s) und Taf. 3, Fig . 1 (Alaca Hüyi.ik), und S. 47-4 9, Vgl. 
di e au,fi.ihrlichen S,.,di, ·n ,·on R. M a .x w c 11- H y s I o p, Dagge rs and Swords in \Vc11crn 
Asia. l ra q 8, (1946), S. 1- 64; ,ichc S. 29-33 : Typen 29 - 30, und D. II. Stronach, Th" 
Developrnc n t and Diffusion of Mcul Types in Early llr <m~c Agc Anatolia. Anatolian Stud ios 1, 
1957.S. 89 - 125. 

'") M. J. M c 11 in k, eb,b., S. 50. Vgl. N. K. Sandar,, Tue Fim Acgcan S"·o,ds and 
Thcir Anc~stry. A merican Journ.,I of Ardiaeology 65, 196 1, S. 17-29; siehe Taf. !5 und 17. 

M) H. M ü 11 c r . K a r p c , Zur sp~tbronzczcitlichcn Bewaffnung in M iuclcu rop a und 
in Gricd,cnland. Gcrm:<nia 40, 1962, S. 255 - 287; S. 262 

00 ) J. N .1u c 1903, S. 42 und T,1f. 18 , Fi g. 1-4, 6-7 . H. J. Hund,, oben Anm. 11, 
Abb. 7 : 1. 3- 7 und Abb. S: 6. 

ou) MAG . 61 , 1931, S. 212 
~ 7 ) H.·J. Hund, • .1 • .1. 0 . (oben Anm. 11), S. 112 - lHund 124. St . Foltiny, Vc­

!em szc ntvid, ein urzcitlichc s Kulturzentrum in J\·!inclcuropa. Veröffentl ichu ngen der OS1crrclchi ­
sd,cn Arl,ei<Sgcmcinschah für U r- und Frühgcsd,ich,c 3, 1958, S. 59. 

''") Mein e Studien reisen ie1 Europa wih rend l '.161- 196 ) wurden durch die finanzielle 
Un1erstü1 ·iung der N .1tional Seien~~ Founda,ion in Wa,hingmn, D . C., ermöglicht, wofür idi 
meinen bcSlen Dank auch an dieser S,ell c aussprcdic n müdu~ 



Keltisches Zierblech mit Gesichtsmaske vo m 
Rainb erg bei Salzbur g. 

Vo" Martin Hel 1, Sahburg. 

Mit 3 Abbildungen. 

Aus der Latl:nci.eit sind in Salzburg Darstellung en mcmch!id1cr Masken schon mchr­
fadi in Erscheinung gctrcccn. So sind vor Jahren schon am Halleincr Dürrnberg eine 
Maskenfibel 1) und eine Kopfoplikc~) gefunden worden. Aus neuerer Zeit ist das präch­
tige Zicrb!ed, mit Gt>Sichmnaskc eines HolzgcHßcs hcrvor1.uhcbcn, das auch zwei 
Bcsdi!äge menschlicher Figuren trägt 3 ). Diese Funde vom Ha\lcincr Dürrnberg gehören 
sä.mdich der frühen LatCnczcit an. 

Nun in am Rainberg im Stadtgebiet in Salzburg, der seit der Bandkeramik bc· 
siedelt "'ar und zuletzt ein Oppidum der Späd:ui:nczcic gctrascn hat, ein vcrgoldeccs 
Bronzebll'di mit Menschenmaske zu tage gekommen, da1 Gegenstand der folgenden Aus• 
fühnmgen sein soll. Daiu ist zu bemerken, daß am Rain berg schon vor Jahren eine 
vollpl astiuhc Eberfigur aus Bronze gefunden worden i~t "), auf die noch zurückzukom­
men sein wird. 

Gelegentlich der Er rid11ung eines Blinksigna]e5 auf dem höchsten Punkt des Oberen 
Rainberges für den nahegelegenen Sa\zburgcr Flugpla11. fand der Schüler Helmut Malsv 
am 23. Juni 1962 einige urge~id,tlid,c Altsachen, die er mir ü0Crbr,1dite, und sich 
bereit erklärte, diese dem Museum Caro lino-Augusteum unentgeltlich zu überl.m cn. 
Unter diesen Gegensränden, zumeis t neolithische Keramik, befand sich auch das 
genannte Zierblech (Abb. 1, 1 a, 1 b, l c, und 2). 

Das Blech ist aus Bronze, etwa 1 mm s1ark. Die Form ist rechteckig, 4.0 cm lang 
und 1.8 cm breit, die Oberseite ist auf ein Dritte! der Länge lappenartig rcchtcci.ig nach 
rü&.wäns abgebogen. Die~ Abbiegung ist 1.0cm lang und gegen das Ende sdinciden­
artig ausgcdünnt (Abb. 1, 1 a, 1 b). Die Rückseite des Bleches ist glatt, sie zeigt jedoch 
in der Mitte eine eiförmige Vertiefung, die durd, Treibarb eit für die an der Vorder• 
seite angeb rachte Gesid,tsmaskc enmanden ist> (Abb. 1, 1 c). An den beiden unteren 
Ecken der Vorde rseite sitzen eiserne Nägel, ,,Nieten" mit halbrundem Kopf. Die Nagel• 
köpfe scheinen nad, Bronzespuren mit Bronzeblech überzogen gewesen zu sein . 

Die Vorde rseite u ägt eine Verzierung durd, Trcibarbei ~ und Gravie rung. Du rdt 
T reibarb eit wurde die Aufwölbung für die Cesidttsmaske erzeugt, durdt Gravierung 
wur de das Gesidit herausgearbei tet und dadurd, eine gewisse Plastiz ität erzielt. Die 
ansd,licße nde Flädle wurde symmcnisch zu r Gesidits adise durdi Strich· u nd Punk t­
muster verziert . 
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Abb. 1. Salzburg-Rainberg. Zicrblcdt aus Bronu, vergoldet, c.,. 2 : !. 

Dr<: ganze Vordcncitc einschließ lich der Gcsidnsfläche trägt Vergoldung, von der 
nodi anschnlicl1e Flächenteile erhalten sind, allerdings, von den Nägeln ausgehend, teil ­
weise mit Rost bedeckt. 

Wenn -zunädist auf die Zweckbestimmung dieses Zlcrbledi cs eingegangen werden 
soll, so ist der an der Oberseite n:tch rückwärts abgebogene Lappen von 1 cm Länge zu 
beachten und seine Endschncid c. Dieser Lappen ist kaum anders zu erklär en, als daß 
er in eine Umcrlngc aus Holz eingetrieben wurde, Jj,.. demnach mindestens eine Stärk e 
von I cm gehabt haben dürfte. Gleicherweise werden die beiden „Nieten" in Holz 
gesessen haben. 

Als Vergleichsstück sei der Fund eines solchen Bleche$ aus Mehrstettcn in Würtem­
bcri: herangezogen, dem das dem Stück vom Rainberg völl ig enupr icht und seine Ver-
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wendung ah Günelb!cd, klar erk,mncn läßt"). Das Gürtdbled1 von Mehrstetten ist 
etwas größe r (S.2 X 2.0 cm), läßt aber :iuf der Abbildung eine Umcr!ai;e von anwlrn­
!idier Oidtc erkennen r.), ein Umstand, der bei dem vorliegenden E.~cmpl.ir ebenso zutref­
fen wird. Zus~mmen mit dem Fund von Mchrnctten isteineCcrtosafibcl zuui;e i;ckom­
mcn . Der Beubciter ste llt das Gürtelbled, in die L:11Cnesrnfe B und gibt noch einii;~ 
Parallelen aus dem rechtsrhcinisdien Raum an'). Davon sei nur eine aus Praunheim, 

Abb. 2. S~!zburg-Rainbcrs. Kchi,die, Zierblcd,. 1 : 2,5: l: 2.J 5 1. 
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Landkr . Frankfurt a. Main crwähm, die eine Vorderfläche von 5.5 mal 4 cm aufweist 
und ebenfalls der zweiten Latencstufc zugete ilt wird 8). 

Damit wä ren der Zweck und aud, schon die Zeimellung des neuen Fundes fest­
gelegt. D,lS Zierblech gchön also einer cigenüimlichcn Gattung ,·o n Gürcelblechen an, 
die noch weni;,; Vertreter aufweist. 

Ober die Konstruktion dieser eigentümlichen Gürtelhaken gibt das angefühnc 
Stück von Mehrstcttrn Aufschluß . Auf einem schmalen, siabförmigen Haken aus ßrnnzc 
sit7.t 9uergestcllt ein rechteckiges, Harkn Hoh:, dessen Länge der Breite des Gürtels 
(4 - 5 cm) cnt<iprich1. Das Blech dient dabei das Ende des Ledergürtels zw ischen 
Holz und dem Deckblech niincls der N~gel mir Gündhaken zu bdestigcn. 

Die Vc-rzierung des Bleches verdient nich1 nur wcgc-n ihrer Vergoldung, sondern 
auch wegen ihrer Formelemente Beachtung. Die Darstellung de s Gesidun ist nicht , wie 
crwähm, plas tisch moddliert, sonde rn aus der gewölbten Ur11crbgc durch scharfe Gr .wic­
rung so herausgcarbci-tet, d,lß eine gewisse Reliefwirkung erzie lt wird . Der Haaransarz 
i,t spitz und die Haarlage durch fächerförmige Striche angedeutet· . Die äußeren Auge n­
winkel sind hoch aufge,:ogcn, Jic Pupi llen nicht angedcu1et. Die Nase ist flad, und 
1rap czförm ig und d ie Unt erseite waagredit abgesdinittcn. Der Mund ist du rch einen 
geraden Einschnitt mark iert. Auf de r die erhöhte Maske umgebenden Fläche ist der 
abwärc1 ziehende Boge n zu head,ten, der auf Abb. \, 1 recht s der Maske noch erhalten 
ist. Er war be iderseits symmetrisch a11gebrad,1 und gehört :>:u einem Fischblasenmotiv, 
das in die ser Verwendu ng auf kcltisdien Denkmälern nid11 selten Verwendung gefunden 
hat. So hat es wohl auch die Gesichtsmaske auf der hölzernen Röhrenka nne vom Ha llei­
ner Dürrnberg begleitecu) . 

Die übrige Verzieru ng der Obafläche des Bleches besteht aus Strichen und Punkten. 
Unterhalb des Kopfe5 5irzen symmetrisch zwei ne hende Drei ecke in Doppelstrichen . Die 
Fischblasenflä che ist bedeck~ von ova len Punkteindrüd::en. 

Zum Vergl eid 1 mit dieser- Verzier ung ist das Gürtclb led, von Stupava i-n Slavonien 
heranzuziehen 10 ) , das etwas größer ist ah das Stück vom Rainberg , aber im De kor 
weitgehende Übereinstimmung zeigt . Es trägt in de r Mitte auch eine plast ische, mensdi­
liche Gesichtsmaske mit spitzem Haaransatz und in der Umgebung Strid,verzierung . 
Diese- besteht zwar durchgehend in bogenförmigen Strichmustern, aber als Flächenfüllung 
sind gleid,c Punkte verwendet, wie dies beim vorliegenden Stück der Fall ist . Und 
gerade dieses schlichte Ziermot iv vermag einen deutlichen Zusammenhang mit dem neuen 
Salzburger Fund herzustellen. 

Von Gürtelblechen dieser Ar~ sind nur ein paar Exemp lare bekannt und das Sa!z­
burgu Stück gehört zu den beste n Ve rtretern. Bemerk t sei in diese m Zusammenhang, 
daß ein Bruchstück eines Bronzeblccl1cs vom Ringwall in Su-adonitz, CSR , mit ca . 
3 cm Höhe und Menschenkopf vielleicht auch von einem solchen Gündb!ech sum­
men kan n 11 ) . 

Vom Rainberg srnmmt auch noch eine vollplastischc Eberfigur, d ie 1937 dort gefun­
den wurde, damals komplett wa r, aber erst später im beschädigte n Zustand i-n das 
M useum Carolino -Augustcum gelangte. Die Bcsdiäd igung bcrrifft nicht de n Körpe r des 
Ebers, ~ondc rn den rahmena rti g stilisierten Dorstcnknm m etwa zur Hä lfte , die zw ischen 
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der senkreclncn Mittelstütze und dem Kopf des Ebers wc1,gcbrod1cn ist. Die Erstvn­
öffent-licliung mit Abbildung im un\'erschncn Zustand erfolgte durch M. Silber'~). Die,cr 
ist darauf noch ein -zwcitcsn.a\ zurü<kgekommcn "); dabei madnc er die wichtig-, 
Bemcrkuni; .,Erlle besondere Eigemümlichkci t der Figur ist ein am Rüd<cn ,1ufsit:r.cndcr 
fibclähnliclier Bügel". Die Figur hat noch einige Male litcr.1risd1cn Niederschlag gefun ­
den, wobei aber die Abbildung stets im beschädigten Zustand erfo lgte. Das ist auch bei 

1c 

1b M4 
Abb. 3. Salzburg-Rainberg. Kchi schc Ebcrfigur, massive Bronze. n. Gr. 

der letz ten Behandhmg durcli R. Flci~cr 14 ) der Fall, der dabei der sclion von M. Silbc•r 
ausgesprochenen Datierung in das erste vordiriscliche Jahrhundert :rnscimmc. 

Bei der Beurteilung des kleinen Kunstwerke s hat sicli die erfolgte Beschädigung 
audi insofcrnc abcräglicli ausgewirkt, als dadurch die ursprüngliche Form des scilisicrtc11 
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Borstenkanrn,cs auf dc11 spcitncn Abb ildungen wesentlich vcr schleicn wurde. Ich habe 
dah er die Eb crfi gu r, d ie id , noch im unbeschädigte n Zu stand kenn e, im ursprün gli d ien 
Zu sra11d nochm ;ils und in mehreren Ansichten auf Abb. 3 zur Darstellung gcbradu 

llctrncl1tet man <ii,: instrukt ive Zusam nwn stellung von sieben solcher Eberfigu rcn 
(worunter sich au ch das Salzburgcr Stück im kompletten Zus1and befindet) in dem 
\Vcrkc von l'ilip " '), so z,:igt sich in der Ausbildung des Rückenkamme s eine große 

bzw. Rege llosigkeit . Der Kamm ist teil s voll. teil s durchbroch en 
gearbeitet. lki k ,11111 er natura listisch quer ges tr eift sein . Fig. J, mit ein-
getidtcn Fo rmelementen Sp iral en, Hal bk reisbogen , Fig . 7 oder zusammengefaßten 
Dreiecken Fig. 6 sein. Ou rchbruchsmustcr si·nd kreisförm ig oder eckig, Fig. ·1 
und 5, Eine zum Orci cckS<k·kor, w ie ctw'1. zu Fi g. 6, wie M. Sil ber ange-
no mmen h,H 1ü) und worauf aud1 R. Fleischer zurückkommt"'), halte ich nicht für zu­
treffend . 

Di .-, Ausb ildu1,g des ßorstenkammc s ist jed enfall s sehr eigenanig und scheint bi~ 
jetz t eine audi einzi:;anige Ench einun:; zu sein, Tcdrnologi sch gesehen, ko mmt dem 
kur ze n senk rechten Minel stück eine rein sta1i schc hinkr ion zu, die (kn wci1gespan nten 
oberen Kammb ogc·n abz ustü tzen h,-it, Denkt ma n sich diese Stütze weg, d ann ergibt sid1 
dicsc·r K .1mn1 ah das Bild einer Fibel der LatCnezci1. D az u ist· zu beme rken , daß de, 
Kopf der Fibel auf den Kopf des Ebers zu liegen kommt. Vo n der Fibel findet sich 
auch noch die Andeutung der Nade l als plas1isd1c Leiste hinter den Oh ren de, Eba.1. 
Abb . !, !. 

Dem Bildner der l'i-gur diente a lso das Vorbild für die Ausgest altun g de s Borstcn ­
kammc s eine FibeL deren zur ückgeschlag ener Fuß sdion mit dem Büg el völlig verbun­
den ist, und wie sie, in Bro1,ze oder Eisen hergestellt, eine Leitform der spä ten La tCnc­
zeit dar Hdlt '~). Und dam it kann die Zeitstel lung de r Figu r al s deutlich gegeb en er-

was umsomd u willkommen ist , a ls sold1e Ebcrfi gur en meist als Einzelfun de 
ohne Beif unde zutag e gekommen sind . 

ß eide angeführten Funde vermögen die kulturell e Blüte der kelti schen Besiedl un g 
des R ainbcrgcs und seines keltischen Oppidun1 s 7.ur späten La1Cnczeit de s letzten vor · 
christli chen Jahr hun derts wi rk unpvu ll zu beto nen . 

A nmcrkungcn. 
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M. Silber auf dem rid11ii;cn Weg gewcs.:n, wenn er die K:i.mmbildu11g des damals noch unvcr­
lctucn Stückn :i.ls „ fibcl:ihnlich" :i.nspr:i.di. Er hat es aber urucrla,scn, dar aus in formcnkund ­
lichcr und dironologi,dicrHin sidit die Konscqucn,: w ziehen 
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Archiv für ur- und frühgeschichtliche Bergbauforschung 
Mitteilung No. 24 

Zwei Bronzenadeln aus dem Pongau in Salzburg. 
Voc, Marrin H c J 1, Sab.burg 

Mit 1 Abbildung. 

Dem salzburgischen Pongau kommt hinsichdidt der ältesten Kupfergewinnung eine 
besondere Bedcuumg zu, als hier vom Mitterberg b. Bi!idiofshofen die Erfo,sd rnng der 
prähistorischen Kupfergewinnung im Ostalpenraum ihren Ausgang genommen hat. Die 
Grenz en des Gaues bilden im Süden der Taucrnk;imm, im Norden der P;iß Lucg, im 
Osten der P;iß Mand ling im Ennst al und im \Vesten das Ga ste inertal. 

Die Gcs1einsforma1ioncn, die den Gau in ,1ordwestlicher Richtung durdi1.ichen, sind 
von Süd nad, Nord die Zcntralgneiszone, die Schidcrhüllc, die Grauwad-:cnzonc und 
die nördlichen Kalkalpen . Trägerin der Kupfer erze ist die Grauwad<en7.0nc, die zahl­
reiche Spuren urgeschichtlicher Kupfergewinnung aufweist. Die meist hoch!iegcnden 
Gewinnun gsor te sind begleitet von Ansicdlung_.n in den Talbcreidicn, die aber aud, 7.u­
meist als Höhensiedlungen an zu spreche n si„d. Diese Talnation< 'n , wie der Götschcnberf; 
und das Sinnhubschlößl bei Bischofshof ~n. das Hubangerl und der Klinglberg bei 
St. Johann im Pongau sowie der Brandstanbühcl bei Schwarzach sind es auch, die ins­
besondere durd1 rhr kerami sches Fundm;1.1erial (das teilweise mit Kupf ersdil ad<c 
gemageri ist), chronologische Fcststellungen zur urgeschichtlichen Kupferausbringung ver­
mittelt haben, Demnach scheint die Entdeckung des Kupfe rvork omme ns in der Gegend 
von Bisdwf shofen (Götschenbcrg) am Ausgang der Jungsteinzeit erfolgt .zu sein und von 
hie r aus sich die Errnusbeutung salzachaufwärts fortsd1rcitend, bis gegen den Salzach­
ursprung hin erstrcd<t z.u haben. In chronologischer Hinsicht umfaßt die Kupfergewin­
nung die B,onzezeit bis in die älteste Hallstat11.eit (Urncn feld erzeit). Wenn de r Auf ­
gang so ziemlich gesichert' ist, so ist ein Zeitpunkt des Erlicgens der Kupfergewinnung 
noch nicht deutlich erkennbar. Insbesondere ist nodi nicht völlig klar erkennbar, ob und 
inwieweit auch noch 1.ur entwickelten Hallstattzeit (Stufe C und D nach P. Reineckc) 
Kupfer ausgebracht worden ist . Sorgfäl tige Fundwahrnehmun g in diesem G('biete ist 
daher notwendig, und in diesem Sinne sollen Neufunde von zwei Bronzenadeln aus dem 
Pongau im nachsrchenden aufgezeigt werden . 

A. St . Johann im Pongau. 

Der Markt St. Johann lieg t an1 Fuße der sonnigen Westabhänge des Hochgründegg, 
1827 m. Die Hänge weisen zahlreiche Flachstellen auf , die verstreut liegenden Gehöften 
Platz: bieten. Knapp über dem Ort, auf einem Geländeabsatz, dc-o1 Hubangerl, wurden 
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i. J. 1948 beim Bau de s Ga sth auses „Zur Sonne" Sied lung sspure n und ßrandgr:iber der 
Frühhallstattzeit (Urncnfclderzeit) gefunden') . Nunmehr isr unfern des genannten 
Fundorte s bei Entwässerungsarbeiten eine Bronzenadel gefunden wor den, um deren 
Zusrandebringung sich örtliche Lehrkräfte in dankenswenff \'(leise bemüht haben. So 
haben die Herrn Hauptschuldirektor Georg Obermoser, Hauptschullehrer Wolfram 
Paulus in Großarl und Herr Regierungsrat Ma:< Büchlmann in St . Johann die Fundum ­
stände erhoben und die vorliegende Veröffentlichung ermöglicht. 

D er Fund wurde im Spätherbst 1963 ca. 150 m östlich des Gasthauses „Zur Sonne" 
in einem Encwässcrungsgrabcn vom Drainagearbeiter Huben Grubcr. Jungbauer vom 
Schiedsteingut in Großarl, auf dem Grunde des Rupert Emberger, Hubbauer in St. Jo -

Abb. 1. 1: St. Juhann i . Poni;,,u, 2: Bisd10fsl,ofcn, Sali ­
burg. - 1: o . •;, n. Gr .; 1 ~. b: ½ n. G.: 2: ' / , n. Gr 

hann gemacht. Die Nadel lag in ca . 1.10 m Tiefe in einer Lehm,chich1e . Weitere Funde 

wurden nicht wahrgenomm en. Der Boden zeigte keine auffällige Verfärbung. Es handelt 
sic-h also wohl um eins•n Einzelfund. 

Das Fundstück (Abb. 1, \ a, 1 b) ist eine Vascnkopfnadcl au s Bronze . Sie ist gut 
erhalten und von dunkelbrauner Moorpatina bedeckt. Schaf1 und Kopf sind getren nt 
hergestellt. Der Kopf ist auf den Schaft atJfgezogen und am obere n Ende zu einem 
Köpfchen ausgehämmcn (Abb . 1 b). Der große Kopf zeigt scharfe Rillung schräg und 
waagrecht. Die waagr echten Rillen we isen noch feine Kerbung auf. Die Nadel ist 
23.8 cm lang, die Kopfhöhe 3.6 cm, Kopfdurchmesser 2.3 cm, D",Jrchmesscr der Kopf­
scheibe J.9 cm. 

Die Nadel isr eine geläufige Form der Hallstaustufe A und der Urnenfelderkultur , 
Gruppe Hötting-Morzg nach R. Pit-tioni zu1,uweiscn ~). H . Müller-Karpe teilt sie seiner 
Ha llm1.ttstufe A 1 zu 3). Sie ist in dieser Großform auch unter den Grabfunden vo':' 
nahm Hubangerl venr et,;,n "). Sie liegt im Lande Sal1,burg weiters vor außerhalb des 
Gebirges in Untereching~), am Rainberg in der Siadt Salz.burg c,) und in Morzg . 7 ). 
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B. B i s c 1, o f s h o f c n. 

i\r,1 6. Okt. 1956 fand Hr. Josef Sandner in Bischofshofen eine Draht spirale aus 
ßro,u .c und übergab sie Hrn. Ing. E. Pcnninger , dem Leiter des Museum s in Hallein. 
Di e Fur,dstellc liegt südlich von Bischofshofen ,\11 der Sallad1ta!-Bunde sstraße. Sie isr 
,·on der der Straße nad, Mühlbach ca . 120 m in südlicher Riditur,g ent 
fcrnt und liegt der Bur,dc, straß e. 2 m davon entfernt. Die Nadel fa nd sich im 
Aushub für eine Zau r,~äule. E. Penninger haue die Freundlichkeit, mir das Stü<X zur 
Vcröffc,nl id1ung zu über lassen, wofür ihm hier verbindlichst gedankt sei. 

Das Fundstück (Abb. 1, 2) ist ein Spiraldiskus aus ßron~edraht von 8.5 cm Durch­
messer mit (•twa 20 Windungen. De r Draht ist 0.3 cm stark und verjüngt sich allmählid, 
gegen den Mitte lpunkt der Scheibe. Da der D raht fri schen Bruch zeigt, ist d.1, Schnrn<X­
sti.i<X nicht kom plett. Es ist wohl ,tl s Ein7.clfu11d anzuspredien. 

Es hand elt sich um eine jener großen Schn1u<Xnadeln, die zwei solche Spiralsdieiben 
trag en. Di,·scr Nadcltrpus liegt vom Hallcincr D ürrnber g in zwei ausgezeichneten, voll ­
sdndigen Exemplaren vor, die je zwei solche Spiralscheiben auf langem Schaft tragen 6 ) 

Meist gabelt sid1 die Na del in -zwei srmm <'tri sch angeordnete Spiralen; bei der größeren 
Nadd vom Dürrnberg. die etwa 40 cm lang ist, sind aber beide Sp ir,1.lcn nad1 cin<.'r 
Seite gewendet. 

Soldi e Nadeln sind als Großformen auch vertreten im salzbu rgischen Flachgau in 
den Hüg elgräber n von Ha inb ad1 in J Sti.ickcn D) und.iusSchlchdorf in zwei Stü<Xen 10 ) . 

Ein kleine res St ück \'Om Georgenber g bei Kuchl vor"). 
Djesc Nad eln Spir,ilschciben sind aus Salzburg in 9 Stüdten vor-

handen, wodurch ein Vorkommen zum Ausdru <X kommt. 
Aus dem viel Raum Si.idbarcrn s führt G. Kossaffi nur 7 Sri.iffi von solchen 

Nadcl n an 1z). l n Fundmassevon Hallstatt finden ,id, nur deren 2 Stüdt'- 1). 

Silzburg s1ellt also Dichtn entrum dieser eigenartigen Nadelform dar. Chro-
nologisch gehören 1iederHa lht ,l!tstu feC an. 

Zu ,a n1 m cn f a ss u 11g 
Beide Nadelfunde vermehre" also den bisher spärlich en Fundbestand der Ha!lsrnn -

1-eir innerh alb des Gebirgslandes im Pongau. Dabei bcreidien die Vasenkopfnadel von 
Sc. Johann, dit" dort sd1on nachgewie sene Urncnfe lderz cit. Der Spiraldiskus vercritt die 
entwickelte Hallsrnnzei,. D.1mi1 r:ill1 er auch in die wenig gek lär te Periode der aus ­
gehenden Kupfer gewinnung. 

Aus der spät en Hallstauzeit des Pongaues sind bisher nachstehende Funde bekannt: 
Vom Götschcnberg bei Bischofshofen sind eine geschulterte Hallst:nmxc 14 ) und eine 

Schlangenfibel" ) aus Bronze zucage gekommen. Weiters fand sich ei·n Grab dieser Zeit 
zwischen dem Götsd1c11~crg und Bischofshofen '") und ein Günclblcch aus Bronze am 
Einödberg 17 ) , das aus einer Niederla ssung srammt, die mit Kupf ergewinnung in ursäch­
lid1en Zusammcnh.111g zu b ringen ist. In diesem engen Fundbereid1 liegt nun :i.uch di~ 
vorge legte Drahtspiralscheibe. 

D as Gürtclblcd, vom Einödberg sen.te R. P1ttioni in die „vorgcsdirittcnc Hall­
sca1uci 1" 18 ) . Er komm ~ dabe i zum Schluß, daß das Ende des Bergbaues im Mitterbergcr 
Gebiet in einer Zeirzu sudicnist,dielufdiemitrlereHallstattzeitgefolgt ist 19) . 
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Diese ergänzte Fundserie auf dem be,diränkten Raum von etwa 2 km Länge darf 
nun wohl als Nadiweis für die Annahme gelten, daß die urzcitlidie Kupfergewinnung 
im Pongau i.ur späteren Ha ll,taui. eit, also im 7. J ahrhu nderr vor Chr. noch im 
Gange war. 

D;ese Annahme findet eine weitere Stüti.e durdi späthalbtättisdie Funde, die sidi 
in jüngster Zeit weiter flußaufwärts im Salzadilängsrnl und zwar im Pinzgau ergeben 
hab en. 

Das sind die Steinkistengräber bei Unendorf vom J ahr e 1962 mit ßroni.ebecken 
mit überhöhtem, gr av iert <",m Ban dhenkel , gesd 1ultertcn Hallstattäxten, Mehrknopf­
nadeln, Eisenmesser, Kegelhalsurne mit Doppelhenkel und falsdiem Kerbschnitt, sowie 
die Höh ensid lung am Steinbühel über Uttendorf mit Gefäß scherben der Späthallsn.tt­
zcit zo). 

Vom J ahre 1963 stammt ein neuer Grabfund dieser Zeit- aus Bruck an der Glockncr­
straßc . E, enthält ein Bronzebeck en mit i.wci Krcuzattadi en, zwei Henkeln (tordiert 
mit Enrenköpfen an den Enden) und eine Kahnfibel mit drei Doppelknöpfen am 
beiderseits spiti. ausgei.ogcncm Bügel, der mit Strichen und Kreispunkten ver­
,;m ;sc"). 

Diese Grabfunde und der Sied lun gsnachweis am Stcinbühcl bei Uttendorf belegen 
nun deutlich die Späthalhcam: eit auch für den Oberlauf des Salzachtale $ und fi.ir den 
Pini.gau. W'enn es das Kupf ervorkomm en in der Grauwacl<.cnzone des Pongaucs und 
Pinzgaucs war, das die Lcuce der Broni.ezeit in da s Gebirge geführt ha~, was heute al, 
erwi esen gelten kann, so darf die gleiche Urs,1.che auch für di.: H allstattzeit an~enommcn 
werden . 

Auf hieraus sidi ergebe nde Vcrkch rsverhälmissc in nordsi.idlicher und ostwcstlicher 
Riditung habe ich -i.ulcti.c in meiner Arbeit über die Uttcndorfcr Steinkistengräber hin ­
gewiesen. Der uralte Nordsüdweg durdi das Salzadiquenal wird durch die H,1.lht-;1tt· 
funde des Pongaues neuerdi ngs bestätigt 
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'') M. Hell, a. a. 0., Abb. 2, 12. 
~) G. K y rl c, OKT., XVII, 1918, Fi~. 7, 15. 
tij G. Kyrie, a. a . O., Beitrag 111, Fig. 10, 1. 
7) M. He 11, Neue Gräber der Urncnfclderkuhur ~on S~lzburg-Morzg., Ard,.A, \, 1948, 

Abb. 2, !. 
hJ G. Kyrie, a. a. 0., Fig. 48, 3, 4. 
v) G.Kyrlc,a.a.O.,Fig.64,1-3. 
,o) G. Kyrie, a. a. 0., Fig. 70, 1, 2. 
'') G. Kyrie, a. a. 0., fig. 34. 
1~) G, Kos,,.ck, Si.idbaycrn während der Hafütattzcit, RGF., 24, 1959, Taf. 14, 19; 

Taf.114, 12; Taf.115, 1; Taf.119, 10. 
'") W. Kromer, Du Gr~bcrfcld von H~llstait, 1959, Taf. 57; Gr~b 358, 2; Taf. 238, 

Grab 39, 1. 
.. ) G. Kyrlc,a. a. 0., Fig. 26,2. 
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1~) G. K y r I e, a. a. 0., Fii;. 2€,, 6. 
'") lt. Pi t t i o n i, Ein Grabfund au, dem urzcididicn ßcq;baugcbiet von Mühlbdi­

ßisd,of sl,ofcn. Mat., 6, 1932, S. 169H. 
17) R. Pi t, i o n i, a. a. 0., Taf. XXI, 10. D.u:u sei angemerkt, daß G. Kr a f c, Die 

Kuhur der ßron,:czci, in Siiddeutsdil.,nd, 1936 aus Württemberg ein sehr ;ihnlid,cs S1üd< ab­
bildc1, da, er etwas früher ansc1z1. 

'") R. Pittioni, a . a . 0., S. 164. 
'") R. Pi tt ioni, a. a. 0., S. 166. 
~") M. He 11, S,cinkisrcngriber der Hall<1a11zca icn Pinzgau, Salzbu rg, Jahressdirif, de, 

Salzburgcr Museum, Carolino-Augustcum 1962, 1963, S. S3 ff. 
" 1) M. Hell, unvcröffrndid,c. 
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Ein e Niederlassung der Urn enfeld erzeit in 
Schwar zach in1 salzburg ischen Pon gau 

Von Manin H c 11, Salzburg. 

Mit 12 Abbildungen. 

1. F,mdgesd,irhte. 

Im Zu ge der Um lcgungsarbl'it cn an der Sahachcal-Bundem ·.1ße im Markt 
Sd, wanad, wurde an der Osu citc des Marktes ein a lter Sd10tt crk cgcl mit hohe r Lehne 
a ngeschnitten. Diesen Schoncrkcgcl h;mc der linh scicigc Zubringer d.-r Sa lzach, der 
\'l:rcngcr-Bad, in postglazialer Zeit aufgeschüttet, der unprünglich bis an den Fluß heran-

Abb. l. Schwarzadi, Salzburg. Blick gc~cn W. Salzach aufwäm . Beide Pfeile bcz~idrncn die 
umcn!cldorzci, lid,c Nicdcrla ssuni;. Rcdu, rüd<w:ir,~ die neuen Schu]b„ut cn. phot. /11. Hell 

rcid:iie und damals die Salzad, abgcricgdt haben mußte, bis sie sich den heutigen 
schmalen Durdi fluß erzwang. Dabei wurde auch dieser Schuttkcge! flußaufwär ts st~rk 
abgetr agen und vcrschmälcrt. Die miuclaltcrlichc Talnrnßc fiihne bis in die neuere Zeit 
noch über diesen Schuukcgel an seiner Wurzel mit steilem Bühel hinweg. Erst· vor "'cni-
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gen Jahrzehnten kam es 1.ur Umfahrung des Marktes auf der rlulhcite, und die nunmeh­
rige Sah:ad1t-:\l-ßu ndcmraßc durchfuhr dabei den südlichen Sporn dieses Kegel~. dessen 
Olx:rfläche eine wenig wm Flusse gcneig1c Ebene bildc1, in <"i11cm kurzen Einschnin. D.1 

0 

1 ~ r ~ 
3 ~ 

' ~~\ 

1 
· : ~ <O 2 ..... ; ....... .. 
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~ich hiedurch ein starker Straßenbogen ergab, hat die lct7.tC Korrektion nebst Verbreite­
rung der Fahrbahn :rnch diesen Bogen ein er wcsentlid,en Streckung un t erzogen. Dabei 
wurde die f!ußseitige Erhebung des Kegels gänzlid, eingeebne t und auf der Berg seite ('rgab 
5jd, eine höhere Lchnenentwicklung. Der Sdiotterkegd ist aus losem Bad,g,..röll , das ste l­
lenweise zu Konglomerat verfestigt ersd1eint . Dar(iber liegt brauner, sae1diger Verwitte ­
rungsboden von 0.5 bis 1.0 m Stärke. Von der Oberfläche der Terrasse wurde hinter der 
Böschungskante nodi ein Bodenstreifen von 1-4 m Breite auf ca. 0.5 m Tiefe mit Schub­
raupe nach. rü&wärts abgeschoben, so daß dort ein s1arker Wall von Abschubmaterial 
entstand. So stand die Bodenbewegung, als im Dezember 1961 der Meßgehilfo Josef 
Staudinger, der sid, sdion bei der Ausgrabung der brom .ci.citlichcn An siedlung am Sinn­
hubsd,löß\ bei BiW'lofshofcn als guter Bodenbeobachter und Ausgräber bewährt hatte, 
das Rands1ü& eines Tongefäßes von bronz ezeitlichem Aussehen fand und es in der Bau­
k:mzlei der Fa. ARGL Dipl. - In g. Merku s abgab, der darüb er di e ordentlich e Mt•ldung 
ersta1te1e, Damit konnt en Bodenunter suchungen einsetzen, die, dem Baufon schriu 
gemäß, erst im Herbst 1963 abgesd,Josscn wurden. Seitens der s1aatlid, cn Bauleitung und 
der Baufirma wurden durd, Beistellung von Arbeitern die Untcr sudiungcn best ens 
unterstützt. Die Lage des Fundp!atzes in der Landsd,aft am li·nkcn Salzachufcr ver­
anschau\id11 Abb. 1, die vom rechten Flußufer aus aufgenommen ist. Der Lageplan 
Abb. 2 bringt den r-undplatz selbst m it dem umersuditcn r!ädicnabschniu und den 
Steinbcttungen I bis IV zur Darstellung. Die Ergebnisse der Un tersuchungen sollen im 
Nad,folgendcn zusammenfas send beh andelt werden 

2. Der Fundort. 

An diesem stellt e sich bald herau s, daß auf e1wa 5; m Länge der Abgrabungska111 e 
sich in der den Scho11er bcdc&endcn Bodenschicht ein Horizont mit viele n Tongcf:iß­
scherbcn hinzo g, der aud, mehrfach Reib- , Mahl- und Klopfsteine, ganz oder in Bruch­
stü&cn, barg, die vielfach mukc ßrandwiTkungcn zeigten. Holzkohle m.,dite sid, stellen 
weise mehr oder weniger bemerkbar. Die Fundschidit zieht sid1 in 0.30-0.S0 m untl.'r 
dem Rasen mit einer Stärke von 10-15 cm hin und ist im Bodenprofil nur durch !cichre 
Dunkelfärbung erkennbar. Unminclbar an diese Kuhurschicht anschließend, senken sich 
die vier Steinsen;ungen I, 11, Jll, !V ab (Abb. 10), die starke Hineein wirkung auf -

Die Hauptmas se der Funde bilden die Tong efäßscherben mi1 über 1500 Stücken . 
Sie gehören fase durchgehends derber Gebrauchskeramik an, vielfach mit Kupferschl:icke 
gemagert, feine Gefäße liegen nur in wenigen Stücken vor . Nachfolgend die Tong efäß,· 
in ihren bczeidrnenden Formen . 

J. Die Funch-. 

Keramik. 

Topf (Abb. 3, \) . Großform, dnbtonig, mir Kupfcnchladi.e gem;1gcr1, gcbaudit, leichte Hals­
einziehung, R:rnd wenig ;1.usladcnd. An der Schulter umlaufend pl.utische Fingcrtupfcn­
leis,e. Randweite 3S.O cm. Diese Magcrung weiterhin mit (Cu-Schi.) bezeidmct. 

T O p f Abb. 3, 2), Großform, derb, (Cu-Schi.) wenig gehlucht, geringe Randeinziehung. 
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Unterm Rand Tupfen reihe, an der Baudiwci1c plastische Tupfcnleis1e. Bauchweile 37.0 cm, 
Randweite 37.0cm 



Topf {Abb . .3, 3). Dcrbtonig, (~u -Sd,l.J, Oberseite ger.1dw:1ndig, fast zylindri,d, . Am R3nd" 
Tupfonlcistc, d:1run1cr pla,u sd,c Tupfonlcis1c. R., ndw . 32.0 cm 

s C h ~ ;Ii~~;: ~r~~;~,2;rc~ r:~~ o~~d> d:~t:n ~~·w ~:a:r:,'.:c~'tj ~ü:;;~utr~ ·;ch~~~1::;:t,ic~~:. 

R ., ng~lc~~-b~ic4' u\!;c~ :ft~g~::ß R:~\i!y~~n:ccr~~~J~ia~C::. (~z~ttUi, :.a~~-t~:g:~e~.~; e!'.o ac:~ 

R ·' n ;an~:~\,\ i\,,fbc,:;~c ~'.~\~.yli ndc rhals, (Cu-Sch i.). R3ml w.,agrcchr breit au,i;clcg1. 

Rand (Abb. -1, 3). Derb (Cu-Schi.) von großer Zylinderhal surne. Rand .sd,,:ig au1gclcgt mit 
lnnenk.,n,c. Randw. 30.6cm 

R ""c':xit,~e :~ 1~·,:t :::J;/~•8~/;;_ -Schl. ), ,1cilwandig, Rand waai;rccht bcsd,nimn und drci­

R an d (Abb. -1, 5). Topf. derb (Cu-Schi.), leicht gebaud11 mit Halicin7.ichung. Randw. 25.q 
B.,uchw. 25.5cm. 

Rand (Abb. 3, 6). Sd,ü1,c!, fcintonig mit Feinüberzug, n,i, eingezogenem Rand. Randw . 2!.5, 
größ1cr W,1nddurd1m. 22.5 cm. 

Ra. n d (Abb: -1, 7). Schüssel mit cini;czogencm _Rand, foin1onig, Oberfl:iche ge~l.inc,. Randw. 
21.0, großic Wandwei1c 22.3 cm . An der Wandwelle Schr:igk.,nnc!urcn. 

Rand {Abb. -1, 8). Topf, derb, (Cu-Schi.), Rand waagrcdi, abgesd1r1itten und n.,d, 3ußcn 
lcidu vcrbreitc •n . R.rndw. 23.0 crn. 

R a nd (Abb. 4, 9). Derb, {Cu~Sdil.), st.uk :tusladcnd mit /nncnk.1111c, außen fingc rkcrb cn. 
R.,ndw. 26.0crn 

R ., n d (Abb. -1, 10). Bauchii;c, Gef:iß, derb. Rand nad, außen kidn \'crbreitcrt. Randw. 
10.0cm 

Rand (Abb. 4, 11). Topf, derb (Cu •Schl.}, m·i lw;indig, an der Außcnsci,c de, Rande, Tupfen ­
leiste mir Bu&c!n. Randw. 29.5 cm. 

Rand (Abb. 5, 1), Topf. derb, (Cu-Sch!.). Obert eil Lm zylindri,di. R;ind w,1agredit abgc· 
schni11cn und nad, ,rn!lc n leidn verbreitert. D.irunter fini;ertupfcnreihc . R.,nd"·· 22.0 cm 

Rand (Abb. 5, 2), Sd,üssel wci,miindig, Ton mittelfein . R.,ndw . 22.0 cm. 
Rand (Abb. 5, 3). Topf, derb, (Cu -Schi.), gcbaurn t, R.,nd fbch ausgelegt. Randw . 22.S cm. 
R ., n d (Abb . 5, -!). Topf. derb, gebaucht. R.,nd waagrcd,1 abgeschnitten, nach :,ußcn vcr11irkt. 

Randw. 18.5cm . 
Rand (Abb. 5, S). Sd,ünel mit aus,;c!cg1em Rand und lnncnbnte. Rand"·· 21.S cm. 
Rand (Abb . 5, 6). Topf, derb, (Cu-Sd,I.). lcid,t scb:tudi , , Rand wenig eingezogen. An der 

Schulter Tupfen lci.stc mit ßu&cln . Randw. H.0 cm 
R :> n d (Abb. 5, 7). Top f, derb, (Cu -Schl.), Obcrreil zylindrisch, Randw. !S.6 cm. 
Rand (Abb. 5, S), Topf, Ton minclfcin, bauchig, Hals leicht eini;czogen. Randw. 12,5 cm. 
Rand (Abb. 5, 9). Kleiner Topf, Ton miudfoin, gebaudn, Hals eingezogen, Rand au,-

bdcnd. Bauchw. 11.2, Randw. 10.7cm. 
R:, n d (Abb. 5, 10), Sdialc b.,uchig, Rand w,ugrccht ausgelegt. Randw. 15.5 cm. 
Rand (Abb. 5, 11). Topf, Ton mittelfein, form ,·icllcicht doppdkonisd,. R:tndw . 16.8 cm. 
Rand (Abb. 6, l) , Topf, derb, (Cu-Schi.), bauchig, an der Schulter Tupfcnld<tc mit Lappen, 

dernachobcn:, u fgcdclltcrschcint. 
Rand (Abb . 6, 2). Großer Topf, Ton dNb, (Cu-Schl.). StMk gcbauch,, H:,I, hohlkch lenartit: 

eingezogen, Rand fl.,ch .1usgelegr und innen zweima l gekamct. Am Rand Tupfcnuilc, 
unter dem H:tls pl:tni,chc Tupfcnleistc. 

G c f ;: ß ob c r t c i 1 (Abb . 6, 3). Topf . baud,ig mit abgcsc,zrcm Hals, fclmonig, H:t!swe i1c 
10.4cm. 

Rand (Abb . 6, 4). Topf, fcin,andig und Feinübcrzus, gcgl.i11ct. An,dicinend- Doppclkonus. 
Randw. 11.0 cm. 

Rand (Abb. 6, S). Top f, derb (Cu •Sd,I.J. Rand ausgelegt und vcrsdrkt, mit lnnenk3nte . 
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Abb. l. Sd,.,an.ad., Sal zburg. Ku:amik . c:a. 1/ 1 n. Gr 

R :an d (Abb. 6, 6). Topf, derb (C11-Sd.l.). Rand lcid,1 ausl:idcnd und vcnü rk<. Am Hnli 
plasti1d,eTupfenlei11e . 

Rand (Abb. 6, 7). Schale fbch , fcintonig, Oberfl:i d,.c gcgl:i11c1. RJnd .,ußc n vcmiirkt. 
Randw. 13.8cm. 

R a nd (Abb. 6, 8). Sdiale fdn1onig mi, Gl:iuuni;. R:and i11 flad,em l:logcn 1u1gclei;t. ln11cn­
kam e. Randw.13.Scm . 

Rand (Abb . 6, 9). Schalt, feimonig mit Gl~mmg . Rand wugred,1 .,u,gcleg<. R:indw. 18.S cm. 
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R :t n d {Abb. 6, 10). Henkelkrug, foinronii; mit gcgfönctcr Oberfläche. Rand "'cit ausladend. 
Randw. 10.5cm. 

Rand (Abb. 6, 1 !). Topf mit lcid11cr Halseinziehung:. Rand nad, außen lcid,1 verstärkt. 
Randw. 12.8cm. 

R :t n d (Abb. 6, 12). Topf. derb, (Cu-S<hl.). R.1nd ausgelegt mit lnnenbnt c 
lt an d (Abb . 6, 13). Topf, derb, (Cu -SchL), gcr.,dw:1ndig: mit Randkcrbcn 
Ra n d (Abb. 6 , 14). Sd,ü sicl mit ausgclcgt ,·m und gekerbtem R:tnd 
R -~ n d (Abb. 6, 15). Topf. derb. Hal s leicht cingcwgcn, Rand gekerbt. 
G cf :i H s c h u I t e r (Abb. 7, 1). Großgcf.'iß, sehr derb, (Cu -Schi.), baudiii; mit zwei Schu lter-

wül sten. Wandsürkc 1.3cm . 
Wandbuck e l (Abb. 7, 1). Derber Ton. Rundbuckel von Gcf:iß sdiuhcr. 
R ., n d (Abb. 7, J). Topf, derb {Cu•Sd,I.). Steilr.,11d mi, Jbndkubcn . 
Rand (Abb. 7, 4). Urne, Hal s lcid n hgetförmig. Rand flad, ausb<lcnd mit I nnenkante. 
Schul tcr (Abb. 7, 5) mit dreieckig prof ilicncr Leiste . 
W .,n d buc kcl (Abb. 7, 6). Topf, derb. 
R :t n <l (Abb. 7, 7) . Top f, derb (Cu -Schi.) mii R.,ndkcrben. 
Rand· (Abb. 7, S). Große Urne (Cu -Schi.) mit Zylinderhals, RClnd weit rnsgdcg, n,i, lnnen-

k~nic 
Ra n d (Abb. 7, 9). Urne (Cu-Sd,1.) mit Zylinde rhals, R:tnd .,usgclcgt mit lnnenb,ue. 
R ., n d (Abb. 7, 10). Sd\lissel (Cu -Sd,I.), R.rnd ausgelegt mit lnncnbntc 
Ran d (Abb. 7, 11). Urne, Rand waagred\l au,gdci;t. 
W an J,, il c k (Abb. 7, 12). Topf, (Cu .-Schl.), derb, mit l'in.;cr<trid,~n scnkrcd,t kanneliert 
Henk c l (Abb. 7, 13). Töp fd ,cn, Ton mittelfein , b.rndiig mit Ha lsein,.ichung und lhndhcnkcl 
Rand (Abb. 7, 14). Topf, derb (Cu-Schi.), Rand w.ugrccht abgc $d111incn und :1.u,gclcg<. 
Rand (Abb. 7, 15). Topf, derb (Cu-Sd,L) .Leidi,c Halseinziehung, Rand wugrcd,t ab.; c-

sdrn·uen. 
R a rtd (Abb. 7, 15). Topf, derb (C u-Sdil.). Leichte Ha lseinzieh ung, Rand w.iagrcdit ab gc· 

sdinittcn 
Rand (Abb. 7, 17). Topf, derb (Cu-Sd,l.) mit .1us!:tdcndcm Rand. 
Rand {Abb. 7, 18). Topf (Cu-Sd,l.) gcr:tdrandig. 
Rand (Abb . 7, 19). Topf derb (Cu -Schi.) mit Randnm:ükung 
Rand (Abb . 7, 20) . Topf de rb mit lcidir eingezogenem Rand, nad, außen vem:irkt. 
R ., n d· (Abb. 7, 21). Topf derb (Cu-Sch l.) mit ,·crs tärktcm Rand . 
Rand (Abb. 7, 22) . Topf derb (Cu -Sdil.), Rand waagredi, abgcsdininen, nach außen ver-

br~i tcr<. 
Rand {Abb. 7, 23) . Topf mit leicht eingezogenem Hai, und waagrecht a bgeschnittenem Rand. 
ß o den (Abb . 7, 26). Ton derb, Bodcnw. 5.2 cm. 
Sch u lterstück Abb. 7, 2-1). Topf au, grauem, porösem und kiditem Ton mit Fcngbnz, 

waagrcd,1er Schulterfurche und Wellenband. 
Rand- (Abb. 7, 25). Topf .rn, porösem , lcich1cm Ton mit Fettglanz. 
Rand (Abb. 7, 27). Topfrand grau, po rös, leidir. Randw . 15.8 cm 
Rand (Abb. 7, 28). Sd,a lc mit aufgekan tctcm S1cilnnd. Ton gr a u mit Quaruand. Randw. 

18.2cm 

We r ksteine . 

D iese sind hier in g:tnzc n Exemplaren und ßruchnückcn von solchen in größe rer An ·t.:thl 
vorhanden , als die s in rci;ul:ircn Wohnstell en dieser Zeit der Fall zu sein pfl egt . [hr Material 
sind :,;umci,t RollStcinc, die dem Geschiebe der Sa\z:tch entnommen sind wie Quarzi te, Amphi­
bolite, Serpentin und Gnci,. Die Klopfstcine sind rund lich von Faung rößc , die ll-fahlsteinc 
plaucnförmig. Die Abbi ldun~cn zeigen nur bezeichnende S,ückc. 
K I o p l, t c in (A bb. 8, 4), Quarzit, ro ,brau n, rundlich, Dur chmc<Scr 9.5 cm . 
Klopfst c in (Abb . 8, 5}, Homblcndcsdiidcr, länglich, Linge 12.5 cm . 
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Abb. 4. Schw:1.n:i.ch, Salzburg. Kcra:k. n. '/1 "· G•.r, 
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K I o p f s I ein, H.ilhe (Abb . 8, 1), au i Quanit, graubraun, rundlich. Größter Durchmc u cr 
8.5cm . 

Klopfs,cin. H:ilftc (Abb. 8, 2), Serpentin, rnndliih. Gr. Durdim. 8.0cm . 
K l opf s 1cin (Abb. 8. 3). Brudistü<X, Hornblcndeschicfu. graugrün. 
R c i b p 1 a t t e (Abb . 9. 5), Gnei s, konk.w, Scti .cr, l.,ng 45, brci: 37, stark 8 cm 
R c i b p I a,, c (Abb. 9, !). Quar n .ind stcin, gr.1ubnun , konk.1" , S"zcr, lang 34. s1;1rk 5.5 cm. 
R c i b p l ., , t c (Abb. 9, 3) , Gnei s, konb", Sc,zcr, brci, 22.5 cm. 
Rcihpl a, rc (Abb. 9, 4) , Gneis, ko11vcx, Liufor, br ei, 18.0cm. 
R c i b p 1., t, c (Abb. 9, 2), Gnc i,, konkav, Sc,zer, crh.,lccnc Breit e 23.0 cm. 

K upf cr s ch l ack c. 

Sol du· macht sich ., m rnf h llcnd >ten in grob granuliertem oder foin,andii;cm Zust.1nd als 
,\-hgcrun gsminel neben Quan,and im Ton der Gcf:iße bemerkbar. Etwa die H;ilf,c der Ton· 
warc ist mit Kupfcrschl.,<Xe vcrsctn. Ganz auszunehmen von Schbck cnbeimi •d1uns sind die 
wenige,, f eingcf :iße 

Die Bcimi sdiung der Sd-ibck c ist m.,nd-im.11 sehr un gleichm:i!lig erfolg, , !-0 daß sich dic•e 
sn·llcnwcisc kot1zcn t ricrt zeigt und an , chltcßcnd gering verirc,cn ist oder g.,n,: au,lißr. 

An Kupferseh lacke fanden sich aber auch 'l Stück in dünnen Pl.uren, ,,Pbtten schbckc" 
Dic ,c 1in<l <licht, klingen d h.ut. 3 bi, 5 mm und darüber • •:trk. Die Oberfl äche ist mci,r eben 
und gb11 , m.,nchm.tl auch fein oder grob gcf:il,clt . D.tS gr ößte S,ü<X ist 7.3 cm bnc und S.O cm 
brcir. Die StCirke ist 3 bi, 5 mn1. Der lcidu bogcnförmicc Rand i,t e,wa, aufgczoi;cn und auf 
1mm .,usgcdünn, 

Die Schb<Xcr1rc11c m"rnhl als granulicric < Magerun gsmiucl als auch die Plauen schla<Xc 
wurden .,uf Veranbssung von R. Pinioni der Spcktralana]y50 untcnogcn und begutacht et, 
wofür de r vcrbindlidmc Dank au,gcsprodicn sei. 

Die Spcktr.,l..nalysc erg.,b folgende Werte : 

1 1 
c„ 1 So Ag "'I F, l""i"' l ob Sb 1 Ze m 

1 

c, [ ,, .. Co 

1 ++ s, s, s, 

I+++ 
s, s, ? ? Sp - s, - s, 

~ ' ++ s, Sp t ++ + s, s, s, ? s, - s, - s, 
3 ++ - - + ·t-"+ 5r Sp - - - s, - Sp 

~ ' ++ s, Sp sr +++ s, s, s, Sp - s, - s, 
s ++ - - +++ s, " - ? s, - s, - + 
1 ++ s, s, I+++ s, s, s, s, s, - s, - s, 

~ 2 ++ s, ? sr ·i ++ s, s, 'f Sp s, - s, s, 

~ 
3 Sp - - ++ + + - - - - s, - -
' s, - - +++ Sp - - - - - s, - -

Hiczu schreibt mir R. Pi tt ioni un,crm 3. 3. 1964. 

„Die sowohl in den 5 Keramikbruchstücken cingc,chloncnen Schlad<.cnrcnc wie auch die 
4 >:ur Unt enuchung vorgclegren Schlacken (Pbnenschlackcn) uigcn eine Elem entkomb ination. 
di e eindeutig auf den osialpioen Kupferkies zu bc,:ie hen i5t. Mir Rü<Xsicht au f den mehr• 
fachen Spurennachweis von Ziok ist eine ,icherc Relation ,:um Minubcrger H;1.uptg:ang in 
Erw:igun.; zu ziehen. Doch ist auch in den Erzen der Einödbcrgg~oge Zink nachweisbar. Eine 
Be,:ichung zu dem dortigen urncnfcldc rzci d id,cn Bergbau (durch die Funde au, dem Bergbau 
bel egt) w~rc dcd,a lb gleidifolh möglidi". 
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Knochen. 

Zwei Molaren vom Rind 
Einisc Knochenstücke, nicht beuimmbu 

Hüttcnbcwurf. 

& ro1c Tonknollen, bis zu 5 cm Durdimcsscr. Der 
Spuren vonbcige,nis,facm H'id<scl. Ein Stück keilförmig 
bewud. 

4. Die Sreinbeuen. 

fein, mehlig s.,ndii; und zeigt 
Es handeh sid, um Hiittell-

Obwohl von Baures ten mit Ausnahme einiger Stüdl:e von Hüttenlehen keinerlei­
Spuren wie etwa bcgren7.tc Kulmrschichtcn angetroffen wurden, ergaben sich dennoch 
S1einsd,lichmngen in Form scharf bcgr~nner, viereckiger Stcinbcucn mir geraden Seiten, 
Nr. I ~ IV, Abb. 10. lh rc Oberseite schließ t an den durchziehenden Fundhori1.om nach 
umenunmine!baran . NachdenFundeinsdilüssensindsicglcichartigu nd gleidizei1igmi1 
dem anschli eßenden Fund horizome. 

Steinbett Nr. 1. 
Die Stcini.d,Jidnung lic.;t 0.3 m un,er dem Rasen und ist 0.25 m ~,a ,k. Sie licl;t auf den, 

~n<ichcnden hellen Flußsdioucr a.uf. lhre ßrcitc ist 1.0m, die Llngc mindc>1cns 4.0m. Die 
Sdtichrnng bes,ch, aus ;;rößer cn Flußgeröllen bis ,;u 0.J rn Durd,me«cr. Granite, Gneise, 
Quar-Li<e, Hornb!endcschicfcr, Serpentin. De r Zwisd,cnbodc11 ist braun, sandig, locker. Darin 
28 Tonscherben gleicher Art, wie im oberen Fundhorizo,u. An den Steinen i,t Hii, .ewirkun~ 
bemerkbar, 6 kleine Knod,cnsti.ickchcn wcißgcbra11nt. Holzkohle nur in vereinzelten S,iid<chen. 
Stcinbeu Nr. lL 

Die Tiefcnl,g c de r ßenung reicht von 0.4 bis 0.65 m, Länge l.75 m, Breite l.0m. Un,c, 
der ßenung ist in den Sd,oucr ein runder Sdiadn von l.50m oberen LJurd,mcsscr und 1.65 m 
Tiefe cingei;rabcn, dessen Sohle 2.30 m umer dem Rasen liegt . Zur HcrS<clluni; der Bettung 
wurden gleichartige Geröllsteine wie bei Bcnung ! verwendet. Im braunen, lod<ercn Zwi schcu­
boden 50 Tonscherben, die bis zu r Sohle des Sdiachte < reidnen. Holzkohle vereinzelt. 
Steinben Nr. Ill 

Die Bettung liegt 0.5 m unter der Obcrffad,c und ist 0.55 m stark . Ihre Llnge ist 2.30 m, 
die Breite 1.10 m. Bau.u, wie Nr . l und I I. Sd,crbcn 90 S, üd<, I Klopfstein, l großer "t.Llhl­
«cin aus Gne is. Einzelne Holzkohle. 
Stcinbe" Nr . IV. 

Ticfenbg e ,·on 0.55 bis 0.85m, J.~nge l.0m, ßrei,c !.0m. D ie lhuart cn1spr ich1 den 
vorigen Anlagen. Es zeigt sid, sehr starke Brandwirkung. Die S,cine sind von Hitze ,;c,miirbr, 
brüdiig und haben schwarze Brandflecken . Daz wisdic n stark kohligcr ßodcn, an der Soh le rote 
Brandflcd<e in dem darunter liegenden lehm igen Boden. Zwiidicn den Steinen 15 Tonsdicrbcn 
der hier auhretenden Art. 

Hinsichtlich der Fundeinschlüss e ist zu bemerken, daß metallisd1c Spur en, wie Er,;­
oder metalfüche Kupferspuren fehlen. Keinerlei nGri.inspuru, wie Schme lzstücke oder 
G ußtr opfcn von Kupfer haben sich bemerkbar gemacht. 

Alle vier Steinbe tt en zeigen eine gemeinsame Orumg, dadurch, daß ihre Längsau s­
dehnung von Südwest nach Nordost ausgerichte~ erscheint . Verschiedenheiten ergaben 
sich in ihrer fl;ichena usdchnung und S1ärkc. Die Bettu ng l l zeigt eine wesentliche Ab­
weidmng in der ß auan durch die Anbringu ng eines Schachtes unterha lb der Bettu ng. 

Hinsichtlich ihrer Zweckbestimmung besteht eine Gcmeinsamkcii: darin, daß sie 

70 



t ~<;$·•.1Ji;!p,c:«,y,~ ~ ~~ ,:--:·><-.. ,_ . ---------------· ... , , ',. , 

--- - -- ~ lc---'=- ~ "'6"1 '.---- - ~== = 

,= . - f !S'?GfW ~ / ···•·•· .. · .... •.···.' 
s \~~ L_____~ 

Abb. 5. Schwarzad,, Salzburg. Keramik. ca. 1/ , n. Gr. 

alle mehr oder weniger Brandwirkung aufwei sen und daher auf die Verwendung von 
l'cucr sd,licßcn lassen. 

Daß sie mit Kupfergewinnung in Zusammenhang stehen, wird nicht zu be1.wcifcln 
sein. Einem ursprü nglichen Schmelzverfahren, wie wir es durch die Schmelzöfe n kennen, 
konnten sie nicht unmiuclbar dienen. wohl abe r dürfte an eine Art Röstprozcß in einem 
weiteren Raffinicrvcrfahren w denken sein, denn Röscbcn"n haben ähnlidic Bauart. 
Näher e Angaben, wie auch für den Zweck des Schachtes beim Stcrllbc ct Nr. [[ sind aber 
nach den ange troffenen Bauresten nicht zu mad1en. 

5. Auswcr1 1mg . 

überblickt man die bisher bekannten Ansiedlungen, die der Bronzezeit • und Hall­
stattzeit (besonders der Urnenfdderzeic) angehören, und d ie alle durd1 Kupfergewin­
nung bedinge sind, so lassen sich drei venchicdcnc Siedlungsniveaus unterscheiden . Zu -
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Abb. 6. Schwa~ach, Salzburg. Kcr~mik. c~. 1/ 3 n. Gr. 

höchst liegen die Erzgewinnungsstätten, die sich in Horizonten von 700-1500 Höhe 
erstrecken. Obwohl manche dieser Erzgewinnungsstätten mit besonders erschwerter 
Zugängllchkeit, wohl nur während des Sommers in Betrieb sieben mochten, brauchten 
sie dennoch wenerf este Unterkünft e. 

Den nächst tiefer liegenden Aufenthaltshorizont bilden die ta!nahen Höh ensied­
lungen, die als „Talstationen" der Gewinnungsort e fungieren und ganzjährig bewohnt 
waren. Sie liegen meist auf selbs1ändigen, allseiu geschützten Anhöhen und steigen etw,l 
100 bis 300 m über das Tal empor. 
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Abb. 7. Sdiwar1:1.di, S.1lzburg. Keramik. c:i. 1/, n. Gr. 

Die Ni ederlassung in Sd1warzad1 vertritt nun eine dritte Kategorie und ist unmittel­
bar dem Ta!boden verhaftet, ohne daß sie eine natiirlid,c Sdiutz !agc einnimmt. Beim 
Mangel jeglidier Metallfunde gibt in die .zcitlid,e und kulturelle Stellung dieser Sied­
lung die vorhandene KcrJmik Einblick, weshalb diese zunächst ins Auge gefaßt werden 
soll. An der gesamten Tonware fällt auf, daß es sich zum weitaus größten Teil um 
derbt' H auskeramik handelt, während feint's Tongeschirr nur in ein pur Stücken 
vertreten iH. 
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Als wesentlich ist die Beimischung von grob- bis fein granulierter Kupfersehlacke 
als Magerungsmind zum Gefäßton zu beachten. Diesbczüglid1 sei bemerkt, daß von den 
auf Abb. 3 bis Abb. 7 dargestellten 78 Gefäßen, deren 38 Stück, also etwa die Hälfte 
mit Kupfemhlacke gcmagert sind. Dabei finden sidi in einem Gefäß gclcgenrlid, Stellen 
mit didit beisammenliegenden Schlackenkörnem, während sid, dmeben Partien mit 
nur ,·ereinzclten Schlackenstrichen zeigen. Die Mischung wurde also nicht immer mit 
Sorgfalt geführt. 

Für die formcnkundliche Beurteilung erweise sich der Umstand als ungünstig, daß 
fast nur grobe Hauskeramik vorliegt, die im Verlauf der Bronze-zeit nur geringe Ver ­
änderungen ihrer einfachen Formen aufweise und zudem in keinem vollständig ergänz ­
baren Gefäß greifba, wird. Dazu ist weiters zu bemc-rkcn, daß die in Salzburg in den 
letzten Jahren stark angewachsene bronze- und urnenfclderzcitlichc Kerami-k noch 
wesentlicher Klärung bedarf. 

Zunächst aber soll die vorliegende Tonware mic den bekannt sahburgischen Vor­
kommen und der näheren Umgebung in Beziehung gebr,,cht werden. 

Zu den älcesren Formen zählt die Schale Abb. 6. 8 mit- bogenförmig ausgelegtem 
Rand und Innenkante, die sich gleicharti g wiederfindet in der frühbronz ezeidichen 
Wohnst elle 3 in Salzburg-Mülln '), wobei ich berein auf die Beziehung zur Straubinger 
Gruppe hingewiesen habe~). Von dem starken Urnenrand, Abb. 6, 2, wurzele die Profil ­
form noch in der älteren Bronzezeit, wie ein Vergleich mit einem sokhen Profil eine~ 
Rands1ück es ,·on Sa]zburg -Mülln zeige, i us dessen Schulterleiste ein Zapfenbuckel he, ­
iuStrin a). Das Stück von Schwarz ach verw eist aber mit seinem doppelt gekante ten 
Innenr and und wohl auch mit dem gekerbten Außenr ,1.nd bereits in die Umcnfcl<ler­
zeit. Als älterbronzezeitlich aus dem Überg ang der Bronzestufe A nach B darf der 
Topf, Abb. 5, 7, mgesprochen werden . Frühbronzezeitlich ist die Tupfenlci ste mit L:i.p­
penbuckel und nach aufw ärts gerichteter Eindellung, Abb. 6, L Diese Form findet sich 
im s;1lzburgischcn Gebirge, im Pong au und Pinzgau häufig, wie bemndcn am Sinn ­
hub schlößl bei Bischofshofen wieder~). In den Bereich der älteren Bronzezeit dürfte 
;iud, die Krugform , Abb. 6, 10, dessen Bauchdurdimesser geringer ist als der des Ran ­
des, einzuweisen sein. Zum Vergleich sei auf eine ähnliche Form aus VeselC bei Piestm~· 
in Westungarn hingewiesen,;). Als altbronzezcitlich kann auch die Kerbung der Ober ­
seite des waagrecht abg~chnittencn Gefäßr;1nde s auf Abb. 7, 7 bezeichnet werden . 
Sie kommt am Sinnhubschlößl zahlreid, auf ncilsrehenden Topfr:indern zur Ver­
wendung~). 

Der älteren Bronzezeit können auch die geradwandigen Töpfe mit fas~ zylindri• 
schem Obeneil, wie Abb. 3, 2, 3 und Abb. 6, 11 zugeteil1 werden, deren Form auch am 
<;innhubschlößl in Erscheinung tritt 1 ). 

D;1s Großgefäß mit Halseinziehung und f-ingcrcupfcnlcis1e auf der Schulter, 
Abb . J, 1, tritt in den bronzez eididien Ansiedlungen Salzburgs zahlreich in Erscheinung. 
So in der altbronzczeiilichen Ansiedlung am Gö1schenbcrg b. Bischofshofen°), in der 
gleichzeitigen Ansiedlung in Liefering ~) dieselbe Profilform, aber mit lappenb esetzten 
Schulterleisten am Sinnhubschlößl 10 ) und ;1m Falkenstein b. Krimml 11 ). Die Profil­
form, offenbar schon aus der sp~tneolithischen Altheimer Gruppe hervorwachsend, 
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madu sich auch sd,on in der Straubinger Gruppe bemerkbar'~), ist aud1 in der spä,en 
ßronzezcic (Stufe D na,·h P. Rcincckc) no d , nachweisbar'"). Sie !ebt im Sahburgischcn 
mit gekerbtem Außenr:md und lnnenk,tntc in der Urnenfelderzci t fort, Abb. 6, 2. 

Der Spät bronzezeit (Srnfe D) wird man aud, die beiden Schalen mit de n waagrecht 
ausgelegten Rändern, Abb. 5, 10 und Abb. 6, 9, zuweisen können H). 

Abb. 8. Schwarz~d ,, s ~b.burg. Klopfsrcine. ca . ' /, n. Gr. 

Als ein bezeichnendes Merkma l der Urncn felderzc it isr die Gepflog enheit zu 
bczeidmen , daß der mehr oder weniger verdicktc Rand der Hausk erami k an scinc1 
Außenkante mit Fingcnupfcn gekerbt wird, Abb. 3. 2, 3, 4, !, 9, 11, 6, 13, 14, 15. Diese 
Erscheinun g findet sich nod1 auf den urncn folderzeidichen Ansiedlungen in Högmoos'~). 
a n, ßrandstattbühcl '" ) und am Falkenste in b. Krimml 17 ). 

Diese Art der Randkerbcn findet sich auch in Gräbern wie in St . Georgen i. Pinz­
gau 16) und in Dorf b. Bra mberg i. Pinzgau m). Nach diesen Gra bfun den ka nn diese 
Verzierung sweise mit der Urne nfclderzeit und z war der H;tll stattsll.lfe A (nach 
P. R erneckc) in Z usammenhang gebracht werden . 

Die beiden kegelförmigen Gefäßränder Abb. 5, 11, und Abb. 6, 4, dürften wohl 
dem Typus des Doppclkon us angehören und daher ebenfalls urnenfc!der zcitlidi sein. 

De u rlid, venrcicn ist die Innen k:mt ung von Gefäßrändern der Urnenfelderzeit, 
so :in der hohen Sd1üssel, Abb. 5, 5, besonders ab er an den großen Zylinderhalsurnen 
wie Abb. 4, 1, 3, 9, Abb . 7, S, 9. 
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Besonders bemerkenswert sind die beiden Zylinderhalsurnen, Abb. 4, 1, 2, wegen 
ihres breiten. waagr cdn ausgelegten Randes, wobei Abb. 4, 1, audi noch randlidi e Ker­
bung aufweist. Diese weit e Auslegung (der Rand von Abb. 4, 1 ist 5.8 cm bre it) ist 
sdion derart, daß sie eine Unterstützung erforderlidi macht, wie sie bei den „Säu lchen-

Abb. 9. Schwarz adi, Salzbur g. Ma hl- und Rcib„c inc. Cd. ' / • n. Gr. 

urncn" der Tiroler Urn enfelder vorhanden ist·. Da hier nur Teilstücke der Gefäßränder 
,·orlicgen, ist es nidit ausgeschlossen, daß es sich audi da um Säulchenurnen handelt . 

Als jüngstes Stück der bestimmbaren Gefäßformen ist-die Sdia lc mit eingezogenem 
Rand und der Sdirägkannclur (Abb. 4, 7) zu bezcidinen, die in die jüngere Urnenfelder ­
zeit (Ha llstarntu fe B) einzureihen iR Wenn die Sdirägkannelur auch schon auf den 
Zylinderhalsurn en, der Gruppe Hötting-Morzg (nad1 R. Pittioni) vorkommt, so treten 
die kanneliert en Schalen erst mit der Hallsuttnufe B, mit dem Typu s Stillfried (nach 
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R. l'ittioni) in deutliche Ersdieinung ~0 ). Die Schale , Abb. -1, 7, deu tet jedenfalls für 
den R:1u111 von S:1lzburg ein e östliche Kulturkomponente an. D ie Schrägkannclur <lcr 
großen Sdiüsscl, Abb . 3, -1, dürfte auch diese in die Urnenfclderzeit ver"·eise11. 

Di<> Dau<'r der Nied er lassung kann also von der älteren Hügelgräberbro nzeze it 
bis in die jüngere Urnenfrlderzeit bzw. frühe Hall s:u r1.eir (Srufc ß) ent reckr 
werden . 

Wenn die mittle re m1d späte Bronzezeit hier nicht schär fa zum Ausdruck kommt, 
so ist das wohl in der Spärlichkeit des f'undmarerials und in dem f:m ausschließlich vor­
h:rnde nen, derben Gebrauchsgcsd,iH gdcgen, das nur geringem Formenwandel unter ­

Au s der Str .itigraphie sind keine Unte rbred1ungcn in der Besiedlung des Platze 5 

Ein paar Si:hcrben sind römisch. Abb . 7, 2-1 stam mt von der Sdrnlier eines grau­
to nigen Topfes au s porö sem, leichtem Ton mit Fettgl.trn "). Er trä ge die Sp11rcn eine·,· 
waagrecht en Furdic und einn Wellenbandes. D ,c Stücke 1\bb. 7, 25, 27 sind gr.rn , 
porö s. leidit, cber,h\ls römi Kh. Zu Abb. 7. 17 sei auf ähr,]ichc Profile aus Linz verwi e­
sen~"} . Die Knickwandsdulc, Abb. 7, 28, findet sid1 auch in decii römisdien Gutshof in 
Salzburg-Morzg, und gt·hört dern 1. bi5 2. Jahrh. an n) . Dil' römi sdicn Scherben sind 
der älteren Kai serze,t zu zt1weisen. Sie .1tarnmen woh l aus ci1H:r nahe i;degenen 

Wa s Zweck dieser Niede rlassung ae1bel-111gt, so wurde schon angedeutet, daß 
es .1id1 um keine reguläre Wohn stelle hande ln kann. D.1s geh t aus der Struk1ur der 
Kuliur. 1cl,icht her vor und wird .iuch d urd1 den Fundinh.,lt bestätigt. 

Die g;inze 55 m lange Kultursd,icht, dit· sich über beide Län:; s.1citen de.1 durd,. 
gral,cnen ßod cn.1treife11.1 hinaus noch weite r erstreckt , ergibt ein annähe rnd gkich­
n1äßigcs ßild, ohne mcrklid1e str.uigraphischc Umcrscheidungen in vertikale r und hori­
wmaler Richtung. Die Verteilung der Gefäßschcrb,·11 ist ziemlidi gleichmäßig und we in 
ka um auffallende, lok.1lc Kon1.cn1rationen au f. Da, gilt auch für Jas Vorkommen der 
Werk steine. 

Diese Kultursd1id11 entspridn dem ßilde des „Onsra umcs'", wie er sid, 1.wisd1cn 
den Wohnobjekten einer prähis1orisd1cn zu finden pflege. 

St reng gesonderte und begrenzte Anlagen nur die Steinbettungcn Ibis IV. Die 
Funde von Tonscherben und Werksteinen sind sowohl in der Kultur$C!licht a l$ auch in 
den Ste inbetten verteilt. Die Steinbe n cn wei~en starke Brandwirkung auf. Die etwa 
1500 Tocischcrbcn vertreten fost nur derbe Hauskeramik und nur wenige Brudinück~ 
von feineren Gef:ißcn . 

Zum Verg lc:ch mit diesem eigenartigen Fundvo rkommen ist die Ansiedlu ng am 
Sinnhu bsdilöß l bei Bisdiofshofen, ebenfalls im Ponga u gelegen, hera nzuziehe n 2 1). Dies e 
Siedlung, obwohl auf einem isolierten Felshügel am rechten Sa lzadiufer gelegen, ist 
ebenfall s dem tieferen Talbereich einzubez iehen. Sie bencht aus zwei scharf begre nzte n, 
rcditeck igen Sicdl ungsfl::ichcn, die para llel nebeneinander, aber venchieden hoch sirnien 

sind . Die obe re Fläche B in jungste inzeitlich , die untere gehört der frühe n- bis mittl eren 
Bronzezeit an . Zusammenhang mit Kup ferverhüu ung ist du rch mc1allu rgischcs Fund­

material gesichert . 

77 



1 

..... 

~ 1 
~ 

·~ 
:~ 
t 
s 

§ ~ ~ 
Aus dem Fachgutachten, da~ E. Prcuschc n meiner Bc.i.rbcitung dieser Lokalität bei­

gesteuert hat, geht hervor~"), da.ß „Nach dem Pundbestand die metallurgische Tätigkeit 
de r Stuion vor allem in der Reduktion von Kupferlcd1 zu Schwarz k upfer wahrschein­
lich auch in der Wiederverhüttung von Fehlchargen zu erblicken sei". 
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„Die reichlich erhaltenen Zerkleinerungsgeräu, dienten dnu, um die zu reichen 
Schl.ickcn und die Zusd,läge auf die für eine Reduktion hinlänglich feine Korngröße 
zubringen". 

Ohne au s diesen Peststcllungen fiir das SinnhubschlöRI allzuweitgehende Schlüsse 
auf die Verhünungsvorgängc in Sdiwarzad, ziehen zu wollen, darf gesagt werden, daß 
auch hier mit ähnlichen Vorgängen zu rechnen sein wird. Dünne Pbuensdilacken sind 
vorhmdcn. Ihr Aussehen glei d n grundsätzlid1 völlig denen, die R. Pittioni von Jod1· 
herg bei Kitzbühel abbildet ~r.). Ob die diesbezüglidie Schmelzung aud, an diesem Orie 
srattgefunden hat, is1 bei dem beschränkten ßodcnaufsdiluß nidH erwei slich, aber al; 
möglich anzunehmen. 

Das Gleid1e gilt fiir die Herkunft der granulierien Kupfersdilackc im Gefäßton. 
Für die ,·icr St<'insenungen ist die Ann,lhme von Röstbett<.'n wohl am naheliegendsten. 
Daß die vorhand<'nen Werksteine audi hier, wie vom Sinnhubschlößl, der Zerkleinerung 
von Verhüttungsgut dienten, ist mi1 Sidierhcit anzunehmen. 

Die ausgegrabene Fundsdiidit sd1ließt also einen \Verkplatz auf, der e;ncm fon ­
geschrittenen S1:idium der Kupfer:iusbringung diente und nur einen Teil einer größeren 
Anlage bildet. Das läßt die Tatsadie erkennen, daß seine Kulcunchidit- n:idi beiden 
Längss eiten bin sidi fonsetzt 

Wie ein Dlick auf den Lageplan (Abb. 2) zeigt, nimmt die „Schulterrasse" gegen 
die nördliche Bergseite an Breite zu und vt>rschmälcn- sich gegen die südliche Flußst>ite, 
eint>m seinerzeit zur Salzach vorreichendcn Sporn bildend, Dieser Sporn ist für die statt­
gehabten Verbreiterungen der Bundesstraße abgegraben worden, womit aud1 die süd ­
liche Erstreckung der Kultunchich t spurlos entfernt wurde. Gegen Norden ist aber ihre 
Erstreckung noch erhalten, weshalb eine künftige Bodenuntersuchung des offenen 
Wiesengclände s noch wichtige Aufschlüsse ergeben könnte, wobei weiter!' hünenmän­
nischc Anbgen erwartet werden dürfen. Diß iuch Unterkünfte, wi!' Wohnbauten unJ 
Wirtschaftsobjekte vorhanden w:ircn, deuten die gefundenen Stücke von Hünen­
bewurf an. 

In diesem Zusammenhang ist :iudi :tu verweisen auf die nahegelegene Höhensied­
lun g der Urnenfelderzcic am Brandstanbühel und einen Kupferschmelzplatz, der ein 
dortiges Kupft>rvorkommen andeutet. 

Der ßrandstattbühcl (784 m) liegt am rediten Ufer der S:ilz:idi, in südwes1 licher 
Richtung etwa I km Luftlinie entfernt vom vorgeschidididicn Werkplat'L in Schw:irz­
adi und ist ein selbständiger, bewaldeter Felshügel, dessen markante Kuppe das Land­
schafcsbild von Schwarzach bereichert und die auf den in Rede steh enden Wcrkpl:iu 
hernfCderschaut. Er trägt eine Ansiedlung der Urnenfdderzeit- und LatCnezeit ~7 ). Daß 
diese Ansiedlung während der Urnenfclderzeit ebenfalls eine mit Kupfergewinnung 
befaßte Bevölkerung getragen hat, ist anzunehmen. Der zcididic und wirtsc:haftlidic 
Kontakt • zwisdien Schwar -zadi und Drandstattbühcl ersdieint also gegeben. 

Dazu komm1 noch ei-n weiterer Umstand. Ich habe am l. März 195 1 im Zuge einer 
geo logischen Begutachtung auch im Brnndstattlchcn neben dem Brands1aubühel zu tun 
geh:ib~. Don wurde mir ein großes S1üc:k von einem Sdilackenfl:iden mit Abstichloch 
gezeigt, wie sie etwa als Kupfersehlacken vom Mitterberg bei Bisdiofshofen bekannt 
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sind ~H). Vom Bauernsohn, der ihn gefunden haue, wurde mir als Fundort der Austriu 
d<!s Brnndstattgrabcns, der vom Heukareck, 2096 111, herabkommt, südlidi des lhucrn­
anwesens am oberen Rand des Wiesenhanges ange geben. ldi habe auf dies,·n Fund in 
meiner Bearbeitung des Brands1anbühel s bereits ße1.ug genommen~"). Als ich nad1 län ­
gerer Zeit E. Preuschen auf diesen Fund aufmerksam mach1e, besuchte er die Stelle und 
fand dort einen Kupfersd1melzplan, den a mit, la geski·t.Ze veröffendid1tt· ·'0 ) . Dit· 

Abb . 1 l. Sd ,wa rudi. S31>.burg_. Steinbctrung_ IV Abb. 12. Sdiwarzadi. S.,lzburg_. Steinbet1ung_ 111. 
~egen W. der Sudig_r3ben rüd<w:itt ~ ende, bei ,·orne teilwei se .,bgctr.,gcn . Link, d,·r Emdcd<cr 
S1einbc11ung III phoi. M. Hell J. 51.,udingcr, rcdii, A. Eibl. phm. M. Hell. 

Frage nach dem önlichcn Herkommen des hier ausgeschmolzenen Er:r.cs wurdl" dabei 
nidit aufgeworfen. 

Nun isi die Lage dieses Sdimelzplaues, hoch über dem Tal am oberen Rande einer 
steilen Bergwi ese auf den Schuttkegel des Brands1augrabcns und zugleich am unteren 
End e des felsigen Grabens, wo dieser zum Sdiunkegel ansc1z1, eine derartige, daß man 
di esen Schmehpla1z füglich mir einem Erzvorkommen weiter oben im Graben in ur­
sächlichem Zusammenhang bringen kann . 

Es ist bei dem Zusammenhali dieser Umstände die Annahme sehr naheli egend . daß 
von den Bewohnn n des Brandstat1bühels im Brandstattgraben gewonnenes Kupfere rz 
dort einem frühen Schmeh.vorgang zu Kupfcrlcch unu,rworfen wurde und die folgende 
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Behandlung des Sd1warzkupfer. d1111eh.ens bzw. weitere Raffinierverfohren im Ta! 
bcn:.~ch von Schwar2ach an dem in Rede stehenden Werkplatz sra.ttgefundcn haben. 

ln so ld1cr Sicht spiegelt sich also in großen Zügen die Kupfergewinnung der U rncn ­
rddent·ir vom cntcn ,\usschmelzcn des Erzes bis zur letzten . damals möglichen Au s• 
fcni;;ung mctalli sd,cn Kupfe rs wieder , wobei crstm:1ls aud, ein örtlicher Zusammenh:1ng 
in der Abfolg<' des Gc,vinnu11gspr01 .csscs sich abzeichnet. 

f'ü r die Un1,:rstli1zung der durchgcfüh n cn Untersuchungen lrnbc ich der sia:1tlichcn 
B:1uleitung, Rcg. -Obcrbaura1 Dipl.-)ng. Prem, der staatl. Bau:1ufsidit Straßt·nmc ister 
A . Eibl und den Hcrn·n der Baufirma AR GE, Dipl.-Ing. Mcrku s, Dipl.- [ng. Grcifen­

vcrbindliclm zu danken. Besonderer Dank gilt wie stets meiner f'rau Lina , wobei 
der werktä tigen Mithilf e der RK -Dip l.-Sch wcstc r Lisclouc Brandhubcr aner ­

kcnn<>nd gcd.lcht sei. 

An m c rkun i.;c n. 
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' ·') W. Torb rüggc, a. a. 0 .. ,\bb. l'i, 4. 
1 ~) M. He 11, Siedlungsfunde der Urn enfelder ku ltur bei Högm oos im ulzbuq;ischcn Pin,.­

gau, ArdiA, 7, 1950 , Abb. 2, 2; Abb. 3. 1, 2, 4, 5, 9, 10. 
"') M. H c 11, Der Br.tndstattbühd, eine Höhemicdlun~ der Urncnfddcr· und latCnczci, 

bei Schwarzadi ;,, S.,lzburg. ArdiA. 24 , 1958, Abb. 4, 1 l; Abb. 5, 9 
17 ) M. H c 11, Anm . 11, Abb. 5, 5; Abb. 7, 11; Abb. 8, 11, 18, !9. 
1 ~ ) M. H c ! l, Urncnfeld crt.eitlichc Gr:ibcr bei S,. Georgen im salzburgisdicn Pinzg.1u, 

Ard1A-B eihcf, 3, 1958, Abb. 4, 4 
'") M. H c 11, Grabfunde der UrMnfoldcn.ci, au, dem Obcrpinzgau in Salzburg. ArdiA, 

28, 1960, Abb. 4, 4; Abb. 5, 2. 
~u) K. Hetzer - K. Will,·onsedcr, Das Urnenfeld von Großcnzersdorf (Wien, 

22. ßezirk), Ard,A, 9, 1952, Abb. G, 6; Abb. 3, 2; Abb. 9, I; Abb. 10, 5; Abb. 12, 2. 
"') M. H c 11. Kchisch-römisdie Hauskeramik, ArdiA , H, 1963, S. 32 ff. 
•~) P. Karn i, s c h, Die Linzer Ahstadt. linzer Archfologisdie Forschungen, Bd. 1, 1962, 
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"") M. H c 11, Da s römische Mon.g (Muciacurn) bei S.,lzburg, Mittig . d . Ge,. f. Salz­

burgcr Landnkunde, 74, 1934, Abb. 3, 17 
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Tirol. Ard>A-Beihdt 3, 1958, Abb. 10; Abb. 11; Abb . 12. 
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~H) OKT., XVll, 1918. Beitr ag O. K lose, Die prähistorischen f unde vom Mitt erberg 

bei Bischofshofen, Fig. 39, S. 30. 
~~) M. Hel 1, Anm. 16, S. 25 f. 
au) E. Pr c u sehen - R. Pi t t i o n i, Neue Beitr:ige ~ur Topo~r~phic des urzcitlichen 

Bergbaues auf Kupf er in den österreichischen Alpen, Ard>A, 18, 1955, S. 72. Abb. 23. 
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OSTERR. ARBEITSGEMEINSCHAFT FÜR UR- UND FRÜHGESC HICHTE. 

Übe r den Stand der Erforschung des späten und 
ausgehenden Paläolithikums in Polen.') 

Von Janusz K. Koz!ow s ki, Krakau, und Romuald Schild, War.diau . 

1. Das Problem der Höhlcnrnagdaltnien (J. K. Koz!owsk i). 
Die Höhlenstationen im Bereich der Geb irgskette Jur a Knkowsko-Wielurhka sind 

als die östlidis tcn Ausläufer dn Magdalfoic n anzusehen. Neben den mährischen Fund­
stellen erb rin gen sie ci·nen weiteren Nachweis für die frühe, vom westeuropäische n 
Zentrum ausgehende Expansion dieser Kulrnr (J . K. Koz lowski 1962) . 

Daß das MagdalCnicn auch in Po len vorkommt, ist schon im vorigen Jahrhundert 
durch die Ausgrabungen von 0. Grube in der Niewperzowa -Höhk bei Jer7.m;rnowice 
(F. Roemcr 1878) und durd, die Erforsdiung der Maszycka-Höhlc bei M:nzyce durdi 
G . Ossowski bekannt geworden (G. Ossowski 1882). Letztere Höhle hat übrigens den 
in diesem Teil Europas reidmen Magdalenien-Fundkomplcx geliefert. Die beiden eben 
erwähnten Höhlenstationen rowie das von L. Ko:dowski (1921) erforsdite Felsdach im 
Pudiac za-Fclsen wurden häuf ig in der Fadiliteratur 7.itiert, jedod, nodt nie einer um­
fas,;endcn Bearbeitung unterz ogen. Einen Versuch, die Position dieser Fundstättc im Ent­
wicklungsabl auf de,; Magdal.!nicn zu, fixieren, hat erst jüngst· der Verfasser unternom­
men (J . K. Kozlowski 1962 a, 1962 b u. 1964). Neue stratigraphische Anhaltspunkte 
wurden durch die Nachu nta suchung der Maszycka -Hö hle durch S. Kozlowski (1963) 
und des Puchacza -Fc!sdaches durch J . K. Kozlowski (1963) t,ewonncn. 

D ie gen:rnnt~n polnisd1cn Sta tionen, an der Spitze die Maszy&a- Höhle, 
könne n mit jenen Magda lCnienfunden in Verbindung gebra cht werden, die in den 
mitteleuropä ischen Höhlen im Lößschutt bzw. in den Lößablagerungen des Würm 111-
Stadials zutage treten. 

P. Ossowsk i stellte bei seinen Grabungen in der Maszycka-Höhl c fest, daß die 
Kulturreste in Lößschuttsediment en lagen. Erst die letzten Ausschachtungen auf dtr 
Terrasse vor dem Höhleneingang boten Gelegenheit zu, einer genaueren Bestimmung der 
Sedime nmra tigraph ie. Diese stefü sich folgenderm aßen dar: Die Eint iefung im Fels­
boden ist mit aschgrau em Ton gefüllt, der in seinem Gewö!betei-1 in Lchmsdtichten mit 
Eisenausscheidungen übergeht . Diese, wahrsdtein lich mit dem letzten fnterglazial oder 
einem der Frühwürm-Tnt erstadia le zusammenhä ngende Serie und die sie überdeckende 
Lößschicht sind durch ein langes Zeitint ervall voneinander get rennt. Die Lößsdt idtte 

~) Vgl. den 1. Teil ArchA., 30., 1961, S. 118 ff . 
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besteht aus zwei Niveaus, einem untcrea, mit undeutlichen Schichten und Spuren eie1er 
Aufweichung im Hangenden und einem oberen, typisdi lößa ni gcn, bei dem es sich wahr­
scheinlich um einen in situ lieg<'nden Löß handelt (Taf. l, 1). In der Terrarn: vor dt·m 
Höhlen<'ingan g ",eist di<'se Serie im Liegenden nur eine ,;,·ringe Beimengung von Fds<'n· 
schun auf. 

!n der Höhle wurden 1.wei, Kultursd1ichten entd edn: Eine umuc. von G. Ossowski 
nicht erreicht!.', hödistwahr scheinlid1 mittclpaläolithisehc und eine obere, die nach 
G. Osso"'ski dem oberen Magd:i.lCnien angehört ·. Die untere Kulturschicht lag im Han­
genden der Tonseri e, die obere dagegen im wesentlichen im lie genden des oberen Löß­
niveau s. Im Jahr 1963 wurd,· ein cin1.elnes Knochenartefakt, einc An „naveuc'·. im 
Han gende n der unteren l.öß~ichtc, und zwar etwa s umcr d{'m H orizont • der drnt ­
lichen Aufweichung gefu nden. In Anbetr adl! des unr{'gelm:ißigcn Verlauf s der Grenz­
linie zwischen den beiden Lößniveaus darf daraus aber bum der Schluß auf eine zwei­
malige Besiedlung der Höhle im Magda lC11ien gezogen werden. fa kann .iba a ngenom· 
men werden, daß die ganze 1.wci1cilige Lößschiduc in das \Vürm III zu stellen ist. 

Di e stratigraphische Lage des Magda lCnien-B('standes ;ms der Ni{'tOper1.ow.1-Höhk 
ist schwer zu benimmen. Die vor Kun .cm von \V/. Chmielew ski-(1961 a) in dieser Höhle 
"orgenommenen Un1ersuchungen haben keine Magda lC,11icnfundc erb r.1dic. Man kann 
nur vermut e11, daß die Spuren einer in de r obersten Lößschuttserie (Niveau 3) entdeckte n. 
dem V:1ürm J 11 angehörender Kuhur schichie der von Roemcr publizierten M.1gcblcni,:n ­
Fundschichtc entsprechen. 

Die wenigen magdalCni<'nartigcn Funde \'0111 Pud 1acza-F<'lsdach ,tammcn wahr ­
scheinlich aus einer Schicht von scharf kant ig<'m Grus, die 1.wisdien dem unmiuclbar auf 
dem Felsen auftrc1 endcn Humus und d<'m Lehm- und Löß~un liegt. Audi das weist 
aufeineDatierungin\Vürm III hin. 

Der reichste Fundbcstand kommt aus der Maszycka-Höhle. Die Steinindus1rie ist 
durch da s Vorkommen 1.ahln,idier rernschiener K lingen (ungefäh r 30 % ) und Klingcn­
schaber (ungefähr 28 % ) geken nzeichnet ; in geringerer Zahl sind Srichcl 1.u finden, und 
z,var Edc-, Mine!- und ßrechstid1d. Neben diesen Typen treten nur einige wenige 
Bohrer, Ha!brüdenmesscr und Rechtecke auf. Kernsteine, Klingen und Abschläge gibt 
es verhältnismä ßig l'iele. 

Sehr interessam ist der Bestand an Knochenartefakten. Unter di<'s<'n sind folgende 
Arten von Knochenspitzen "ertr eten: 

Knochenspitzen mit vieredigem Qucrsch11iu und einseitig abgeschlagener Basi~ 
(Taf. I, 2, 3); 

Knochenspitzen mit halbova lem oder halbrundem Quusdinitt (10 Stück); sedi> 
StüCXe haben beim AMatz der Basis einen Ausschnitt (Taf. 1, 4); 

Knochenspitzen mit langer Rille (rainur<') (Taf. l, 5). 
Zwei Exemplare wurden aus Mammuck 11oche11 verfertigt. Nebe,1 den Knochen­

spitzen treten auch navettes mit gespaltenen Enden, flache Polierknochen und Lodmäbc 
auf. Viele Knochengeräte sind reich mit geomctrisdien Motiven verzien. 

Di<' Knochenindustri e aus der. Maszrcka-Höhle beneht somit grunds;iulich aus 
Leitformen der III. und IV. Pblse in Westeuropa, wobei sidi insbesondere Querver-
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bindungcn zu den Magda!Cnienfundstellcn in Ostfrankreich (Ain, Jur, , ) abzeichnen . Die 
absolu1chronologischc Datierung - die ll l. und J V. Phasc wird im We~tcn in d ie Zeit 
von 13.400 bis I Z.000 gestellt - stimnn sehr gut mit dcr stratigr:t!)hischen Lage dieser 
Funde überein. ßci einc,n Vergleich mit der wesieuropäischen Kulturabfolge erscheinen 
die polnischen f.unde etwas älrer als die aus ,k·n lößsdiichtcn in den mährischen Höhlen 
(Adlerova , Hadi. ßalcarova u. a.) . 

Ein bedeu tender Erfo lg der Ausg,abu ngen in der Maszy<:ka-Höhlc im Jahre 1963 
war die Enrdcdrnng von zwci Bruchstücken eines Mensd1cnschädels im Magda!Cnicn­
Niveau. Es handelt sid1 hier um den erstcn unsireitigcn Fund von menschlichen Knochen­
resten aus dem Paläolithikum in Polen. 

Uncer den in der Nictoperzowa -Höhle entdeckten Kulturrelikten v(•rdicnc·n, nc-ben 
den Bruchstücken von bagucnes, Ahlen und N,tdcln, zwei Knod1enspitZl'll mit einseitig 
:tbgeschbgcner Basis besondere ßeadnung (Taf. 1. 6), während vom Pud,acza-f.clsdad, 
das Fragment einer Knochen spitze mit ovalem Querschnitt und einseitig abgcKhlagencr 
Basis cnväh ncnswen ist. Gerade llicse Knochcnobjck1e lasscn die Gleichaltrig:keit aller 
drei hier erwähnten polnischen f.undstellcn wahrscheinlich cm:hcinen . 

Die bisher beschriebcncn Höhlenstationen sind mit der frühen Stufe der MagJ,1 
lfoien -Expansion in Mi11elcurop:t ;., Verbindung zu bringen . Bei den südwestlich von 
Krak6w (Krakau), in der Gegend von Mnik6w liegenden Höh len ist hingegen mir dem 
Vorkommen \"On Spä1m.1gdalCnien-MHerial, d:ts :tn die Zeit der „evo!ution buison­
name", dieser Kultur in den europäischen Flad,gebietcn anknüpft. zu rechnen. Weitere 
Grabungen in die,en Höhlen sollen Anhaltspunkte für die stratigraphische Relat ion 
zwisc:hen den Spätphasen des Magdal~nien-Z yklus und den in den ältcren Fundauf­
sammlungen aus den Mnik6w-Höh!en (J. K. Kozlowski 1959) vertretenen Eneugni ssen 
des Mazowszc-Zyklus erbringen. 

1 !. Kurzer Abriß des Endpaläolt1.hikums im polnischen Raum (R. Schild). 

Funde aus dem Endpaläoli thikum liegen in Polen in sokher Fülle vor, daß dies~r 
Abriß cigentlich nur einen kn:tppcn Überblick über die Grundprobleme und Haupt­
ergebnisse der Forsd1ung verminl'ln kann. Die spezielle geogr:tphische Lage Polens und 
der Reichtum an für den Paläolithmenschen nu11.baren Rohstoffen haben es mi~ sich 
gebrach t, daß in dem hier besprochenen Zeitabschnitt viele, bei den .schcinbar primifrven 
urzcitlichcn Gemeinschaften zuweilen recht überraschende Geschehnisse, vor allem wirt­
schaftlicher Na11.1r, beobachtet werden können. 

a) Foruh1111gsgesc:hichu. 

Mit dem Sammcln von Funden aus den Freiland-Sand-Stationen des Endpa!äo\ithi­
kums wurde schon in den siebziger Jahren des 19. Jahrhunderts begonnen. Die ersten 
Anfänge sind mit den Namen von J, Przyborowski und Z. G!oger verbunden. Um dic 
Jahrhundenwcnde inceressierre sich besonders E. Majewski für dieses Forschungsgebiet. 
Ihm verdanken wir viele und reiche Bestände von Dünenfunden, vorwici;:end aus 
Mittelpolen, Am Ende des ersten Jahrzehnts unsercs Jahrhunderts befaßten sid, 
L Koz!owski und S. Krukowski mit der Untersuchung von Freilandsiedlungen, haupt -
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säd,lid, mit den endpalä olit hisdirn Sandsrationen. lm J ahr 1910 nahmen sie die Aus­
beutung jener Lokalität in Angriff , die dann die cntee1 Trpcn der reinee1 Pludy-le1du­
stric lieferte (Fundstd!c Pludy A bei Wars1.awa/Wa rschau). Nadi dem cmcn Weltkrie g 
begann audi L. Sawicki mit dem Aufsammeln von Materi.1I. 

Nadi dem ersten Weltkrieg wudls die Me nge der Funde rasch an. 111 den zw a e1ziger 
Jahren bega nnen die ersten Vcnudie, d,u vorhandrne Mat eria l ie1 das paläolithische 
Kultur - und Chronologie s)'Stcm einz ubauen . Di csbe1.üglich sind die Arbeiten von 
S. Krukowski (1922, 1920-22, 1926) und L. Sawicki ( 192 1, 1923. 1930) 1.u nennen. 
Diese ern en Veröffentlidiungen hatten vehemente- wisse11sd1afrlid,c Auseinand ersetzun -
gen zur Fo lge. Endc- der zwan1.iger und anfangs der Jah re ern:hicnc-n die ersten 
monog,aphisd1en Bearbeitungen {Z. Szmit 1929, L. 1935). In da Ze it zwischen 
den beiden Weltkrie gen wurden von L. Zot1., l'I . Ska\nik. L. Rothcn u. a., 
in Sdilcs icn Dünenfundc gesammelt. Unter den dama ls aforsdm·n Fl1ndstdkn 
sidi ebenfalb ctlid,c aus dem Endpalfolithikum. 

I m Jahr 1939 ersdiien sd, licßlidi im Rahmen cinn Darstellung des Paläo lithikum s 
in Polen die erste zusammenfassende Arbeit iibcr das po lnische Endpalfolithikum 
(S. Krukowski 1939). Dieses Werk bi ldete die Grundlage und den Leitfaden fiir die 
Forsdiungstätigkeit in de r N adikricgszcit. 

Die Zeit nach dem zweiten Weltkri eg, bnonders die letzten fiinhehn Jahr<.', 
bradncn eine starke Belebung der Forsdiungs tätigkcir, vor allem durch zah lreiche Aus ­
grabu ngen von M. Chmi elewska, W. Chm iclewski , B. Gimcr , M. Kobusiewie1., S. Ko ­
wa!ski, J. K. Kozlo wski, S. Krukowski, R. Schild und S. Wicnbicka. Die Ergebn iss: 
dieser Untersudiungen sind al lerdings größtenteils noch unveröffemlidit>. 

Die Nachkriegserfolge haben zu ei11er bedeutenden Erweiterung der Kenntni s der 
Urgesd,iditc Polens beigetragen. Glcich~.citig haben si_e aber auch aurgczcii;t. daß viele 
altb ekann te und mandie neue Probleme nadi eine, Lösung verlangen 

b) Eimeilung,grnndlagen fiir das Endpal äolirhikum Polc1n (Kd/llrk/,m,J1ka1 io11) 

Die Dars tell ung des Endpa läo lithikums in Polen bedarf zu-nächst eirirr ErEiut erun g 
der für diesen Zeitabsdinin bcnüt1.tcn Klassi fikationsgrundhgen. Dine wurden von 
S. Kruk owski erarbeitet und in die Praxis umgesetzt. Kürz lich wurden sie noch etwas 
erweitert (R . Sd,ild 1963). 

Die grundlegende Einh eit bei der Gliederung des End paföo lithik ums in Polen ist 
die „In dustrie". Diese kann en t weder eine einze lne Fund stcl lc oder auch eine ganze Reihe 
von typ ologisdi verwand te n, von anderen deudid, untersdieidbaren Fundkomplcxcn 
umfanen . Eigemlid, cn tspridit dieser Begri ff dem in der deutsd,en Lit eratu r, i. B. bei 
Sdiwa bedissen vorkommenden der „Gruppe". 

Di e einzelnen Industrien bilden zusammengefaßt lndu11riei)'klen, die durd, 
bestimmt e, nur ihnen eigene Merkmale diarakteris icrt sind. D ie t )'pisdic n Kennzeidien 
mehrerer Jnd ustricn im Rah m~n eines Industriezyklus, der hier als übergeordnete 
Systemeinh eit zu betrachten ist-, sind allen Einzelindustrien gemeinsam Der Begriff 
,,Z)'k!us" cntsp ridi t als etwa dem der „Zivi lisation" oder der „K ult ur" in der west­

curopäisdien Litera tur . 
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Die lndusiriezyk len besitzen in ihren Randgebie ten, an der Grenze zu den benad, ­
banen Zyklen, ,,Zonen der gegensei tigen lndustriee infHissc", in weiter en tfernten 
Gegenden gibt es „Zonen der fernen Industrieeinflüsse ·'. Die in1 Rahmen desselben 
Industriezyklu s nädistverwandtcn Industrien werden al , d,ronolog isdi- t ypo!ogisdic 
Gruppen bczcidmet. · 

r) Der Mawwsze -Zyklm. 

Unter den endpaläolithischen Indusuicz yklcn im pol nisdicn Raum ist der Ma­
zowszc -Zyklu s heute der am besten erfo rsditc . Dic Zahl der bisher bekannte n Fun d ­
stellen dieses Zyklus beläuft sid, auf einige Hunden, wobei allerdings nur von gan?. 
wenigen methodisch gesammeltes oder aus planmäßig en Grabungen stammendes Material 
zur Verfügung steht. 

Die Bestimmung der dirono logischcn Untcrsdiiede zwisd,en den ein?:clncn Fund­
Hätten dieses Zyklus stü tn sich auf die T ypenana lyse. 

Es muß aud1 darauf verwiesen werden, daß der Terminus „Mazow52c-Z yk lus" von 
S. Krukowski neu eingefüh rt wurde und d ie frühe re Bezeid,mmg „Sv idcr icn" enctzen 
soll. Unter „Sviderien - lndu stric„ vcrst<'ht man heute die älteste der bekannten lndustri-.:­
glieder di"s Mazowszc -Zyklus. 

1. Die Svide ricn-l ndustri e, 

Das zur Kennzeichnung dieser Industrie verwendete Material wurde von S. Kru­
kowsk is planmäßig ergrnben und summt von der Funds1elle Sw id ry Wielkie I bei Wars­
?:awa (Warscha.i) . Es weid,~ etwa~ von den Funde n, die L. Sawicki an derselben Stelle 
obcrflädilich gesammelt und a ls „Svideri('n-l ndustri.-, [" vcröffent lidit hat (L. Sawi<Xi 
193)) 26. Es muß hier :i.usdrüddich unterstridien werden, d2ß in Swidry Wielkie ver­
schiedene Kulturen vorkommen, weshalb den Oberflädienfundc n geringe re Bedeucung 
be izum essen ist. 

Das von S. Krukowski gehobene Materia l in bis heute das einzige, das die Sv;.. 
derien-Jndustr.ie in Po len vertritt. Es lag auf dem Grund des holo zä nen Bodens, weldier 
die Dünenhüge! der sog. ,,praska" -W eidiselterrasse bedecke. Bishe r ko nnte nicht eir,­
deutig rrnchgewie,;en werden, daß Sv ide rien·Relik re auch in den unt eren Düncnschid,ten 
oder noch tiefer vorkom men. 

Der bislang bekannte Typen sdiacz der Sviderien-lnduscrie besteh~ ausschließlich 
aus Feuerste ingeräten. Diese sind kurz folgendermaß en ?:u charakterisieren : 

Kernstücke mit Doppelschlagfläd1en und gegenü berstehenden Schlagflädien; 
dornl ose Sticlspi tzen (pointc mazovienne en feu i!c de saule); sie bilden ungefähr 
30% des Bestandes (Taf. 1 l, 1-3); 
weitere 30% des Bestandes bilden Sd1aber, aber nur sdimalc und gedrungene; ver­
einzele gibt es aud1 Doppelschabcr (Taf. 11, 4, 6, 7); 
ebenfalls rund 30% der Gcrä ce sind Stidi el, darunti"r zahlreiche Eckstidicl (Taf . l!, 
8), jedoch nur selten Doppelstichel (Ta f. 11, 5) und noch seltener Mi-ctelscichel. 
Andere Formen tri"ten nur vereinzelt auf, wie z. B. ein Exemplar eines Bohr ers 

(5 . Krukowski 1939) 
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Die genaue Bestimmung der Zeitstellung der Svidl'rien - lndus1rie ist hl.'ute nod, nidn 
möglidi. Man kann sich ab er, wenn man das Alter du Terras se berücksichtigt, auf der 
sie liegt , vorstellen, daß sie wahnchl'in!ich nicht älter ist als die älteste Dryaiformation 
D as ergibt sich auch aus den Tiefbohrungen, die kürz lich in der gegenüber , am linken 
\Veidiselufer liegenden Te rrasse vorgenommen wurden (J. Nowak 1960). Die hier neu 
gewo nne nen Au fsdilüsse haben be wi-esen, daß der aus der flußakkuniulation stammende 
Terrassensand die Schlammwasserbi ldungen überlagert, die in die Zeit des weitesten 
Vo rd ringcns der b:iltisdien Verglctsdierung zu stellen sind (ca. 16.000-22 .000 v. Chr.). 
Das A lter der :iuf d ieser Terrasse vorkommenden Gythjen spricht auch dafür, daß sie 
nidit jünger sind als die älteste Dryas . Die Zci1bestimmung der Industrien, die trp o­
logisdi jünger sind als das Sviderien, ergibt einen Rahmen von der älteren Dr r aszc-it 
bis zu einem Teil der Allcröd schwanku ng. 

2. Die P!udy-Jndustrie. 

Die Pludy -l ndustrie wurde von S. Krnkow ski cmdeck1, bestimmt und beschrieben 
(S. Krukowski 1939). Heute kann kein Zweifel mehr d:irübcr bestehen, daß man in 
Polen zwei deutlich voneinander getrennte S1ufen dieser J ndustr i<·, die zuvor als Einheit 
betrachtet wurde, unter5cheiden kann. 

Die äkcrc Stufe ist von folgenden Fundstellcn bekannt : P ludy A, Swidr _v 
Wiclkie II (S. Krukowski 1939) und Rydno 1/56 bei Skariysko -Kamienna (erforscht 
von J. K. Koz!owski 1956); möglicherweise gehön auch Jie Station D~be XV -
W ie!irszcw bei Wanz awa (Warschau) hierher (H. Wi~ckowska 1963). Alle diese Fund 
plätze lagen entweder im Düncnhang enden (Untergrund des d ie Dünen bedeckenden 
BodeM) oder im Untergrund der die Sand1erra swn bedeckenden Böden. 

Die ältere Pludy -J ndustrie is1 typologisch folgendermaßen zu kennz eiclmcn: 
Verh;ilmism;ißig wenige Sticlspitzen (pointe mazo, ·ien ne ;\ pcdoncule), die in den 
einzelnen Fundkomplcx en 0-15 % , mn:imal aber 30 % aller Geräte rn smad1en 
(Ryd no l/56) (Taf. III, 2); 
bei den Sticheln Übe rgewicht der Mittcbtichcl (Taf. 111, lO); 
ku rze, nu r wenig sorg fältig bearbeitete Stiche\, oft Abschlagstücke mit weiten Win ­
keln und verflachten Spitzen (Taf. 111, 9); 
neben sdima lcn und gedrungenen Schabern {Taf. Il / , 4, 5, 8) auch kurze Stücke 
(Breite gleich Länge oder noch größer); der Zahl nach manchmal bis 20 % aller 
Schaber; 
kuru, sog. ,,Tarnovien"-Schaber, d. s. schräge, doppelte (Taf. 111, 6), Halbrund · 
und Rundschaber (Taf. III, 7) u. :1.; 

wenige, meist einseitig retuschierte Kling en und atypisdie Bohrer. 
Aus de r jüngeren Stufe ist eine große Anzahl von Fundste!len bekannt>. Am wich­

tigsten sind Starikowie ,ze J-V am Bug (Z. Szmit 1929), Gulin bei Radom (S. Kru· 
ko"·ski 1939), Tokary R<1bierz und OSnica bei Plock, Zemborzyce StMe bei Lubli·n und 
Elk zu nennen . Davon sind allerdings nur Stallkowicze 1-V (Oberflächenfunde) und 
Gul in (A usgrabungen; d ie Funde wurden 1.unächst für eine Sonderindustrie des Ma ­
zowsze -Zyklus gchahen) sowie teilweise auch Tok ary -R ~bicrz systemHisch erfor scht 
worden . 
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Der Typc11schatz der jüngeren Smfc untcr.scl,.eidct sich von dem der älteren haupt~ 
säd,)id, durch: 

einen bedeutend grüßeren Anteil der Sticlspitzcn (Taf. IV, 2. J; Taf. V, 1- J) . 
nämlich 60-100%; 
einen ersichdid, höheren Prolentsatz kurzer Forme;,. ,rngcf~hr J0 - S0<;f, Sd,abl·r: 
Zunahme des Anteils der Absd,lagschaber; 
Anstieg der Zahl der kurzen, stark abgerundeten T arnovien-Schabcr (Taf. V, 7) und 
der kurz:cci, gerundeten und halbrunden Doppel sd,aber (Taf. IV, 6, 7, 9); 
Abnahme des Anteils der Stid1el und allgemein zicml id1 groß es (bis doppelte.;) 
Obcrgewid,t der Schaber gegenlibcr den Stid,eln. 
Die Zeimclhmg der Pludy-Gruppe iH teilweise geologisch fixin1. 1 n Wit6w lagen 

die Oberrem, der (im wesentlichen späten) Pludy- l ndusuie. die spärlich mit typologi­
schen Elementen aus dem westeuropäischen Flachland durchsetll waren (Zonhoveri­
Spio:en, Lyngby -Spit,zen), im Sandhan genden der oberen Dünenphasc. Diese in in die 
jüngere Dryaszcit zu stellen. An der selben f.undstclk gelang auch für einzelne Objekte 
der Pludy -lndu strie eine palyno logisdw Zci1bes1immung, und zwalr für das Ende der 
jüngeren Dryasieit (M. Chmiclewska 1961, \Y/. Chmidcw ski 1961. M. Chrniclewska und 
K. Wasylikowa !96!) 

Die Analyse der Holzkohlen aus der älteren Pludy -Schicht in Rydno 1/56, die 
M. Reyman6wna vornahm, ergab aussd1ließlid1 Pinus sil~enris und Pinus sp.; die Hob.­
kohlen stammten durchwe gs von Baumstämmen oder did<en l\ scen mit breiten fladcrn. 
Die H olzkohlen aus der nalhelicgcndcn, typologisch der zeitgleichen Row skal-!ndusuie 
angehörenden Fundscelle Rydno IV/ 57 s1ammen ausschließlich von Pinus silvcm·is; aller ­
dings cmsprnchen diese Kohlen kleineren Baumzweigen mit engen r-ladern, was auf 
weniger günstige Klimabedingungen hinweist. 

Die genannten Beobachtungen lassen den Schluß 7.U, d"ß die Industrie der älcere11 
Stufe chronologisch in die Allcröd schwankung, und zwar in den Endabsdmitt dieses 
lnterscadials gehört und möglid1crwcisc auch noch in die jüngere Dryaszcic hereinreicht. 
während die jüngere Stufe in die jüngere Dryaszcit m datieren sein dürfte. 

Klirr.lieh wurde auch eine Abart der ältere n P!udy-Jndunrie entdeckt und a!~ 
Dobiegnicwo- Induscric bezeichnet (f.undstclle Dobiegnicwo bei Wlodawek, untersucht 
von R. Schild). Sie umcrsd,eidet sich von der klassisd,m Pludy-[ndustrie der älteren 
Stufe haup tsächlich durch die hüherc Zahl der andern ·ärts beinahe immer :nyp:schen 
und gewöhnlichen Bohrer (ungefähr 15% ), durch den geringeren Anteil der Tarnovien -
11nd Kurischaber und endlich durd, d~s Auftreten fein er Rückenklingen (lamelles !,. dos) 
Die !etz1genamc Type wurde allerdings, wie es schcim, auch schon in der älteren Pludy -
1 ndumie von Rydno 1/56 gefunden (l Stück). 

Zu den neuerrn Entdeckungen gehöre noch eine weicere Abart, diesmal der jünge ren 
Stufe der Pludy - Jndusirie, die sog. Rowska-!ndustr ic (Fundstcllc Rydno IV/57 bei 
Sbriysko-Km ,i enna, erforscht von R. Schild, Taf. V]). Sie unterscheidet sich besonders 
durch die bedeut end geringere Anzahl der Tarnovien- und Kurzschaber, du rch größe re 
Schlankheit der Stichclfom1en und einen größeren Anteil der Stichel alm gesamten Fund ­
bestand, 
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Mit de r Rowska-lnduscr ie ist auch die älteste in Polen entdeckte Wohngrube ver­
bu nden . Sr<: stammt aus dem Endpaläolit hikum und hat einen Korridornusgang. 

3. Gebiet e der gegenseitigen I ndustrieeinflüsse . 

Alle aus Polen bekannten Fundstel!en der sog. Zone der westeuropäischen Industrie ­
einflüsse gehören grundsän .lich der jüngeren Stufe der P!udy-Industrie an und zeigen 
gewisse Typene!emcnte der Ahrensburg- Industrie (Sticlspitzcn, Zonh ovcmp iti .cn) und 
des Brommc -Lyng by-Zyklus (Sti elsp itzcn) . Als reichste Lokalität hat sich bisher Wi16w 
erwiesen und zw ar das dortig e dritte Kulturniveau von unten. Die geographische Lage 
dieser Fundm:llc zeigt , daß die Zone der gegenseitigen Kultureinflüsse bis nach Mittel ­
polen reicht. Westlich von Wit6"· liegen noch weitere gleichaltrige Fundste llen (z . B. 
Cichmiana a. Ko!o, M. Chmickwska 1957). 

Wesdich der Oder-Neiße -L inie treten Fundkomplexc mit typologischen Elementen 
des Mazowsze-Zyklus und Elementen, die für die endpaläoli1hi schcn I ndustri en de, 
norddeutschen Flachlande s kennzeichnend sind. auf. Hiczu gehören z. B. die Flmdorr(' 
Münchchofc und Berlin-Tegel in Bra ndenburg (K. Hohman 1927, B. Gramsdi. 1957 und 
1959, W. Taute 1957, W. Mey 1957 u. 1960) . Ferneinflüsse des Maiow sze-Zyklus sind 
sogar in Ho lland spürbar, was durch das Vorhandensein ci·ner Original -Swidry-Stiel­
spitzr an der Ahrensburg·Fundstcllc Geldrop 111- 1 dokumentiert wird. Dic;e Spitze ist 
durch die Ahrensburger Form bei gleichzeitig verflachter Retusche in der Unt„ncite 
diaraktcrisicrt. Sie w1.1rde wahrschc ini idi. aus oberJstanischcm „Schoko lade" -Fc uerst~in 
,·crfcnigt, dessen Ausbisse am nördlichen Abhang der Gebirgskcm, G6ry Swi',tokrzyskie 
zu beobachti:n sind. 

Die Fernwirkung der I ndustrien des westeuropäisch en Flachlandes reicht bis zu m 
Bug, was du rdi zwei Lyngbyspirzen von Stankowiczc I (T af. IV, 4) und Stankowicze II 
nachgewi esen ist. 

Im füdichen Teil Weißrußlands wurden kürzlich am Soi-Fluß Funde, die zur öst ­
lichen Zone der gegenseitigen Industri eeinflüs se des Mazowszc-Zyk lus gehören, entdeckt. 
Grundsätz lich handelt es sich dabei • um Formengcmeinschaft en eine s eigenständigen, bis ­
her nur wenig erforsdi.ten cndpaläolithischen l ndustriezyklu ,;, in dem sidi t)'pologisdic 
Elemente des Mazow szc-Zyk lus (hauptsächlich Dornspitzen und dornlose Spitz„n) 
finden. Kennzeichnende Typen dieser Industri e, nämlidi. einfadie, gekerbte Gri en,kt'r 
Klingen, t rifft man vereinzelt an den zur jüngeren Stufe der P!ud y- lndustric gehören­
den Fundstdlen, vorwi egend in den östl idien Landesteilen, etwa in St ankowicze ITI 
(Taf . V, 4, 5) und Zcmborzyee St are bei Lublin. 

Fcrn ein flün e der I ndustrien des ält eren Mazowsz e-Z yklu,; reichen bis in die Krim, 
wo sie von Sjure n 11 sdion seit 1879 bekannt sind (K. S. Mercikowskii 1881, G . Bontsdi­
Osmolowskii 1929 u. 1934, E. A. Viekilov a 1961) . Sie sind ausschließlich durch Srid ­
spitz en (im Fall Sjur en II mehr als 40 Stück, d;l$ sind ungefäh r 24% aller Werkzeuge) 
in typologisch zweife llos älterer, dem Sviderien enisprediender Au sprägung, nachge­
wiesen . Di ese Spit7.en stellen im Fundmatcrial von Sjuren II charakteristisdie Bestand ­
t eile eine r zum Endpaläoli thikum des Krim-Zyklus gehörenden lndust rie dar . St-icl­
spitien de~ Mazowsze-Zy klus sind auch an anderen endpaläo li~hischen Fu ndorten der 
Krim, wie Schan -Kob a oder Buran-K~j a iu finden . 
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Audi in Rum:inien liderte eine auf dem Berg Ceah![iu, Reg. BaCiiu, entdeckte 
Fundstäne (C S. Nicol[1cscu-Plopior 1958) Feuersteinwerkzeuge, unter denen sid, 
zweifellos zum Mazowsze-Zyklus gehöre11dc Elemente, vorwiegend Scielspin;en, befin­
den, die von typologisch indifferenten bzw. diesem Zyklus fremden Formen zu untcr­
sd1eiden sind. 

Die östlid,c und wesdiche Zone der gegenseitigen lndustrieeinflüsse bestimmen die 
Ost- und \Vestgrcnzo:, des Mazowsze -Zyklus, der darüber hinaus allmählich in anderen 
Zyklen „verfließt". Im Gegensatz zur Ost- und Westgrenze ist die nordösrlid,c Grenze 
des Zyklus nicht genau abzustecken. Aus Litauen ist jedenfalls eine Reihe von Mazowsze­
Fundonen bek.tnnt, w.i~ ßaltorzyszki - G;i.jh.my (Aufsammlungen von Z. Gloger) 
Dr.1seikiai und PuvoCiai am Niemcn (W. R. Jab!onskite \ 952). Die Südausdeh­
nung des Mazowsze -Zyklus geht wahrscheinlich bis zum Tatra-Gebirge. Im Südosten 
sind mechanisch gemischte P!udy-Funde von Blich am Seret, Dzikusyn am Hory:'1 
(S. Krukowski 1939) und Smiaczka XIV in der Mineh1kraine sowie Oberflächenfunde 
aus der Gegend von Kiew bekannt. 

Vom heute polnischen Terr itorium stammen mehrere Harpunen, deren etliche dem 
sog. Havclte -Typus t:ntsprechen. Abgesehen von dem Exemplar aus Lachmirowice sinJ 
alle Harpunen einreihig; bei sämtlichen handelt es sid, um Zufallsfunde; die Mehrzahl 
ist in den Tä lern der großen Mazury- (Ma,;urischen) Seen konzentriert (H. Groß 1940). 
Eine in \Vojn6w gefundene Harpune konnte durch die paläobotanisd1e Altersbestimmung 
eindeu tig in die jüngere Dryaszcit gestellt werden (H. Groß 1938). Seit langem i..-ird 
vermutet, daß die polnisd1en l-farpunen mit dem Mazowsze-Zrklus in Verbindung zu 
bringen sind, doch gibt es bisher keinen Beweis dafür. 

Die Entstehung und Entwiddung des M12owsze -Zyklus am Beginn des Holoz~ns 
sind eigentlich unbekanm. Die Mazowszc-Stielspitzen werden mitunter in genetische 
Verbindung mir den Blattspitzen aus der Nietoperzowa·Höhle gebracht, doch ist die 
Richtigkeit die 1er Annahme durch den großen Zeitabstand 7,wi~chcn den beiden Kultur­
einheiten sehr in Frage gestellt. 

Die jüngere P!ud y-lndustrie gilt heute als der späteste Vertreter des Mazowsze­
Zyk!us. Die Existenz cM"ler sog. Sviderien -Tardenoisien-Industrie (L. Zotz 1931 u. 1932, 
L. Rothen 1936) kann nicht als erwiesen gelten , da sich ihre Bestimmung auf mechanisch 
gcmisdite Fundstellen stützt (R. Sd1ild u. H. Wi~dtowska 1961). Theoretisch kann man 
ein Auslaufen der typologischen Elemente des Mazowsze-Zyklus im Mesolithikum an ­
nehmen. Audi die sog. Svidericn-Stationen im Raum der oberen Oka und Wolga, die 
Sticlspi1zen führen, gehören keineswegs zu diesem Zyklus, obwohl sie genetisch mit ihm 
verbunden sein könnten. Sie dürften jedoch zeid ich parallel zum frühen Neolithikum 
und teilweise auch zum Mesolithikum in Mineleuropa liegen. überdies bc,;1ehen gene­
tische Zu,;ammcnhängc mit dem frühen N eolithikum Sibiriens (R. Schild 1964). 

d) Späte lndmtrien des Magdalr:nicn-Zyklus 

Die komplizierte Struktur des Magdalfoien -Zyklus komm~ in seinen charaktcr isti­
ichen, späten Industrieformen besonders deutlich und interessant zum Ausdrudt . 
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1. Eine neue ntde ckte Spätmagdalfoien- !ndu str ie. 

Durch die Ausgrabungen von R. Sd,ild und M. Kobu sicwio. in R ydno 11 /59 isc 
eine für Pol e,, sehr interessante Magda!Cnien-lndustri e zu1;1ge gekommen. Ihre Ha upt· 
kenn1.eichen sehen folgendcrm;1ßcn aus: 

gro ße An1.ah! (etwa 8 % der W'erk1.eug e) von 3 /,-Bogcn-Fedcrn icsscrn (T.1f. VII. 
1,2); 
große An 1.ahl atypischer Bohre r Vl.'rschicdencr Form (ungefähr !3 % ), darunter 
Langbohrer (Taf . \l[l, 5, 7); 
gerin ges überg,:w icht der Sd-iabcr gegenüber den St idieln; 
Vorhandensein einer geringen Anzahl von Tunovicn -Sd-i;1bern (Taf. VII, 10) ; 
Vorkommen von gewöhnl id, en, kleinen Rücke nmessern (Taf. VII, 3, 4); 
Aufcre1en eige nartige r T r;1pczoidspitze n (Taf. VII , 6) und kle iner Halbr iickcn­
messcr. 
D urd-i die hohe Anzahl a!)'pisch er Bohr er versd-iiedencr Auspräg ung ist diese 

Industrie mit der Ostprovinz des euro päisd-icn Magd;1lenien-Raumes verbunden . Der 
große Ant eil der ~/, -Bogen-Fede rme sser und die dcuilich ausgeprägt e Tarnovi e11sd1aber­
Komponente läßt sie et wa s jünge r crscheinrn als die l11dustricn von Thayngen, Prob st ­
fels, Döbritz und Oelknitz, was der allg('fT]einen Emwicklun;;slinie der Spät industrien 
des MagdalC nien-Zyk lus entsprid,1 (R. Sd,ild 1960). Typologisch ist diese I ndu st rie 
jedoch zw eifd los älter als die Industrien des ausgehenden M."tgdalCrlien-Zykl us, d . h. 
die Fede rmesser-G rupp e, das T;1rnovien, RaZ icicn oder Azilien . Chara kter istisdie Eigen ­
heiten dieser neuen1dcckten Indu strie sind die tr apczo idc n Klingen und de r verhältnis­
mäßig große An teil der feinen Halbrückenmesser. 

2. Die T arnovi en- l ndusu ie. 

Vom gesamten Magda !Cnie11-Z )'k lus ist im polnisdicn Raum dessen Spälform , die 
sog. T arnovicn-lndus tri e, am besten bekannt. Hauptfundorte dieser Indu strie sind Tar ­
nowa, Kr. Wrzefoia, Grzybow a G6ra - Rydno bei Sbri)'sko- Kamienna (1937), 
Rydno JV/57, Rydno IX/59 und Wit0 w. Mi1 Ausn ahme von Tarnowa sind a lle diese 
Funds1äuen grabungsmäßig erforscht. 

92 

Charaktcri11isch für die Ta rno vien-J ndu sui c ist: 
'ichr hoher Anteil der Schaber (70 - 90 %); 
hoh er Antei l der aus Absd,lä gen verfert igten Schaber (50-60%); 
ziemlich hoher Anteil kur -zcr , t\lrnovie nartigcr Sd1abcr in kratzerähnlicher. schräger 
(Taf. Vflf, 9), fächerförmiger (Taf. Vill, 7), kurzer, schräge r (Taf. VI II, 6, S) huf­
eisenförmiger (Taf . VI II, 10, 11), runder (Taf. VII I, 11), rundlidier (Taf. VIII, 13) 
u. a. Form; z usammen mad-ien sie bis zu 30% aller Schaber und die einzelnen Ab­
art en 1-6% der Gesamtmenge aus; 
vcrhälmismäßig geringer Anteil der St ichdgrnppe von 4 bis maxima l 20%; 
im allge meinen kurze Formen und nadi!ässige Bearbeitung der Stidicl; 
geringe Anzahl kleiner, gewöh nlid-ier Rückcnn1csser (lamcl les i. dos) und Feder ­
messer (pointe azilicnne); beide T ypen mad-icn in den f-un dbcstände n 0- 6 % aus . 
D ie Unt ersuchun gen in Wi16w haben Anhaltspunkte für die geologi sche Zeit-



bestimmung di<'s<'r lndustri<' gclidcn. Di<' Funde lag<'n dort im liegenden der oberen 
Sedimc,u:nionsphasl."' der Düne. dil."' in die jüngl."'rc Drp.szeit datiert ist (W. Chmidewski 
196!, M. Chmidew sk:t 1961). 

}. Die Wit6w-lndu~uil."'. 

Dil· ern jüngst <'rfolgie Entdeckung, Datierung und typologische Umschreibun;; 
dil."'Sl."'r Indu strie iH ein Verdien st von M. Chmiclcw ska und W. Chmielcwski und hat 
unsere K.ennrnis dl."'s polnischen Endpaläolithikums W<'Sendid1 erweitert. Abgesehen von 
der eponrmen Fundstä1tc in Wit6w, Kr. L~o.rca, ist diese lndustril."' auch im unweit 
davon gdegenen Kat,ir1.yn6w fntzustcllcn (M. Chmielewska 1961, W. Chmiclew ski 
1961 b, M. Chmielewska u. K. Wasyl ikowa 1961). 

Die Funde d<'r Wit6w -l ndustrie aus Wj16w selbst sind in dl."'r Hauptsache gekenn-
zeichnet durch: 

Klein<', gedrungene und schm,tlc Halbrundmesser. oft mit feiner Retusche (Taf. IX, 
I.}); 
mikrolidii schc Rückenmcm·r mit feinem'/ ,- oder "/ ,-Bogen-Rücken (Taf. IX,-+. 5) ; 
ein1.clnc gcwöhnlid1c 1-1".llbbogen-Riickenmcsscr (T.1f. IX. 6); 
verhältnismäßig gcringl'S Ober gcwid 1t der Schaber gegenüber den Sticheln; 
große A„zahl kurzer. gedrungener Schabn, Abschlag- und Tarnovien-Schabn 
(Taf. IX, 8, 14, 15), daher abn (wa hrsdi,-i.,]ich zufälliger) Ma„gel an Doppel- und 
Rundschabern: 
.• Vernachlässigung"' der Stidicl, t\nfcrtigung aus Absdifägen mit weiten Winkeln 
und verflachten Spitzen 
In Wit6w wurden auch Spuren von vier 9-12 m langen, oberirdischen Wohn ­

gebäuden entdeckt. 
Bei der Analyse des Feucrn,•inbl."'standes der Wit6w - lndustrie ist M. Chmiclewska 

( 1961) zu dem Schluß gclangr. daß <'ine Verwandtschaft mit de" cndpaläolithischen 
Industrien der Krim besteht. Sie beruft sid, dabei rnf das Vorhmdensein der Voll ­
bog en-Rück enmesser in beiden !ndusrrien . 

Neuerdings hat W. Taute (1963) die Wit6w-lndustric in die Endphase der Indu ­
strien des westeuropäischen und mittelcuropäisdien Flad1landes eingerei-ht 

Die suatigraphische Lage des Kulturniveaus mit den Wohnbauren in Wit6w erlaubt 
eine genaue Zeitbestimmung . Die Schichte lag unmiuelbar auf dem Boden, der die zwei 
aus der älteren und jüngeren Dryasicit stammenden Sedimentationsphascn der DünL· 
trennt. Dieser Boden wurde palynologisd, in das Allcröd-lntcrstadial gestellt. Die C,,­
Untersudtung der Holzkohlen aus der Wit6w - lndustrie (Gro 828) ergab eine Jahre1-
"Lahl von !0815 ± 160 vor der Probezeit (M. Chmielcwska 1961) . 

.-) Kuru Durs1ell1mg der Gemeimchafrs- 1md \Virtsd1a/ubezieb1mgc11 
im Endpaliiolit/,ik"m Polens. 

Es darf als wahrsdieinlich angenommen werden, daß im Endpa läolithikum eine 
einfadie, aus 2- 5 oder 6 Personen bestehende Familie die Grundlage der Gemcinsdiafts­
struk1ur bildete. Diese Annahme wird durch d ie für mehr Personen praktisch zu geringe 
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Größe der damaligen Wohnbauten und Hütten ersichtlich gemacht. Die großen Häu,;er 
der Wit6w-lndustrie bilden eine Ausnahme, ci-nze!ne Herde in jedem Hau s - von einem 
Fall abgesehen - sp r<!men für eine Familie. 

Die Zusammenhänge zwisdi.en den Familien und den Familiengruppen sind um 
nicht bekannt. Es ist wahrscheinlich, daß der der Zahl der Angehörigen nach näch,t 
größere Verband eine gemeinsam nomadisierende Familiengruppe war {Wit6w) . Im 
Vergleich .zu den älteren Fundorten des OberpaEioli1hikurm in Miucleuropa ,;pricht die 
geringere Anzahl endpaläolithischer 1:undstcllcn für eine stärkere Beweglichkeit der 
damalig en Gemeinschaften. 

Im Endpaläolithikum des polnischen Raumes zeigt sich auch ein starker Aufschwung 
im Austausch von Rohmateriali en und Farbstoffen . Da s Vorhandensein riesiger Silcx­
werksdtten ,m den Nordhängen der G6ry Swi~tokizrskie, z. ß. im Ausbißbereich de-> 
Kreidefeuerstein s bei Mi elnik (Z. Szmit 1929) sowi<' gro!ler Wcrbtäncn zur Verarbei­
tung des astartischcn ,.Schokoladc"-Fcuersteins in der Umgebung der paläo- und meso ­
lithischen Hämatitgrube Rydno stellt neben der lmponwMe an slowakischem J;,spi s 
und Obsidian und „Oxford" -Feu erstein in Südpolen (Rydno Xl /59) den be~m, ßewei ~ 
für die ausgedehnten Handehbaichungcn dieser Zei t d.u. 

Der imponierte obcrastartischc Feuerstein von vor1.üglicher Güte is~ fast an allen 
Fundstellen des Endpaläolithikums in Polen vertreten. Eingefüh rte slovakischc Jaspisc 
11,·urden in zahlreichen, vornehml ich dem Mazowsze-Zyklus angehörenden Fund si:ittcn 
entdeckt (S. Kowföki und J. K. Kozlowski J 959). 

N eben den Spuren des endpaläolithischcn Fcuerstei„a bbaues wurden in der Nach­
kriegsz eit von S. Krukowski aud1 HämJt itg ruben entdeckt, die von hundencn Lager ­
stellen der sie ausbeutenden pa läoli!hischcn und mesolithischen Bevölkerungsgruppen 
umgeben "'aren. Es handelt sich hier um den Fundstellenkomplcx Rydno bei Ska ri rsko ­
Kamienna, dem viele der in dieser Arbei1 erwähnten Lokalitä ten angehören. Gerade 
sie erbringen viele direkte Zeugnisse für die Ausbeutun g und Verarbeitung der Farb­
stoffe. 
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Entwicklungsfragen des Paläolithikum s m der 
Tschechoslowakei 1) 

Von Karl Valoch, Brünn. 

In den vergangenen rund zwan1.ig Jahren haben sich unsere Kenmnissc über di~ 
altsteinzeitliche Besiedlung der Tschechoslowakischen Republik in großem Maß e 
erweitert. Gegenüber den älteren, sehr vereinfachten Vorstellungen von der Ku!tur-
7.ugchörigkeit unserer paläolithischen Funde besitzen wir nun Kenntnis von verschie ­
denen alt- und jungpaläolithisdicn wioC' auch mesolithischen Kulturen. Mic Hilfe der 
Quanärgcologic und Paläoncolog:c ist es gelungen, ein so geschlossenes Bild von der 
zeitlichen Abfolge der einzelnen Kulturformen zu gewinnen, da!I es zu den volbtindig­
m:n in Mitteleuropa gehört. Es lieg1• daher nahe, nun die genetischen Zus.lmm enhängc 
der einzelr.cn Kulmrgruppen und Industrien zu disku1ieren und jene Fragen hervorzu ­
heben, durch deren Behandlung weitere feslc Grundlagen für eine breite Konzeption der 
a\meinzeitlichen Entwicklung in der Tschechoslowak ei erarb eilet werden können. 

Aus den Ergebnirn:n der europäi:.chen Ahst einzeitfor:.chung geht hervor, da ß man 
sich die Entwicklung der frühen Kultur nicht mehr linear im Geiste des evolutioni sti­
schen Schemas \"On Gabriel de Mortille~ vorstellen kann. Vielmehr zeigen sidi kompli­
zierte Emwicklungs\'orgänge, da in den einzelnen Gebieten Europas gleichzeitig unter ­
schiedlidie Kulturgruppen mit spezifischer und '"ielleicht unglclchm:ißiger Entwicklun g 
lebten. So betrachtet, gehört auch die Altstei·nzcit unseres Raumes zur mitteleuropäi­
schen Altst einzeit. 

Als ä!ieste Zeugen menschlicher Tätigkeit in unserem Gebiete kann man grobför­
mige Indu strien vom Typus Mlazice und Sedlcc betrachten. Im Grund sind es \"Oll 

clactonanigen Abschlägen begleit ete Geröllgeräte. unter denen choppcr-ähnlichc Formen 
als füh rende Erscheinung hervortreten. Deren gcodironologisches Alter ist noch zu wenig 
bekannt, doch wird man von der Bearbeitung neuer einschlägiger Fund e aus der Ziegelei 
Scdlec durch K. 2ebera weitere Hinwer5e zu dieser Frag e crwarren dürfen. Die genann­
ten Geröllindustri en belegen in unserem Raume das Altpaläolithikum. das in West ­
europa durch Faustkcilindus1rien vertreten isr. Vielleich~ gehören unsere Funde einem 
eigc-nen Kreis der Gc-röllindustrien an, die für Mitteleuropa auch die neuen Funde von 
H. Krüger in Hessen andeuten. fa wäre mögli-ch, daß diese Geröllindustrien einen nicht 
geringen Anteil an der weiteren Ent·wicklung der altsteinzeitlichen Kulturen gehabt 
h2ben. 

') Vortrag ~i der Arbcimagung des Ardi:iologi~chen Jnsti,u,es der Tsdicd,oslow. Akade­
mie der Wiss,,n1diaf1cn in Liblicc, M~rz 1964. 
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Funde von Faustkcile i1 sind bei uns - im Gegensatz zu Westeuropa - nur spora­
disch nachgewix::sen und können chronologisd, nicht näher fixiert werden. fa handelt 
sid1 bei ihnen vorwiegend um Oberflächeneinzelfunde, deren nähere Kulturzugchörig­
kc;t noch nicht b('stimmbar ist. Der vorläufig einzige stratigraphisch verankerte Faust­
keil stammt aus d"r Moustier-Schicht der Külna-Höhle, die möglidicrweise soga r minel­
würn1zcitlid, is1. Den direkten Einflut; des westlid,cn Adieulfrn kann man noch in 
Nordwestdeutschland fest stelle n, wo im ll.tum(' von Hannover seine fütlichsten f'und­
stellen liegen, während man in Minc-'dcuuchbnd nur noch Einzelfund" von !'ausrkeilcn 
oder Kollektionen mit w('nigcn S1ücken begegnet (Hundisburg, Markkleeberg). 

Das Minclpaläoli1hikum ist für die Entwicklung der Almeinzl.'i t von bl.'sonderu 
Bedeutung. Denn jeczc komme es erstmalig zu _einer klaren Gliederung der Kultur· 
gruppen, wobei selbscändige regional gebundene Formen enmehen, die ihrcrseics dann 
di,.. Grundlage für die reich" Encb!mng des Jungpaläolithikums bilden. Der geringeren 
Menge unseres Fundbesiandes entsprechend sind die Verhältnim: in der Tsdicchoslowakci 
wciiau s nicht so komplizil.'rt wi._. in Westeuropa. So fohlen bei uns das typische Lcvalloi­
sien odl.'r die Levallois-Facie s des Moum\ricn im Sinne von !'. Bordes, die durd1 ei:1en 
hohen Anceil der Levall o is-Typen (Spi1zl.'n, Abschläge) wic auch durch die Zuriditung 
der Sdilagplatcform gekennzeichnet werden. Aber auch die !'lcies des MoustCricn ohne 
Levalloi s-Typc n, jedoch mit einem guten Nadiweis der zugeridnc1en Schlagplanform 
konnte noch nid1t fengcstcllt werden. 

Unser typi5d1cs Mou stCricn ohne Leval!ois-Spit1.cn, aber mit einem geringen Nach­
weis der zugl.'richtctcn Sdilagpl.tnform encheinr im Verlaufe des Riss-Wlirm-lnter­
glazialcs in de~ Ostslowakei (G:\novcc, Ondrej, u. a.) und entwickelt sid1 ansd,einend 
während des Frühwürm. In seinen Bereich gchörcn audi einige lndus1rien, die wahr­
schcinlid, bereits dem Ende des Frühwlirm ani;chören und di" wir als Moustefien­
Typus Pi'cdmosti bczeidinen (Pfcdmostl 1 !-Grabung K. Zcbera, Jislova Grotte, Slfosk:i 
hora). Der wichtigste J"undplatz Jiesl.'r Gruppe dürfte die Höhle PrepoSisk,i bei Boj­
nicc in der Slowakei sein, deren gründliche Bearbeitung lei-dcr noch aussteht. Als eine 
Spätstufe dieser Gruppe betrachten wir di e !nduscricn aus den Höhlen Sipka und Ccr­
to,·a Jira in Nordostmähren, die wi-r vorläufig als Sdiipkien bezeidinen und deren 
Aller vcrmutlid1 dem Miuclwürmin1crsiadial (W 1 /2) gleichzusetzen wäre. Dazu gehört 
,1uch der jüngere Fun<lhorizont aus der Höhle SvCdüv st~l. 

Durch die Zusammenfassung dieser Industrien in eine Gruppe und mit der Andeu­
tung ihrer chronologischen Stellung wollen wir keinesfalls den Eindruck ihres direkten 
genetisdi.cn Zusammenhanges hervorrufc11, da si-c viell eicht nur ganz kurze Aussdmine 
aus dem im breiten Areal Mitteleuropas vor sich gehenden Entwicklungsvorgang bilden . 
Typologisch haben sie jedoch übereins timmende Merkmale, von denen neben dem Man­
gel an Levallois -Elementen aud, der Mangel an Moustier-Spitzcn und die Dominanz 
der Sd1aber in ein"r jeden Kollektion hervorzuheben wäre. Dabei überwiegcn nie die 
Bogen - und Querschaber des Charenticn, die mcisc nur in geringerer Anzahl vorkom­
men. In der Gruppc vom Typus P1'edmosti crsdiein cn auch Schaber mit Flächenretusche, 
deren beste Formen man als Blamd,aber im Sinne von L. VCrtes bezeichnen kann . 
In der Sipka ist der Anteil der Geräte mit Flächenrecusdie wieder ganz geringfügig. 
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Bei der Erwägung über die Herkunft dieser Gruppe des tJ•pisdicn Moustfrien kann man 
mit hödmer Wahrschcinlidikeit die älteren Geröllindustrien mit ebctonoiden Abschlägen 
aussdiließen; seine Wuncln dürfte man eher in einem anderen :iltpaläolithisd,cn Bereich 
sudic n. 

Das Vorhandensein einer auf unserem Gebiete bisher unbekannten F,uies des 
Moumfrien hat unsere Grabung in der Höhle Kfüna bdcgt, wo wir bis jetzt vier mittel ­
paläolithische Fundhorizontc freigelegt haben. Die Funde aus dem jüngeren Moustier­
Horizont (Schicht 7 a) untersdieiden sidi merklid, von dem besdiriebenen typischen 
Moustfricn. Häufiger wird hier die Fl:ichenTetusd,e angewendet, Quer- und Spitzsdn­
ber treten hcn·or, von besonderer Bedeutung sind aber kleine beidfl:id1ig bearbeitete 
Keilehen mit dicker Basis. welche audi ein massiver FauStkeil begleitet. Diese Fa1.ies ist 
wohl als Moustfricn mir Mieoque-Tradition zu bezeichnen, dessen nächstliegende Ana ­
logien aus dem Krakauer Raum in den Industrien vom Typus Okiennik-Piekary 
bekannt geworden sind. Das donige ziemlid, kr:ifrige Zentrum dieser Fnies dürfte 
ab ein Zweig der in Süddeutsdiland reich vertretenen Gruppe (Typus Bockstein ­
schmiede) anzunehmen sein. Zum Krakauer Raum und nach Süddeutschland hin wird 
man auch die Beziehungen unseres Ma1ui als aus der Ki.'i.lna anzunehmen haben 

Neben den beschriebenen Industrien aus der Gruppe des Moustfrien im weiteren 
Sinne nehmen wir für unser Gebiet audi die Existenz des Tayacien als einer gleichzeitig 
unabhängig ,·om Moumhien sid, entwickelnd en Kulturform an. Wir sind uns zwar 
bev•ußt, daß die Problematik des Tayacien bei weitem nicht geklärt ist, doch nehmen 
v„ir an, daß die Ergebnisse der fnnzösisdien Forschungen in ausreichendem Maße den 
typologischen Inhalt des Tayacien veranschaulichen und außerdem nod, Hinweise auf 
seine neue Gliederung bieten. Vorläufig unterscheiden wir für unsere Arbeitszwecke 
eine Fazies vom Typus Font.fdievadc und eine Fazies vom Typus Baume-Bonne. 

Sdion früh er bezeidineten wir als Taracicn Oberflächenfunde primitiver Industrien 
von den Südostabhängcn des Kiornauer Waldes in Südmähren, die eine t)'pologische 
Auswertung ermöglidien. Aus Jurahornsteingcröllcn. die ausschlicßlid, als Rohmaterial 
dienten , wurde eine Menge von Kernsteinen oft mit klingen- oder brcitklingcnartigen 
Absdilägen hergem,llt, ferner diopper- und schaberartige Geräte und einige kleine 
keildtenförmige Artefakte; einige Beachtung verdienen stidicbrtige und kratzeranige 
Formen. Diese Kernger:ite werden von dac1onoidcn Abschlägen mit glatte r, selten auch 
winkeliger Basis begleitet, ,·on denen nur ein kleinerer Teil durd, Reruschen weiter zu ­
gerichte1· wurde. Dieser Gruppe gehört offensiditlich auch das vor einiger Zeit durch 
B. Klima veröffent!idite Keilehen aus Z~brdoviee an, welches nahe der dortigen reich­
sten Funds1ellc Vedrovic c I gefunden wurde. 

Für kennzeichnende Merkmale dieser Indunrien betrachten wir die Verarbeitun g 
von Geröllen zu Kerngeräten und die unverkennbare Tendenz zur Herausbildung von 
prismatisdien Kernsteinen mit> Klingen/Breitklingcnabschlägcn. Vom Moustfrien unter· 
sdiciden sie sich durch den Mangel an Sdiabern, doch machen die kratzer- und stichel­
förmigen Geräte einen zicmlid, fortgeschrittenen Eindnick. Flädienretusche und Blau­
spitzen fehlen gänzlidi. Wir vergleichen sie mit der Font.fdicvade-Fa1.ies des Tayacicn. 
Audi dort bilden die von G. Henri-Manin als granoirs massifs (d10ppcrs) bezciclmeccn 
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Kernga:üc ein auffälliges Ele mem. Die WuH.e ln un serer Tayacien-Fnies vermuten wir 
im ßcr cich Jcr altp a läolithisd, cr1 Gerö ll industrien, in deren formen man die Prototypen 
<kr sp:ilcren Leittype n (indcn kann. 

Auf <b~ Vorhandensein einer unta sehicdlich en fa?.ics des T1 y.1cicn, d ie man am 
bencn mit den Fun den au s den unter en Sdtiduen von ßau mc-ßon nc vergleichen kann , 
ma chte uns wieder unsere Grabuni; in der K i'.ilna au(mc rk sam. Der dortige unter ste 
Fu11dl,ori1.ont (Schicht 11), der möglicherweise aus der eme n Hälf1 e de,; Riss/ Würm ­
lmcrglazi .1ls stammt, bot eine im Grunde k leinförmi gc und at ypi sche Industrie mit ver· 
schiedcnartig rctu s-hi er tcn ,\b schlägcn, die nur selten typi sche Schaberlornwn err eichen. 
Verein zel t merkt ma n jedod1 eine auf die Fl.'ichc über gre ifende R ctuscl,e. T ypologis<h 
1n1terscheidet sie sich deutlich von de r ers ten Ta yacieng ruppc und im Gege11sat1 zu ihr 
kann 111.111 l'ine ge wisse Bc:i:idrnng zum folgenden Moum !ric n nid1t au sschließe n. Viel­
leicht wird man ,pi-itcr einmal beid e T.1yacicn -Gruppcn mit einem eigenen Narncn als 
sclbst-ändig c Ku lt ure11 lwra usheben . 

Zum Mittelpaläo lit hikum gehören offenbar auch Qu ,1rzindust rien mit disko iden 
die K. Zcbera kurz vcr öffendichtr (z. ß. Radim), der en Ku lturzugehör igkeit 

noch nicht bestimmen kann 

Den ß_.ginn des Ju ngpaläo lithikums kenn?:eidtnct · das Erscheine11 einer ganzen 
Reihe regio11aler, ja sog.tr lok.llcr Gru pp e11, wodurch di e spaifisdu : Entwicklung in ver-
1chicdencn Gcbi,:i:cn Europas betont wird. Hi er ist einmal da s Szelc1ien zu nennen, da1 
schon seit einig en Jahren di e Aufm erksam keit der Porschung auf sich knkte. Als Szcle-
1icn bezeich nen wir Jndu strie n mit bcid flächi g bearbeit eten Blattspitzen und z:ihlreid,cn 
moum!roiJcn Schabern, in denen der Anteil an jungpatioli1hisd,en T rpe n (hauptsäcl , ­
lirh an Kr,uz cr n, denn Stichel gibt es immer wenig) eine Zuwei sung zu m Mittelpaläo­
lithi kum nich r gestancr. Um er dem ßc gri ff Szcleti cn fassen wiT a lle solche Industrien 
im ci rkumkarpatl,ischen Raume zusammen, Jod, sind wir un s bewußt, d~ß die ver ­
schiedenartige Gestal tun g der Blan ,pitze n eine Abgr enz ung lokaler Faz ies, wie di es 
L. VCnc s, M . G:lbor i und \V/. Chmiclewski tun , rechtfortigen wtird e. Das Alter unser~\ 
Szcleticn isr durch d;1.s C - 14 Datum aus der Höhle Certova pec in der Slowakei belegt, 
welches nach J. ß:lna 38 .320 ±2~80 v. h. beträgt . und somit sehr nahe dem von 
\V . Chmiclcw ski aus der Höhle Ni cwpi erzowa bei J erzmanowice bekannt gegebenem 
Dan,m ste ht. De r, Ursprun g des Szeletien sud1cn übereinstimmend vielleicht alle For ­
sdier im vor,rn gehcndcn Moustfrien dieses Raum es. Im Hinblick auf die Verschicdcnartig­
ke it des Minelpaläolithikums ist es jedoch nicht klar, in welcher seiner Gt"Uppe der Kern 
der Ent -wicklung lag . Vom rechnologischcn Standpunkt käme das Mm1stfrie n mit Micoquc­
T radition in Betracht, da don die Flächcnrcrnsche bereits entwickelt ist und Blattfor­
men ebenfalls auf treten . Die Gesam1situation ist jedoch bedeutend komplizi erter, da wi·r 
einersei ts das Alte r dieser Fazi e,; aus de r Kölna nicht kennen und daher nicht wissen, 
ob siee tauäch lich viel älter als das Sze letien is1, anderseits aber in Südd cu1schland ein 
Moustfrien mit vollende ten Blattspitzen belege haben, welches besti mmt älter als da~ 
Szeleticn ist (z . B. die untere Schicht von Mauern). Dazu kom,nt, daß wir kein e Mög­
lichkei t für die Beurteilung der Frage besitzen, wie intensiv jene Industrien d ie Ent· 
w icklun:; in u11screm Raum beeinflußt haben konnten. Doch kann man wohl mit einiger 

109 



Berednigung annehmen, daß sich in verschiedenen Mouscier-Gruppcn Europas {z. B. 
K rim, La Quina, Baume-Bonne) unabhäng ig von einander eine n arke Tendern .: ,.ur 
Herausbildung vo n Blattspitze n bemerkbar macht, was vielleicht für das Ende des Frü h­
würm als eine etwa gesetzmäßige Erscheinung in der Entwicklung betrachtet werden 
k ann. lnwiewe :r da nn der Ein flu ß dieser In dustrien auf di t> übri gen Gru pp en wirkrc 
und in welch.cm Ausmaß sich auch noch spät<'r Konvergenzen gclirnd mach ten, wissen 

wir nichc. 
Nach dem Szclcrien haben wir in Mitteleuropa auf Grn:'ld des C- 14 Datums von 

Wi-llcndorf ll/4 (3 l.840±250 nach F. Fe lgenhauer ) das typisd1e Aurig na<:icn be leg1. 
Bei uns kennen wi r das Aurignacien in Mähren aus der Umgebung von Brünn und au, 
dem Raum der minieren March, mwie in der Ostslowak ei. ln Mähren gibt es Jüder 
vorwiegend nu, Oberfläd1enfunde und von den ostslowakische:1 Stationen bietet · bloß 
Kechnec I die Möglich keit gewisser, wenn auch indire k ter Hracigraphisd1er Beobachtun ­
gen. Typologisch kcnn1.eichnen unser Aurignacien Hochkr at,:e r neben den übli chen, 
manchmal b ilater al retu schierte n Klinge nkrat zcrn. Unter den Sticheln überwiegen zu ­
meist Flä chensrichel, in den älteren Stufen erscheinen in größe rer An1.ah! Kernst ichel 
und in den jünge re11 ausgepräg te Bogenst id1el. Im Begleitmaterial find et man altenÜm • 
liehe Schabe r und vere im.dte Geräte mit Flächenre tusche. Ver schieden artige Klin gen­
spitzen und Bohr er fehlen gewöhnlich gän,Jich 

Bei der Frage der Herkunft des Aurignacie n rechnet 111,,n meist mic einer Her ­
leitung aus dem Südosten in entwicke lter Form. Eine nähere Betrachtung des problc• 
matischcn sogenannten Prä -Aurignacien , dessen Existenz von einigen Forsche rn in Abrede 
gestellt wur de, erweist jedoch, daß die seinerze itigen Beobachtungen von K. Abmlon 
nicht grundsäi:-zlich falsch w.tren. Ihr Mangel liegt bloß d,uin, d,1ß er umer einem 
Begriff •>•pologisch heterogene Indu strien zusammenfaßce. Die wichtigste Station . di-e 
Höhle ß}'Ci skila, muß aber in dierem Zus,1mmenhang gena nnt werden. Ebe:i beschäfti­
gen wir uns mir der statistisd1en Ana lyse der reichen Quarzitindustrie. Ohne dem 
Endergebn is vorzu greif en, kann schon heu te gesagt werden, daß es sich nicht um ein 
Moustfrien handelt, wie J. Barer ver mut ete - auch wenn der A11tcil der altertüm ­
lichen Forme n ziemlich hoch ist - sondern daß man in den vielen (Kcrn-)S ti cheln und 
in mandien Kr atzern Protoq·pen der späteren Aurignac-Formen sehen kann. \Vir 
nehmen daher an, daß m,ln in typogenetischn Himicht die BfCi skcila mit dem Aur ig· 
nacien in Verbindung bringen darf. Daneben erinnert aber die große Menge der Kern · 
steine und Kerngeräte so auffällig an das Tayacien von Vedrovice, daß man die Mög ­
lichkeit von gegensei tigen Beziehungen nicht grundsätzlich ablehnen kann . Deshalb wird 
man auch verm uccn dürfc:1, daß das Aurignacien wenigs tem teilweise seine \Vurzcln 
i<11 Mittelpaläolithikum Mitteleuropas besitz t. 

In Zusam menhang mit der P roblema tik des Aurignacien und „Prä-Aurignaci en" 
und deren Beziehungen zum Szdctie n uehe n auch die Quarzitindustrie n des Drahaner 
Plateaus (On drat icc, Otaslavicc), in denen sich aber wenigstens zum T eil (wi e in On­
d ra tice), im Gegcnsau:c zu r B}'Ci ski la und ähnlich wie in der beachtenswerte n Industrie 
von Liser:1-C:tvrtC, stärkere Na chklänge der Levallois- T rad itio n merkbar machen. Un­
k lar bleib t auch das Vorkommen typischer Levallois-Elcme nte im Aurignacien (Pod-
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stdnsk.l) un<l Szcle tien {Ofrdiov J). Wir sin<l üheruugt, Jaß diese Fragen eine Sdilüsscl­
Hcllung für die Erkcnnrnis der Entstehung des Jungpaläolithikums im allgemeinen und 
der Entwick lung paläolithischer ln dusirien im besonderen besit·n·n, weshalb sie besondere 
Bcaduung verdienen. 

f'ür Ja s frühe J1,ngpatiol ithikum muß man in un serem Raume noch mit einer 
dritten Kulturgruppe - mit dem Olschc,vien - rechnen, dessen Vorkommen auf 
(Gebirgs-)Höhlcn des füt lichen MiHelcuropas beschränkt is1: dort wird man auch seine 
Entstehun g annehmen müssen. Die Exis1cnz dieser durch J. ßa)'er erkannten Kultur 
wurde lani;c bczwcif('lt, doch sd,cint es, daß neue Grabungen Jie Richtigkeit der ,\n ­
nahmc bestä tigen. Neben den neuen Enrdcckungen in Jug O!ibwirn betrachten wir über ­
<""insrimmend mi1 Mi1ja Brodar und H. Cro ss auch beide Schichten aus der lsdllO!ikö, das 
sogcn:1n11tcAurignaeicn I und II, alseinOlschcw ien und reihen dazu auch un sere leider 
dürftigen f'u:idc aus der Höhle rod hrad em. Dadurch gcw i:in en wir eine gewisse Zeit ­
grenze fü r da s Er scheinen dn Olschcwicn (}2.990 ± 1500 roJ hradem und }0.7\0±600 
lsdllos kö- jüngerc Schicht 11.1ch L. V~rtes). Typologisdi kenn.-:eichnen es K„ odwmpi n.e:i 
vom sogen anm, ·n Lam schcr/ Mladc i:er Trpus sowie Spitzen mi1 gespa!t,·ncr Basis, die 
gc wölmlich von t·incr zie ml id, atypi schen Steinindustrie b<·glci 1et werden, welche weder 
au sgeprä gte Aurignac - noch Szelcta - Formcn en th ält . In erster Reihe i;ehörrn dem 
Ohchcwicn Funde aus den Höhlen von Lautsch/Mlade~ samt den Skelcures1cn an; 
w("itere Vorkommen müßte m.m in den Höhlen des slowakischen ,\-!iucli;ebirgt ·s en•:ar­
ten . Die Bezi,·hungcn des Olschcwicn zum gleichzeitigen Aurignacien und Szelcticn sind 
ebenso wie die Herkunft und weiter<"" Entwicklung noch unbekannt. 

Im V.-rlauf des Jungwürm kam eine neue Kultur , das Ostgran·ttien, in unsec 
Gebiet. Es namnu zweifellos aus den Lößstcppen Ostcurop.u, wo es sich schon seit dem 
Mittclwürm, ah bei un s das Auri gnacie n, Sze!ctien und O!schewien lebten, en t wickelt 
halle. In Mähren bildete das Ostgraveuien ein eigenes starkes, offenbar mit dem nicder ­
österreichisch<""n ~mammenhängendes Zentrum, d<""sscn spezifische Emwiddung in die 
reiche Kultur des Pavlovien mündete. Typologisch unterscheidet sich das Ostgravetticn 
von den vorangehenden jungpaläolithischen Gruppe n durch das Auftreten ,·on ver­
schiedenarll'g retuschierten Klingenspitzcn und Kleingeräten und durd, den Mangel an 
Typen des Aurignacien und Szclctien. Besonde rs charakteristisch ist die durch die 
Fundbe ständc von Pfcdmosd, Dolni Vfsrnniec (Umerwiscernitz) und Pavlov (Po!lau) 
repräsentierte Knochcnrndustrie mit verschiedenen unib.1en Formen. Die Knodicngcräte 
unterscheiden auch am besten das Os1gravcnien von dem wcsdichcn Gravettien {jün­
gerem PCrigordien), mit dem die S1einindusrrie manch e gcmeins.lmc Trpcn hat. Das Ost­
gravcttien kbt in Mitteleuropa während einer längeren Zeit und wie einige ausländi­
sche Fundstellen zeigen (z. B. S:igv:ir). reicht es bis in den Endabschnitt der Wüm1-
eiszei1. 

\Vie weit zu dieser Zeit noch die älteren Gruppen vorhanden war en, ist nod1 unge­
klärt. Es scheint, daß das S1.clctien allmählich ablebte und verschwand; möglicherweise 
stellen die Blanspi1zcn in einigen Ostgravettienkollektioncn (z. B. Predmosti, Peti-ko­
vi,:;e) seine letzten Nachklänge dar. Vom Aurignacien und Olschewicn könnte man ver­
muten, daß sie in die En twicklung in den westlich gelegenen Gebieten eingegriffen haben. 
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ln den Spätphasen der Würmeiszeir, jedod1 noch zur Zeit der jüni;ste n Lößbi·ldun,:, 
erscheint bei uns das Magda!Cnien mit einer Indust rie und Kunst, di e seine wes teuro­
päische Heimat verraten . Seine Entwicklung läßt sich etwa bis in die Allcröd-Zeit ver­
folgen; Zusammenhänge mit dem Ostgravenicn, di e von einigen Forsd ,ern vermutet 
,vcrden. kann man vorderhand nicht nachweisen. Auch wenn sich beide Steinindu ­
strien ansdieinend nidit markant untersch eiden, so findet man auf Grund genaue r Ana ­
lysen doch mandic spczifi~che Typen (z. B. Langbohr er und lang ausgezogene Stichel 
mit konka,•er Endretusche im Magda lCnien) . Der Umersch ied in den Knod iengrräten 
ist· jedoch besonders augen fäll ig. Lange Speersp itz en mit Blutrinne, Lodmäb e und Har ­
punen aus Rengeweih zusamme n mit gcöhncn Nadeln haben im Grunde keine Analo­
gien in der aus Mammutknochen und Elfenbein hergc stcl lte ,1 Jnduscri c des Ostgrave(­
ti en (abgesehen von eim:clnen Ausnahmen, wie z. 13. einem Lodntab in Pfrdmo5ti). 

Mit dem zeitlich fo \i;enden Mesoli thik um (welches man vom Paläolithikum terrni· 
nologisch nicht absondern sollte und daher vielleicht als Ep ipafäol i1hikum be,.;eichnc,1 
könnte ) werden wir uns nu r kur,: befas sen könne n. In den verga:1gcne11 Jahren wurd~ 
zwar in allen unseren Ländern eine mesolithisch e Besiedlung frstg cstcllt . doch sind die 
reichen Fundbcstände au s Böhmen und un sere eigenen Grabungsergebnissc und Obel' ­
flächenfundc aus Südmähren (Smolin, Pribice) noch ungenügend vcröffrnt lich1. Blo!I 
die Grabung von _1. Belna auf Mabnske vdky bei Scrc.J in der Slowakei wurd e ein­
gehend bearbeitet. Di-c Steinindust rien en tha lten offonbar die üblichen kl einen und ofr 
geometrisierten Typ en, wir möchten annehmen, daß sie sich durch ihre Zu sam-
mensetzu ng und cvcncuell auch spezifische r-orm en von den meso!Lthischen Grup-
pen Westeuropas (Azilien, Sauveterri en, Tardenoisien) unter scheiden. Darau s dürfcc 
her vorgehen, daß zu jener Zeit die Ent wick lung auf relativ kleinen R :iumcn noch inten ­
siver als früher ,·or sid1 ging. Von größerer llcdcurnn g sind aber Hinweise a uf einen 
Tarnowien gemäß) und vorläufig als EpimagdalCnicn 6ezcichnet werden kann. Es ist 
direkten Zusammenhang mit dem Jungpaläo lithi kum. Neben dem bereits veröffrnt­
lichten Material (Höhle Tfl volü von F. Proick, Pr edkListd' i und die probk"fllati-sche 
indu strie vom KotouC bei Strambcrg von B . Klfma) ha1 die Külna-Höhlc im Han-
genden des Magdalcnien zwei Fundhori1.onte mi ~ einer Industrie die neben 
mesolithischen Merkma len auch Magda!Cnicn-Tradi1ion aufweist (etwa polnischen 
aber nicht ausgeschlossen, daß sich an der EntStehung umcres Mesolithikum s ncberi dem 
Magdalinien aud, das Ostgravetticn beteilige hat. D as Ende dc1 Mesolithikums und 
sein Verhältnis zum ältesten Neolithi·kum ist bis jctzr noch unk lar . 

Q u c 11 c n v e rzc i eh n i !. 

Bei der obigen Dantdlung "ützten wir uns vor ,,\lern auf unsere eigenen, größ,cntcils 
um·cröffcntliditen Srndicn und Grabung en. E, sind die, die Höhlen Sipb und Ccrwva dira bei 
-'>rrambcrk, mit einer über sieht des europäischen Mindpal:i ol ithikum s (1.um Druck vorb erci,c1); 
das Frcil:lnd-Aurignacien von MalomHi cc-ßorky I I (im Drndt); die stat istische Analyse der 
Quarzitindustrie aus der B)'Ci skäla•Höhle; Grabun1w esulc.uc in der Höh le Pod hradcm 
(1956-1958), in Smolin (1959-60) und in der Höhle Külna (ab 196 1). Von den neueren zu­
s..,mmenfauenden Publikationen mi, umfangreichem Schrif,cnverzci<Tini, führen wir an: 
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!958/59,S.IISff. 
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Kleine Mitteilungen. 
Fundort einer friihgesd1frhtlid1en ilfiillzr. 

Im 6 . Band der Zeitschrift „Das Joanncum", Gr;v 1943, hat Fricdridi St cf an 
ein en Aufsan; unter dem Titel: Die germanische L.rndnahme im Os1:tlpenraum bis zum 
Ausgang der Völkerwanderung, veröffemlidn. Seine Ausführungen cntsprcd1cn zu cin,;,m 
Gutccil der Tendenz der damaligen Zeir und nllisscn heute vic lfad1 als veralt et und 
überholt gelten . Wertvoll da ran sind die seh r guten Lichtb ilder, die der Arbeit bcige­
sdilmscn und auf 8 Tafeln reproduziert sind. Uns interessiert hier die W-icdergabe einer 
Anzahl von Gold- und Si lbergepräg en, die d er Verfasser z. T. den Lan gobarden 
(Tafel 3, Nr. 9 und 10), z. T. den Rugiern (Tafe l 6, Nr . 2 und 4) zusdi.reiLt. 

Die Taft! 6 Nr. 2 _abgebildete Silbcrsili,qua „mit dem Monogramm des Rugicr ­
königs Flaciieus (t 475)" gehört dem kleinen Schatzfund gleicher und ähnlicher Münzen 
von Hadersd orf am Kamp an, über den F. Stefan in den ,.Actcs" des CongrCS inter­
national de numi~matique Paris 1953, Band II (erschienen 1957), S. 443 -45 1, au.>­
führ!ich gehandelt hat. Das auf derselben Tafel Nr. 4 abgcbi ldcrc Stück wird laut Tafcl ­
ie:o:t 5. 111 als „Eimeitigc Silbcrsi!iqua mit Brustbild Odovakars (?) aus der rugi-schrn 
Münz- und Goldschmi edewerk stätte (in Stein an der Donau), geschlagen zur Zeit 
Friedrichs (487/488), Fund nördliches Donauufer in Niederdonau, Stück beute ver ­
schollen, Aufnahm e Kunsthistorisch es Museum Wien" beschrieben. 

Eduard Ben in g e r kannte d en f.undort dieser „F ricdrich-Siliq ua' ·, war aber aus 
mir unbekannt en Gründ en lange nicht geneigt, i·hn bekannt zu geben. Erst birz vor 
seinem Tod hat- er ihn m ir mitgeteilt, ,,da der Wal lner-Vetter" (ein ortsansässige r inter­
essierter Heimatforscher) ,,nichtmehr lebe und sein {Beningers) diesbezügliches Wissen 
nicht verloren gehen solle". Die Münze wurde nach ibm im Gelände des von J. Il a y c r 
seiner,;eit in der Gemeinde Wagram am Wagram (Bez. Krems) festgestellten Limcs ­
turmcs gefunden, bei dem auch Ziegel mit dem Stempel URSICINUS •ZU Tage kamen 
Über die Fundlokalit ät die1cs spätrömi .~en Bauwerkes, die oftmals fälschlich ab in 
Feuenbrunn liegend besdiricben wurde, hat G . Pascher in : Der römische Limes in 
Osterr eich XIX, 1949, Sp. 159 unter Anführung der ähercn Li1er:mirn,1d1wci,;c 
gehandelt. Herbert Mi tsc h a- M ä rh ci m. 

Zur Datierung des Awarengrabc~ au~ Leobersdorf, N.O . 

F. Hampl hac jüngst· eine Anzahl neuer awarenzcidicher Funde aus Ni"Cdcröstcr­
rcidi veröffentlicht'). Darun ter crweck1 das Grab aus Leobersdorf unser besonderes 
Jnccrcsse; denn obgleich die Bestattung zum Teil bereits durch den Bagger zcrstön wor­
den war, gdan;; es dennoch, eine Anzahl hödm wcnvoller und au1rngekräftigcr Ilci­
gaben zu bergen. Neben den Beinplatten eines Reflexbogens kam eine auf der Rückseite 
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mit Blei ausi; egosscnc Silberblechroseue 5amt ihrer Riemenöse :,;um Vorschein , die der 
Amor mit Rnh r jenen i:;lcichani gcn des Köchcrricmcns aus Grab 74 vo n Lini-Zizlau z) 
an die Se ite stel lt. Dieses Linzrr Grab d,1ticrcn wir heute in die Zeit vor 650 3 ), Prin-
zipiell hat F. Hampl wenn er beiont, daß es wohl denkbar wäre, daß solche 
Rosetten auch noch an das Ende des 7. J ahrhunderts) in Verwendung 
gestanden hab en solchen Anrntz de s Lcobcndorfcr Fundes 
widerspricht 
darstell !' 

omorn1>fach·'-""''"''''""'" Raum im spä ten 
huml cn na chweisbar Ein völlig es Gle ichstück Z\I jenem aus L~>ober sdorf kennen 
wi r 7-. ß. aus dem russ ischen Kauka susgcb ict '1) , ein diesem ähnliche, von der Krim~ ). 
Auch ein St (ick ,tus Ninive c) cm spricht · dem crwähnren T yp us. Ein von N. Fettich ab-
gebildetes Riemcncnde aus „Ungarn" gleichfalls in dic,en Kreis . Was 
es mit dC'n ,ll.lf diesen daq;e stdltcn bzw . in Dur chbruchsarbe it 
w,c,kcg,egcbc,,eo Dingen für Acw,111d111is ha t, zeig t Prcßmodel aus Fönlak ~): 
Es sich dabei stets um schcmnisicne mensdili d1e Gesichter, bei denen Augen, 
Na se und Mund in meist mehr ode r wcnigff deudichcr Weise hcn·ori;choben sind . Die 
,·rwas rcicherc .n ähnlichen Strichdar stellungen auf langobardisd1-byzantinisd1cn Sdma llen 
in Italicn °) bs icn das deutlich erkenne n. D. Csallfoy hat jüngst eine ganic 
Anzahl ,·on Schna llen und Gürrelbesd,lä gcn herausge stellt, d ie - hier 
in Durchbrud, smustcru ng - so lche „Ma skrn" zeigen H'). Die oben erwäh rllcn östlichen 
Stüd,e stammen fast alle au s der Zetr um die des Knrpatcnbeckens, also jmc au , 
dem aw.ui schcn Krei s in dürften z sein und etwa der ersten 
Hälfte des 7. Jahrhundert s Da s deckt mit unserer Datierung des 
Grabes 74 von Li nz -Zi zb u, wir also die Lcobendorfr r Bestattung etwa der-
selben Zeit werden zuweisen können. Der Fund ist somit der bisher älteste Hinweis 
für awarischc Besied lun g des Österreichischen Anteiles des östlichen Alpenvorlandes, er 
stammt- au s der Zeit zwi sd1en 600 und 650. Herbert Mirs c h a - M ä r h c im . 

Anmerkungen. 

1) F. H .1 m p 1, Neue aw.ucnzc irlid, e Fun<lc :tus Nic<lerös,erreidi. ArdiA. 35, 1964, 
S. 66-86. 

~) H. La<le nbaucr-Or cl, Linz-Zizlau, 1960, Taf. 31 u. 47. 
~) E. Il c n in g c r, Oberöstcrrcidii,chc Bodenfun<l e aus baierischcr und früh<leuudi er Zeit, 

Jahrb.<l . oö. Musc.1lvcreines, 107, 1962,S.20 7. 
4 ) Gy. L '1 s z 16, f:tu dcs ardifologiqucs ~ur [ histoi rc de 1:,. sociCte des Avars. Ardiaeolog i:t 

Hungarica, XXX IV .• 1955, S. 173, Abb. 56 links un1cn. 
~) A. "-· 0„ oben Miuc. 
H) A. "-· 0., unten, zweiles Stück von !inh. 
") N. Fcttieh, Ardifologisdic Studien ;,;ur Gcsdiiditc der sp:ithunni,dic n Me, ,. llkunst, 

Ardi,1cologia Hungarica, XXXI, 1951, Taf. 22/8. 
") A . "-· 0., Taf. 22/9. 
") N. J,. b e rg, Die Goten und Langobarden in Italien, S. 46, Abb. 76/1, 2. 
'"J D. Csa l J ai. n y, Byz~niini1d,c Sdinallcn und Giinelbcsdifage mit M:iskenmuster, An:. 

Antiqua, X., 1962, S. 55-77 
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Bespr echungen . 
H. KÜHN, VORGESCHICHTE DER MENSCHHEIT. Du Mont Dokumente-Kultur 

und Gcsdtidi tc. 1. Band, Almcinzcrt und Minclsteinzcir, 8°, 180 Seiten, 42 Text­
und 125 Tafelabbildungen, M. Du Mont Schauberg, Köln 1962; 2. Band, Neu­
steinzeit, 220 Seiten, 8 Text- und 176 Tafelabbildungen, M. Du Mont Sdiauber;;, 
Köln 1963 . 
Wieder eine popul~rc Urgcschiduc - wieder ein Herber, Kiihn ! Nun, über beide Tat­

sachen in «hon genügend geschrieben worden und mehr ah A!lgcrncinp!ätze lassen sich dabei 
aud, kaum mehr anbringen . Vcrdicns,~oll die T:1tsad,c, wie c• so schön heißt. und besonders 
dann, wenn die Darstellung aus der Fcdu eine, so renommiert en und für dieses Genre so trdf ­
lid, beg:1.btcr, Forschers stammt. Hand lid, und ansprcd,cnd aufgemacht, gut, 1.. T. sehr gu1 
illustriert, immer die Miue haltend zwischen journa lis1ischcm Stil und fachlicher Brei1c (beson­
ders in der Auh:ihlung ,·on Fundncllcn) werden die Binde zwcifcl<ohnc den cmsprcchcndcn 
Anklang finden können. Rcgiuer, ziemlich reichliche Li,er:ttur- und Abbildungsn:tchwcisc wer­
den von jenem Teil des Laienpublikum, dankbar begrüßt werden, der über die Tatsach e hinaus. 
daß „man" heu12u,;,gc über Urgeschichte spricht. sich n:ihcr mit der Materie befassen will. 

Die Stoffiil!c ist bc.1cht!ich und wird ohne Obcrbc,onung „typologischen ß~lbstcs" (gerne 
forschungsgcsch.ich.dich untermalt) und einbnogen in literarisch umklcidc1c Scinsvomcllu ngcn 
dargeboten. Das religiöse Moment triu stä rker in den Vordcr~rund. 

Und ,,,cnn Khon - dann soll Willcndod oicht our für dco .1nglo-.1mcrikan ischeo For­
schungsbereich in Ni,,derös,crreich liegen, sondern auch für den deutschsprnchigeo (auf S. 89 
befindet sich dieser geplag,c Fundon nämlich wieder einma l in Oberösterreich, obgleich er 
20 Zeilen oberhalb richtig plnicn ist}. Wer suchc1, der findet, daß Willendorf 7 mit 30.310 
d.1, ien "'ird. w:u sidi <.1ts~chlich aber auf Schichte l bnieht. Ist an sich wohl nicht tra gisch, aber 
einem beflissenen Volksbildner 2. B., du so ein Datum einmal 2ur Kenn,ni s nahm, in Jer Pra xis 
~ehr sdiwer wieder auszureden. Und insofcrnc sind soldie Fehkr :tn diesem Ort vielleicht 
sdiwerwiegender als in einem fod,wisscnsdilft\idiem Werk. wo sie der Wissende schlimmS1cn­
fall s dcm Druddchlcrccufel zuordnet. Fri,2 Fe l genhauer. 

G. WEBSTER, PRACT ICAL ARCHAEOLOGY, an inrroduction to ~rchaeologic al 
field-work and excantion, kl. 8°, 176 Seiren mir 8 Tafeln und 20 Abbildungen 
im Text, Adam & Charles Black, London 1963. 

Pr.1c,ic.1l Hdiaco logr ist eine besonders für den enghsdtcn Hcim.1,bercidt geschriebene, 
jedoch auch im Hinblick auf die zahlreichen allgeme inen Bemerkungen für das gesamte Aus­
grabu ngswcscn gut gccignc1e Anleitung, die nicht bloß dem L.1ien, sondern .1uch dem Studie ­
renden wertvolle Anregungen für eine erfolg reiche Gel:i.nde.ubci1 und fiir eine cnnprcd,cnd 
br;,uchbar~ Auswcrcung der Gr.1bungscr11cbnissc :,;u l,ictcn vermag. Im Besonderen wird d:ts 
Buch als Grundlage für ein Anf;ingerprak,ikum recht wertvolle Dien ste leisten. Unsere in der 
Gcl:indcarbei, tätigen Ko!!cgcn wird es viclleid,t interes sieren, daß ein Gndiomcter (der 
~bleeper~) für die Bodenwidcrsundsmcssungen in Enghnd bcrciu um 35 engl. Pfund käuflid, 
zu erwerben is1. - Tafeln und Textabbi ldungen bringen insiruktive Dars1e!lungcn, besonders 
der ßodenaufsdilüuc. 

Ridt:1.rd Pittioni . 
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THE SCIENTIST AND THE ARCHAEOLOGY, f.>dited by Edward Pyddoke, kl. 8°, 
200 Sl'itcn mit 24 TJfeln und 32 Abbildungen im Text, Phoenix House, 
London 1963. 

E. Pyddoke, durch sein lludi über Prob leme der SirJtibr:tphie bebnnt geworden, leg, 
l.'ier eine l'ub)ib,ion ,·or, die a~sschlicßlich der Anwendung naturwissensdiafdichc, Methoden 
,n der Urge,diid a sfo,schuni; i;ew,dmct i,1. R. J. C. A,kinson gibt einen ausführlichen Oberb lid< 
über die Untersudmng von llodendcnkmalcn mit Hi!fo der Widcrs1andsmessuni::en und der 
hicfür g,·eignct en App.uJte, l. W. Cornw.111 beriditet über die Hilfe der Bodenkunde fiir die 
archäologi sche Forschung, G. W. Dimbley behandelt die Pollenanalyse und F. S. Wallis die 
peirographisd,c Un1crsud1ung von Griin51cingcr~tcn. Die Umcr1uchungsme1hoden von kcr,1mi­
_,d,en Dlinn sd,liffcn sd,ildert H. W. M. Hodges, kbr und übersidulid, sind die Ausführungen 
vo" K. P. 0.1kley über f'luor in-, Ur~n- und Nitrogcn-0.11icrungsmöglichkei1cn, w.'ihrend 
H. Barker eine kri,isd1e D.u«ellung der C !~-Untersuchung zu vcrdJnken i<t. R. M. Org.1n 
beschreibt die mii der An.1lyse und der mikroskop ischen Untersuchun~ ,·on Metallen zus.1mmc11-
h:ingcnden Fra gen und H . T. Hall schließlich die physikJli schen Methoden der diemi1chen 
An.,ly ~e. In ,·rncr Li„ie für die englisd,e Fad iwd, geschrieben, sind aud, die zur Erläu terung 
der iheoreti,d,cn Ausführungen herangezogenen ßcispicle dem eigenen fouch ung,bn eich en1-
non11nen. Die zahlreiche, in einem einzigen Sdir iften,·cr zcichnis -~usammmgefoßte Literatur 
ist gleichfalls vorwiegend englisd, orientier<. Zu bedauern ist, daß das Sdirifttum nicht nadi 
den einzelnen 9 Kapiteln ;;eglieden ist. bei ,pezicllem Interesse für ein Gebie1 muß man daher 
mühsam die gesamte Lisic durch.,rbeiten. für eine Neuauflage wäre eine Ausweitun;; der 
Litcraru r auf ein-, m(•lir intcrnation.1lc Basis ebenso erwünscht wie eine jedem Abschnitt ent­
spred,cnde Auf,d ,l ü»eh,n~ . Richard Pii t(i o n· i. 

NEUE AUSGRABUNGEN UND FORSCHUNGEN IN NIEDERSACHSEN, für 
die Arbcitsgcmeim.drnft de r Ur - und Prühgesd,id,rsforscher in Nicdenachsen, her­
ausgegeben von Herb ert Jan k u h n, 1. Band , 1963, 4°, 277 Seiten, mit 1,ahl­
rcid,cn Abbildungen auf Tafeln und im T('xt, Verlag August Lax, Hilde sheim 1963. 

Die an diesem Ort sdion oft genug rühmend hervorgehobene Vorbgc schlcswig-hol«eini• 
scher Denkma!p flq :e-Ergebnissc wird nun :ihnlich wie im Rhoinbnd audi in Niedersachsen 
durch geführt. Die in der Einleitung zu vorliegendem Sammelband dargelegten Ziele, die Orga­
nis.1,ion der Arbeit und die zur Verfügung gestellte n Mi1tcl IJsscn den „gelernten Onerrcichu" 
nur erschauern. Was hilft bei uns der idealistisdie Einsatz cin~clner Persönlidikci, en und ein­
~elner Instirn,ionen. wenn es der an,t!idien Bodendenkmalpflege z. B. nidit mehr gelingt, sclb>t 
die be$d,eidcnen Fundbericht e aus Ostcrrdd , zei,gercdi, herauszubringen. Nun helfen audi 
Ausreden mit krieg, - und nadikrieg,bedingten Sdiwierigkci,en nidit mehr. Eine Frist von 
14 Jahren (!) seit dem Jahre 1950 i1t sd,lcd,th in uncntsdiuldbu. Wie soll unrer soldicn Um­
sünden unsere Forschung in der Lage scin, Anschluß zu halten .111 Nachbarl:inder in Ost und 
West, in welchen man Wen und Nutzen einer planm~ßigcn Landesaufnahme sdion lange er· 
kanm hat und gewillt und in der Lage war, die notwendigen Maßnahmen zu ergreifen? 

Da bei sold , großangdcgtcm Arb eitsvorhaben der vorhandene Zcindiriftenbestand kaum 
mehr ausrcidit. ~umind est die widi,igs1cn Foudmngsergebni«c in norwendiger frist vorzu­
legen, i<t man der Herau sgabe von Samn,db:indcn vorliegender Ar< n;ihegotrettn. Er enthält 
neben Grabungsberiditcn vom P.,!~olithikum bis zur Stad,kernforsdiung auch einen mcthodisd, 
be.1chtenswerten Beitrag von F. Sdieffer und 8. Meyer über „Bcrührunppunkte der ardii:iolo­
gisdicn und· bodcnkundlidien Forschung". Ohne im einzelnen zu werten, seien - da auch dem 
Ferncmehenden gcl~ufi~ - nur auf die Berichte über die Grabungen am Dümmer und auf der 
Walbnl., gc „König Hcinrid,s Vogelherd" herausgegriffen. 

Fritz Felgenhauer. 
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K . J. NARR, KULTUR, UMWELT UND LEIBUCHKEJT DES EISZE1Th1EN­
SCHEN, Studien zu ihrem gegenseitigem Verhältnis . Kl. 8°. 142 Seiten mir 
9 Textabbildungen und 5 Karten . Verlag Gustav Fische r, Sruugart 1963. 
Der durdi ;,;,,hlrciche Spczi;ibrbeiten im ßcrcidi der Pabolithfor sd, ung besten ~ bekannte 

Autor lci;t hier eine zusammenfassende Dar,1cllung de, forsdrnt1i;ss1andcs und seiner eigenen 
Auffassungen vor . Auf reb,i,· knappem Raum wird eine Überfolk .rn Stoff und Idee gebo,cn. 
Der Sch"·erpunkt de s \Verkcs liegt in der Erfassung der Umwclt,bedingungcn und in der Ilczic 
huni;set>:ung almein>:ci,lid,cr „Kulrnren" mi, ih re r Umw elt . Die ,,Lcihl ichkci," muß - d,·m 
Quellen- und I' orschungssc;1nd em sprcchcnd - natürlid, den <]U:tnti1.,1i,· und qualitativ klein­
sten Raum cint1chmcn. Europa steht a us dcn,clhcn Gründen ga11,. allgemein in, Vordergrund der 
ß etradu ung:. Trot>:dcm wird die - immerhin schon umfongre id, genug große - Zahl der 
Fakten ;iud, außereuropäischer BNciche in die Gcsam,dar11e llun g einl,c,.oge ri. Der :rn, .,mmen­
fasscndc Chauher de s Iluches erübrigt es, im cin, .clnen zu l'rc,gen Stellun g ,.u nehmen. \Ver 
die ,;ah!reid,cn Arbeiten de, Verfassers kennt, konnt e seinen kon,cquen«·n Weg ,·erfol,;en un<l 
"'ird für die komprimierte Darstellung dankbar sein. D ie rcid,liche Zit.ttion und umfo nc nde 
Lit eraturan gabe ersetzt f.\s, eine Dibliographic. Eine st:irkcrc Gliederung de, Stoffes häu e den 
handbuchanigen Charaki cr des \Vcrkes wescntlid, versllrkt, wdd,ci; so für den !'crner«ehcnden 
,·icllcidit nidn immer pnz leidn zu lesen sein wird. Dem Verfasser ist die prin,.ipielle Stcl• 
lun gnahme des Rezens enten zu nomenkbtorisd,~n Umpr:igun gcn sidi er so gut bcknnnt, dnß er 
seine gering• Freude an „Protolithikum" und „Oldowayum" (w.1rum?} vielleicht nidtt billi,;c ", 
nber sich~r verstehen wird . Fr iu F c I g en h" u c r. 

V. TOEPFER, TIERWELT DES EISZEITALTERS, 8°, 198 Sci,cn mit 46 Textabbil­
dungen und 20 Tafeln, Akademis die Verlapgcscllschaft Geest & Portig K. G ., 
Leipz ig 1963 . 
Der Faun a des Plci stoz:ins ko,nmt bei Behand lu ng fast j,·glidion Probl em s d er P;il:iolich­

fondiung eine soldic Bedeutung zu, daß d ie Bcsd,Clftigung m it ihr für den Pdhistorikcr eine 
unumgängliche Notwendigk eit geworden ist. Die fortsdireitcndc Spezialisierung im ;illgemeinen 
und innerh alb der einzelnen I'achw isscnschaftcn nudt im besonderen, bn11 bei der Mi,dnbc 
ziehung von Randgebieten jcdod, !eich, zu unkri,i sdi er Arbeitsweise, ja manchmal bis ,;um 
Dile11;1n,ismus führen. Nich, immer hat der Fachprihi,rnrikc r das Glück einen für seine fr;ige­
stcllungen in, ercs, icrten Fadipaläontologcn zur Mit.ub ci, gewin nen zu können u11d 11ur in den 
<elten,1cn Eillen wird er in der Lage sein, ,ich in der rcid,haltigen un d zum Teil fü r ihn vcr­
>trcut liegenden p;1läontologi1d1cn Fadilitcrarnr zurcdllzufinden. So halten wir d ie vorlie gende 
Arbeit für eine sehr glück liche Lösung , Ohne ins Uferlose zu gehen, bietet sie eine wohl um­
fassende Darst ellu ng der plcistozfo en Faun:\ in sy<tem:'ltisd ,er O rdnun g. Sämtlid,e im Eiszcit ­
ahcr vorkommenden und in paläolithischen Fun<lsd,id,ren fosmcllb.ircn Tierarten werden so 
weit als möglich faunistisch, raxionomisch und ticrgeographisch behandelt. Auf das We,endid,c 
bc,chr:inktc Zeichnung en und Tafelabbildungen sowie notwendige nomenklatorisch e Erl:iuterun­
gcn crg~nzen den didaktisdien Wer, des ßudies, das damit in seinem Rahmen {nämlid, fü r den 
Nichtpaläonto loge n) z,;,,·cifeJ,ohne handbudiartigen Charc,kter erhih. Es wäre fruditbar und 
erfreulich, wenn sich auch Vertreter anderer Tcilwi11cnscha ften der Plcino>.:inforodiung zu ähn­
lichen Vorlagen emschlicßen könnten. Fritz Fe Jg c n hau c r, 

L. VERTES, TATA , EINE MlTTELPALi\OLITHISCHE TRAVERTJN-SIEDLUNG 
IN UNGARN, Ardi.aeologia Hung ar ica, S. N. XLIII, 4°, 253 Seiten mit 76 Ab­
bildungen, 92 Tabellen und 4 Beilagen, Ver lag der Ungarischen Akademie der 
Winemdiaftcn, Budapest 1964. 
Die lang e sdion bekannte und in ihr er lledcurnng erbnnrc Travertin-Station Tata hat 

nun nadi Durdiführung neuer Grabungen und Au swcnuni,; ;ille r nur möglichen ßcfun<lclemcntc 
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;f~:i~:~:K~;:.:'.ii:f;~·Pf ,~ifüf }'.~;l[~.~1Iif ::~f it~:~i~lti::;: 
s'.:t;~:fü~;i:li;::I~::f:.!!I'.~~':f:~I:;;~,;ii~i~~:~:'.iff·,:~i:::;~;r~·::;:: 

lii!fi,11111!!1 
1alcT :1lshcu,c, 

~iif i:~l;i!Il:{t~t~:~:,\~}~~f :ti~~~:~:l~ 1iI~ }t~~{:~:~:i~f ::~f ~~'. 
wird ~.i;."a~.gci:~:c~~nc·:j~~~~:Cur~~~c:e~5:u d(:C/~:c•a;;:i~;~~:d„t~:!~,;:~t:~ka;;n~:~ 
~ugcsdmcbcn . Auffallend ist d.11 Vorkommen von 40 % ,orgfal,ig b<:ubcimcr Zwciflädicr. 

Fri1z r'c I gc nh a uc r. 

D. ANDRIS T, W. f-LÜKIGER , .A. ANDRIST, DAS SIMMENTAL ZUR STEINZEIT , 
Acta ßcrnensia, Bciu::ige zur pr:ihistorischen, khssischcn und jüngeren Arch:iolo­
gic IJJ, 4°, 212 Seiten mit 50 T!.'xubbi ldun gcn und 20 T:i.feln, Vcrhg Sc:irnpfli 
& Cic, Bern 1964. 

D.u Simmcnta l mit seinen stci,n .cidi di en Höhlen- un.t Abrisiedlungcn ist sci1 langem in 
der F:idiwch und wohl auch d:irülx:r hinaus gut lx:bnnt . Schnuren - und R:mgi;iloch, um nur 
zwei .:u nennen, konnten des Intere sse, der Paläolilhforschung ebenso gewiß sein, wie die 
vcrdien nvollc n Erforschn und Ausgräber schon lange als solche anerkannt waren. Obg leich 
schon mehrere Pub liblioncn vorbgen, erwartcrc man die monographische Dantellung mit 
Spannung und wurde nid,t enuäu,cht. In vorzi.iglid,er Anbgc und Ausstaltung (wofür man 
:iud1 den Herau sgebe rn O;ink schulden wird) legen die Verf. ihr .Lebensw erk" vor . Denn 
30 Jahre währt das ßemühen um die Erforsdrnng des Simmen1;1ls. Die Monographie en,h:il, 
mehr als man heute mit Fug und Recht von einer Gesam,be;irbeirnng pafäolithisch er Funde 
erwarten bnn und darf. Die Au1wcitung auf alle nur möglichen naturwisscnschafrlidicn Un,cr ­
suchungen in erfreulich und nur möglich bei intensiver Kontaktaufnahme mit entsprechenden 
Fachkrähen. Diese bewcrkncllig en zu können ist zweifelsohne ein Vcrdienit der schweizcri­
schcn Fad,w iHensdiaf, aber ebenso ein solches der Ausgr:iber selbst. Vcm:indlich. wird diese 
Einstellung aber umsomchr, wenn man die menschlich so überaus wertvolle Auffassung der 
Autoren zu ihrem Werk und ~ur Wissenschaft insges:1m1 immer wieder aus ihren Zeilen und 
nod, mehr zwischen ilirrn Zeilen .:u lesen vermag. Eine überaus seltene Ersch.einung unter den 
nichc .amtlich gccich.,en~ P:il:iolichforsdiern (und nicht nur unter diesen!). Auch in dieiem Sinne 
erschein1 uni die Arlx:i, vorbildl ich ~u sein und aufauzcigen, daß auch aus nicht hauptbcruf-
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liffien Kreisen wcn\"olhtc Ergebnisse erw:i.chscn können. Hier darf man mit Recht s.~i;cn, d.,ß 
sich ursprüngliche Liebhaber in ständigem Konnex mit der Fad,wch 1.u crnst1.unehn1cndcn 
Fadi.ku,en entwiikeh hab<,n und nidi, in der hola,ion sclbstüberheblidicn Bess.crwis se,u stcik cn 
geblieben sind. So darf gerade d:i.s Kapitel ~,.ur S<reitfr:i.i;c der Knod,enw erkzeu ge aus den 
Höhlenb:irenst:uioncn" als Beispiel genommen werden und es ist zu hoffen, daß ,ich .rnd , so 
m:tnchcr autorisierte Vcncidiger der pal. .Knochenwerkzeuge" diese Zeilen vor Augen führt 
und d:tnn vid!eidit :i.uch einmal die Größe aufbringt, s,:inc Befangenheit ein,.ugcstehen. Oic 
exakte Fund• und lkfundvorl3i;c führt in der Auswertung aber auch 1.u m:i.nd,cr Ncuerkennrni ,. 
So, daß da, Simmem:tl "":thrsd,einlid, ,dion im Ahpal:io lithikum begangen w.,r, daß .rndi der 
mittdsteinzei!liche Mensdi tief in die Alpentäler ,•ordran~ und daß die 2600 n1 hohe Tierber~­
höh!e die bislang höch,tgdcgene l'undstclle de, Neolithikum, damcllt 

l'rit~ Felbcnh a ue r 

E. HOFFMANN, DIE KULTUR DER BANDKERAMIK IN SACHSEN , Teil 1: Di,: 
Keramik. Forsdiungcn iur Vor- und Frühgeschidne, hgg. vom Institut für Vor ­
und Frühgeschidne der Karl-Marx -Uni,·cr si1ät Leipiig, Band 5. 8°, 144 Seiten mil 
65 Tafeln und 4 Karten, VEB Deutscher Vcrbg der Wim:nschafa·n, Berlin 1963. 

Die vorliei;cndc Arbeit, welche eine Ges,1n11darstcll ung der Randkeramik Sad,scns ein 
leite!, darf als eine gelungene Darstellung des kerami ,di,·n l'undgute s einer größeren Region 
betrachte, werden. Sie crfülh die not"·endi gc Fordcruni; nad, umfassend 5.Hhlidier Darstellung 
großer Materialma,sen, deren karnlogm:ißigc Vorlage oft großen Schwierigkeiten unterliegt . 
Obgleich die s:idi,i,dic Bandkeramik, gleich unserer öncrreidiischen, keine Stratifi z ie run g auf­
weist, \"ersudit Verf. auf dem Wege über Typologie und Stilclcmentc zu eine r rehtivcn Chro no 
logie vorzustoßen, um damit ihr Material als widitiges Bindeglied zwi schen Bühmcn und dem 
übrigen Mineldcunchbnd eingliedern zu können. Weder für die Linienbandker.,mik nodi för 
die Stichbandkeramik b„cn ,id, aber trotz wrgfältiger und umf.1Sscnder Un1crsuchungcn 
weocmliche Gliederungen herausarbeiten und es bleibt audi hier kein anderer Weg als der 
des Vcrglcidies mit stutigraphi,d, besser unterbauten Gebieten übrig. Zu weit cq;ehen dcn. 
besonders absolutdironologisdien Problemen i:iußcn sid, Vcrf. sehr ,.urüikbltend und .,bw.1r­
tend ·. In der frage du Kulrnrb<,ziehung en wird der star ke Einfluß Böhmens auf das sächsische 
Gebiet herausgestellt. 

frii:, Felgenhauer 

THE CAMBRIDGE ANCIENT HISTORY FASCICLES, Revise<l Editi o n of volumcs 
1 :md 11, 8°, Cambridge Universiiy Press, London 1962-1964. 

ßis zum Zeitpunkt der Bcsprediung liegen 25 l'a,zikel der Neuauf lage vor . Deren Sonder­
ausgabe soll eine möglichst rasd,e Benützung der neugc1uhc,cn Dus1cllunb ermö~lidwn, dod , 
bringen die Einzelhefte nur den Te>et, Tabellen und Tafeln werden erst den fcnigcn ßfod en 
beigcgeben. l'ür eine '"olle Ausnützung is, die, ein gewisser Nachteil, der jedoch durch die .,us­
führlichen, jedem Hefte beigegebenen Li,era1un ·erzeichnis sc etwas wett gemacht wird. Jm 
folgenden nehmen wir auf jene Faszikel Bezug, die ,ich mit den frühmeral!zeidichen Problemen 
der l'i.giiis (Griechenland, Kre,:i.) und Kleinasiens besch:iftigon. Die Autoren sind :tncrkanme 
Fadilcutc, doch läßt die Aufteilung der Ein1.elabschni11e an eine vcrh:i lmi sm:ißig große Anz,,h[ 
von Autoren, deren persönlid,e Auffassung manchmal etwas zu deutlich spürbar werden. l'ür 
den Fach-Leser zweifellos ein wcnvoller Hinweis darauf, daß ,o und so viel nodi in Sdiwebc 
ist, für den Laien-Leser aber mitunter etwas verwirrend, es sei denn, daß ihm dadurch 1.ur 
Kenntnis gebracht werden .oll, wie sdi webcnd mandics nodi ist . Der Reihe nad, sind 1.u nennen: 
l'asz. 4: Chronology-Egypt, Western Asia, Aegaoan bronze agc (W. C. Hayes, M. B. Row1on, 

F. H. Stubbings); 
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l',,sz. 24: Greccc, Crctc and ,hc Aegacan !sl.,nd s in ,he Early ßron,e Agc (J. L. Caskey}: 
Fas;,;. 12: Mino:tn civiliation: ma,uri,y and zcnith (F. Matz); 
F:i.s1 .. 18: TI,c risc of M)ccnaean civiliz:11ion (F. H. S1ubbinp); 
Fasz. 26· TI,c exp.1n,ion of Mycenac 3n ci,·iliza,ion (f. H. Srnbbings}; 
F:tsz. 13· The end of Myccnac an ,;v iloza,ion and d,e Dark agc (V. R. d'A. Dcsborough, 

N. G. L. I-fammond); 
22: Thc Homcric Poems as history (G. S. Kirk ); 
20: Anaioli.1 bcforc c. 4000 ll. C. and c. 2300-\JSO ll. C. (J. Mdl:iart); 

8: A11ato!ia c. 4000-2300 ß. C. (J. Mcllaarr); 
1 l: An,Hol ia c.1. 1750-1600 B. C. (0 . R. Gurney); 

Auf den rc,chcn !nh.1h der einzeln en Beiträge näher einzugeben, würde wohl zu weit 
Führen. J. Mcll.,ut', Ausführun gen schöpfe n aus dem Voile" einer j,1hrcl.tngcn Auwpsi,· und 
geben so den der zeit be~ten Überblick über d .1s Alte An.Holicn. Alle Beitr äge zum äg.fochcn 
l'rühme,alEkum 'l.cichncn sich gkid,falls durch ejnc rnbii!c Ein zelkerrntnis aus, wobei die Dar· 
, rellun gen der kretischen Probleme durch ihre nüd><crne Sadilichkcit hcrvomechen. Die Beiir:i~c 
über Gried,enland lassen eine e,w,15 enge Bindung an d.,s Fondiungsi;eb ic, erkenn en, wodurdi 
die ßc~.iclrnngen zum ,üdos,curop ~isd>en Hin1er l.lnd m. E. c,w.15 in den Hinr,·r grnnd gcschobcu 
cr~chcincn. Besonde rs brn,crkt man die, bei der ßeh„ndlung der sp:innykrni,d,en Problem,· und 
der mi, der dori ,d,en w,,_,,dnun i; verknüpften Fr,1gcn. Die ßedeumni; der europ :iis,hcn Typen ­
fro n! (im Sinne von G. von Mcrh.ut) iriu e1w3s zu wenig hcrrn r. G. 5. Kirk ', ßeitrai; über 
die Hom,·ri sd1en Gedid11e al< Ge,d1ich1S<]uellcn bri11g, bcmerkcn swcr,e Gc,iditspunkte für eine 
111chr zurückh.1l1<·11dc Ueurt eilun g, die m"-n - ger3de im Hinblick auf n·zcn1e volkstümlid,c 
Ubcrliefcrun gen - viclkidn 110d, pr:iziscr formu ]jere" solhe. - Die bis jetz! crsdiicncnen 
Fan ,kcl l.,s.scn nur den Wun~ n.,d, einer mügl id ,sr r.1Sdicn Fcr1igS1ellung der B.inde I und 
II der Cambrjd gc Anden, History off en! Richard Pi,,ioni. 

J. A. H. POTRATZ, DI E SKYTHEN IN SÜDRUSSLAND, ein untergegangenes Volk 
in Südosteuropa, 16°, 207 Seiten mit 93 T3febbbildungen und 105 Abbildungen 

im Text , Ragsi -Verhg, Basel 1963. 

Wenn nJd 1 den, lludt von T. Ricc {19S7) in ,•crh ;,'.ltnisnüßig kurzer z~i, neuerlich in einer 
gröllcrcn Vcr0ffcntlid ,ung .,uf d.,s Skythcnproblcm cingci;angcn wird, so cnnprichr dies durch ­
au s der Bcdcutun1, . die ihm speziell von der mittclcurop;ii sd'lcn Forschung in den lca,en Jahren 
bcii;cmc sscn wurde. !st Vcrf . der Meinun g, daß der Einbrudi der Skythen nach Ungarn und 
Miuclcuropa für die weitere hiswri sd,c Gcstaltuni; in die1en Räumen enisd,cidcnd WM, so 
wird nun ,·on ,l ovakisd,cr und ru,n :inisd,cr Seite eine we1cndid, vorsiditigcrc Auffossung in 
der hi.iori,d,cn ln,crpre, ar ion . ,ky,hischer" ßode„fundc nahcsel cgt. Ja, m,rn zweifelt sogar, 
ob es berechtigt in, ,·on ed,, ,k)"ischcm Kulturgut im ruminisch•ungarischcn Bereich zu sprechen 
und neigt viel eher der Meinung zu, die al, . skythisch" bezeichnet en Objek1e enger mit der 
bodcns?andigen Bevölkerung in Verbindung zu bringen. MJn denkt daher eher an Kultur­
kontakte mit den Skythen denn an eine Anwesenheit in Mitteleuropa. Das ist wohl auch de,· 
halb begreiflich, weil die l'om:hung bislang d3s .Skythenpro bkm" in kultureller Sicht in emer 
Linie nach den eindrud:svo llcn KunS1denkmälern mcis, fremder Herkunft b<:urrcilt und darüber 
die volksmäf!ig gebundenen Kulturerscheinungen so gut wie vernad,lä ssigt b1. Man is, d:t den 
gleid,cn Weg gcg.,nscn wie bei der Dcurreiluni; und Wertung des Etruskisdicn und so zu Auf . 
fauungcn ~ebngt, die nun bngsam einer Revision bedürfen. Denn nun handelt es sid, besonders 
duum, die au s dem gcs.1nncn Denkmä lerbestJnd erfa ßba ren konuiturivon Elemente des 
.Sky,hisd,en" herauszuarbeiten, also das eigcnständig-vo lksmäßig Verhaftet e zu erfassen und 
die eindrud:svollen Objekte nur als Zus:itzliches zu wert en. Einen kleinen Ansatz zu einer 
,o ld1en Bctrachtuni;swei,c bringt Verf. mit der von ihm das erste Mal durchgeführten Ordnung 
der Pfcrdc1renscn, die jcdod, - wie die Vergleiche mit dem mi1tdcurop~i,chcn Material zeigen -
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nicht voll geeignet sind, als konnitutives Kulturelcm enc her;,.ngczogen zu we rden . Doch ist 
d:is Bemühen des Verf. :inzuerkennen, über die bisherigen Bc,radnungnvciscn hinaus neue 
Gc~ichtspunk1c de r wei,ercn forschung aufgneig1 zu h:ibcn. Das Bud, ist gut bebild e rt, der 
Tex1 k!:tr und einpr;i.gsam, nur einige Drud<fchlcr stören dcc, Ge samtcindrud<. Auf Einzel ­
heiten des lnhJ.!tc.s w;i.rc be i einer weitere n ßcschHtigung mit dem Quellenmueri:i l al1 .,old,cm 
7.urüd<zukommrn. Rid,ard Pi t I i o n i. 

A. GENRlCH, DER GEMlSC H TßELEGTE FRIEDHOF VON DOR.VER.DEN, 
KREIS VERDEN/ ALLER. Materialhefte 1.ur Ur - und f-rühgesdiidnc Niedcr ­

s-.d1scm, Herausgegeben von Martin Claus, H eft 1. 4°, VII und 42 Seiten, 2 Farb­

ufeln und 33 Tafeln, Ve r lag August Lax, Hi ldesheim 1963. 

Den einleitenden \Vortcn d es Hcr:iu sgcber s entsprechend, l"g' hier der Ver fasser 
höch" begrüß.cn,wertc, kurzgefaßte , aber mit p6zi scn und kl:i rcn Er\:iutcrungcn 
M:i,erialveröHentlidrnng vor, die sid, aud , bemüht, den c r~r.1bcnen f'undb est:ind in 
lungsm:ißige Bild seiner Umwdt hineinzu.11ellen. 

Der Friedhof ,,on Dö,vc rden, einer Furtstcllc unmittelbar am \Vcstufrr der \Xicscr gelcgtn, 
wurde durch Anlage einer Sandgrube angc,chni!!cn. Erst n.1eh Zerstörung von cnva 300 Gr.,b­
stcllcn gelani-; es. einen Teil desselben, der gleichfalls berei<S durch Abräumung .,arbcitcn de , 
Baggers gestört "·urden w,r, sr,rema,i,d, zu untersuchen, be i welcher Gclcgenheir 157 Gr:ibcr 
und Fund,,dl en erfaßt werden konnten. Die Tmens,.ut ist damit be i we item nidu ersd,öp fr, 
dod, stellen sich einer weiteren U,nerrnchung 1ed,ni ,chc und finanzielle Schwierigkeiten ent · 
gq;cn, da der Rest in einem inten siv bd.>au,cn Ganeni:;el :indc lieg,. lkmcrken swen iS< die 
Tatsadic, daß hier auf eni; begrenztem R.,um durdi über ein Jnhnau scnd hindurch fortl.>ufend 
bestattet wurde und daß der Friedhof seit je im Raun,e des A,;kcrgefände , hg, was für ein 
sehr hohes Alter der Flureim eilung zu spred, cn scheint. 

Brandbntanungen (Brandgruben) und Reste von Sdie iu·rh .,ufcn sowie Nord -Süd und 
Ost-West orient ierte Körpergräber (zu den Nurd -Siid -Gr~bcrn gehöre n auch Pfordcb cstat · 
iungcn) bilden den FunJbcsrnnd. Die Belegung des friedhofos durch viele Jahrhunderte brMh!c 
es mit sidi, daß immer wieder '1here Gräber durch jüngere gc- und zerstöre wurden . Das cq; .,b 
eincrscii< beadnlidi.e Schwierigkeiten für den Ausgrabe, , andcrcr1eits aber aud, in,ercss.1n1c 
Dcu tungsmöglid,keitcn für die dironologisdic Abfolge der Gr .,blegungen. 

Abge,ehen ,·on einzeln en Brandbcsiattuni;srcstcn :ius der frühen Eiscnzci,, reida die 
Bckgung des To,enackcrs von der ihcren Kaiserzeit bis ins 10. Jahrhunde rt. D ie Nord -Süd ­
Gr:iber gehör en ,:wcifollo, noch der heidnischen Zeit (sp:i1c Kaiserzeit bis 7. Jahrhundert) a11, 
während die OS1-\Ve1t-llesin11ungen sich auch du rch ihre llcig:i.bcn (Krcuzd,cn c,c. ) als d,risdich 
erwei sen. Audi h:iufcn sid, bei den letzteren die bcigabcnlosen. Interessant die Beobad11u11;;, 
da!! aud, bei den .heidnischen" der späteren Zeit die Beigabenfreud.igkcit lang sam aber sid,cr 
abnimm t . Fortbestand der Brandbcnauung ist jed<>ch auch für die diristli<l'le Zeit "eben der 
0.1,- \Vest-Lage der Körpergribcr au, eindeu t igen ,uatigraphi,dien Bcobditungen zu erwe isen, 
was wohl mit einem neu aufflackerndem Heidentum :.udi Mch der Chri sciani sierung zu 
erklären ist. 

Von den Beigaben sind bcmerkcnswcn \ ' Or _allem die zahlreichen Glasperlen, de ren Typen 
in einer sdiüne n Farbreproduktion (Tafel B) und in einer weniger gelungcncrt (Tafd A) wieder ­
gegebe n sind. An Waffe n sind ein Schild (mit zud<crhutförmigem Bud<elJ und meh rere Exem­
plare d es cinschncidigen Sa (7. und 8. Jahrhunder<) zu Tage gekommen. Bemerkenswert sind 
bolunförmigc vicrkancigc Pfc il,pitzen mi1 Schaftdorn (eine auch mL, Sd,aftdü!le) in Gr:ibcrn 
des 7. und des 8. Jahrhunderts , ein silbcrtausdiierrcr Bügelsporn und · 2 Pferdc1rcnscn . Eiserne 
Schnallen fanden sid, stcis einfach in wenigen fr;,.uengr:ibern. bisweilen mehrfach in M:inncr­
gr:ibcrn; eine Schilddornsch n:illc aus Bronze s,ammt aus einen, Frauengrab des 6. Jahrhunderts. 
Von den Glasperlen sprache n wir bereits , bcadi.1cnswcn isr die große Zah l von in Milldiori ­
tcdinik he rgcs,dhcn Mo,a.ikperlcn . Herbert Mi t~e h a- M :irh e i m . 
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A. MEANEY , A GAZETTEER OF EARL Y ANGLO-SAXON BURIAL SITES, KI. SQ, 
304 Seiten und 1 Karte, Georg Allen & Unwin LTD, London 1964. 

Au, Vorcnbcitcn für eine Dok10rdis,er1uion und eine Arbeit über den al,-hejdnisch,·n 
a"gcls~ch,;,d,cn Grabbrauch an der Univer,;,:i, Cambrid ge cnmand di,·ser Fundka,alog. Nach 
einer Einleitung über die englischen Grabsi„cn jener Zei, ('.>. bis 8. Jahrhunderr } foli:t ein au s­
führliche s Li1cnturvtrzcid1nis ,.imtlichcr ßüd,er und größeren Aufs:iue, die sich allgemein mit 
der Okkt1p .Hion des Land es durd, die At1gcln und Sadtscn befassen. Dem fol;:, eine Lim, der 
Museen und Sammlungen, die cins,h l.i;:i i;e., /1.fa,erial bcsiizen. Der Katalo~ ,elb" isi n.,ch 
Grafschaften, inerhalb dieser .,lphabe<isd, nad, Ortsdtaf,ec, i:ei:licdNr. Es wurden (bis Fund· 
jahr 1960) ,äm, lid ,c ~rhahencn Grab f„e1dc - Brand - und Körperbcstanun i;en - ,•rfaßt . di e 
heute , ·erschollenen n;id, den alten Fund,udiriduen vcrzeidmc, und soweit tunlich gewertet 
Neben den Grabfunden wurden aud, bedeutendere Einzelfunde re.;isirien. Aufbewahrungsort 
und wi,h,igsrc Litera tur ist Stets angdührt, die FundumS1indc kurz beschrieben , Fundchuakter 

und D.llieruni; so pr cizisc als m0glid, bestimmt. Dem Niduengl:inder bereitet die Anordnung 
de, Ma1eria ls gewis se Sdiwi,·ribkcitcn, da er iiber die GrafsJ,af,s,.ugehörigkci, der ,·in, .elncn 
Fundorte (die er suda) nich, immer im Dilde ist . Sd""n in der Einlcirung und nochm .,h im 
Ka1alogt c.x, is, auf die emn·lnen Grabbr:i„ffie "nd besondere ßest3uungssi11en hin~ewie,cn 
So z. ß. auf jene, nad, denen die Gub,;rubcn ,·or ,kr llcll'gung viclfod, au s,;ebunnt wurden 
und aud, nad, der ßesr .11run g der Leiche in ihnen über ihr nod, !'euer entzündet wurden {ein 
1Jr.1uchtum , d.1> wir aud, hierzubnde z. ß. auf bn,;ob .u ,fochcn Friedhöfen des 6. Jahrhundert, 
beob.1di,en konnten ). Jr,1cre ssant "' der Hinwcjs auf Ticrknodienheig.~ben im ßrandgräbcrfdd 
von 111,ngton (Norfolk), wo Ln einer der Kindcr,;r.\burncn Reste ,·om Hund, nur in Urnen 
,·on jugendlichen Schwcinckn od ,cn. nur in wld,en Erw,,dt ,ene r Rinderknochen und nur 
im Leid1cnbr.1nd erw.,ch,cner Minncr Pferdeknod,cn beobadHet werden kocmten. Die alte 
Fc«s1dlung, daß die Ang el n ihre Toten vcrbrann,en, die Sachsen und Jüten sie jedoch bc<r.ot­
tctcn. wird im Große„ und Ganzen durd, der, K,H~lo g bc,ütig, 

Herbert Mit sc h a -M:irhcim 

B. DELFGAAUW, GESCHICHT E ALS FORTSCHRITT, !. Brnd : Die Enm~hung 
des Men~chen Prolegomena, Critica, kl. 8°, 250 Sei1en, Verlag J. P. Bachern, 

Köln 1962 

Man wird es dem Verbg J. P . ßad,cm als bcronderei Verdienst anrechnen mü.s,en, d.,ll 
er das holl~ndi,chc Original (Gc sd,i edcni l en voorruitg.,ng) durdt die vorliegende Übcrser,.un;; 
einem wei,en Lc.scrkrci, zug~nglich gemacht hat. Bietet ,i,· dod, einen willkommenen Einblick 
in das Denken eines Philosophen, der im Anschluß an P. Teillurd de Chardin um gcid,ichtS­
philo,ophi sdte Erkenntnis bemüh, i,t. Sie stehen a lle rdings - wie ao, dem Titel cui chtlid, ist 
- unter einem spezih.:hen Konup,. Oemgem~ß kommt 30d, dem ,·om Verf. immer wieder 
hervorgehobenen nd iak ritisdtcn Moment"" eine besondere Bedeutung zu, ,·or allem, ,vcnn d;is 
Hauptthema de, \. Bandes (Die Em!tchun g dci Menschen) besprochen wird. Wenn sidi der 
Vcrf. sidterlich audt bemüht h.n. einsd,l:igigc Fad,l i,erarnr wzu,agcn als hcuristisd,e Bcllis für 
seine Überlegungen heranzuzieh en, so darf dabei dod, njd,1 übcr,ehcn wcrd,·n , d.,ß die,e, Fadi­
sdirifttum einem verhältnismäßig und - ,it ,·enia ,·~rbo - auch einem einseitig orientierten 
ßcrcich cn lnommen ist . Es ist klar, da!\ sold,e Sekundärinformationen d ie philo,ophi sdicn Üb:r• 
lcgungcn de, Verf. wc<emlid, mitbestimmen . ja ihn sozusagen dar.,n hindern. in die Tiefe der 
urgcsd1id11lidccn Problematik vor,.udringen. Glcid1 K. Jas pcrs hH auch ll. Delfgaauw nicht 
den lct'l.tcn Sdirin ~ctan, wodurch leider beide Autoren die lernte Erken11tnismöglichkcit \'Or ­

en,haltcn blieb. Eine solche bnn wohl bloß von Sei,en der Urgc,diich,e gcbmcn werden , "-"CC­

halb auch nur die i,uimc Kenntnis aller ihrer ein,chl:igii;en Ergebnisse die Deduk,ionsbsi , für 
i;csd,idi.uphilosophischc Ob~rlegungcn 1.u bieten vermag. Wenn der Verf. "C" di e Pll:ionm­
log ic zur Aussai;c aufruft, ro ist d;e, 1.wM ancrkcnnen,wcrt, aber dje .. En1S1ehung des Mcn ­
,dien" ist ke in pahon1oloi;isd1 cs oder anthropologisdie,, sondern ein hiS1ori1dt·g:cisicsgesd1id11-
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\iches Problem. Die Enmehuni; bnn daher nicht durch die Formulierung von diakri1isdtcn 
Momenten 1.wischcn .Tier • und .Mcnsd," crf.,ß, v,crden. M. Seheier hat wohl das i;an;,;c 
Problem besser gesehen, wenn er sd,rcibt: .Das was den Menschen zum Mensd,cn macht, is1 
ein allem Leben iibcrhaupt cn1gc1,cni;csetztcs Prim.ip, das m.,n als solches überhaupt nid,t 
auf die natürlid,e Lebensevolution zurückführen kann, sondern das - wenn auf ctw.u - nur 
auf den obcrnen Grund der Dinge selbst zurückfa llt, auf denselben Grund also, dessen Tcil­
manifcnation :,ud, das .Leben" isi" (zitiert nach F. J. ßujrendijk, Mensch und Tier, Ro­
wohh 1961, S. 119). Ridiard Pi t ! ion i 

Druckfehlerberichtigung: 
ArchA. H. 1963, S. 62, 16. Zeile von unten soll richtig buten: 

,_;1,chörcn i;lcichfalls in die Zeit um 1000 n. Chr." 
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Abkürzungen 
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A E:rt. ~'"" Ard1a eologiai l::ne,itö, Budapest. 
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MGG. = Mitteilungen der Geographisdico Gescllsdiafc, Wien. 

MPK. •= Miueilungeo der Prähi11ori1chcn Kommission der Akademie der WiHettsd:iaften, 
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MZ~ = Mitt eilungen der Zcncnlkommiuioa für die Erfondiung und Erhahung d~r 
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OKT. = Ostcrrcic:b.isdte Kunsccopoi;nphie, Wien. 
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PPS. =- Proceedings of ehe Prehistoric Sociecy, Cambridge, 

PZ. = Prähistorisdic Zeitschrift, Berlin. 

WMBH. = Wissenschaftliche Mitteilungen aus Bosnien und Hcrugowina, Wien, 
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Eirüührung in die keltische Münzkunde 
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Br. S 72.-/DM 12.-

BElHEFT 5 
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